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2ius
òem Cebeit òer ©efellfdjaft

Aus
dein Ceben der Gesellschaft





Dr. fyans I?er3og,
Staatsardjicar uno Kantonsbibliothefar.

1858—1929.
Don Dr. (£ r 11 ft g fcb. offe.

3ft es fdjon eine Sadje ber Pietät, bafj fidj bie Blätter
bes (Eafdjenbudjs ber tjiftorifdjen ©efellfdjaft bes Kam
tons Zlargau für bas Sebensbilò eines lïïannes öffnen,
ber fo lange bie Hebaftion biefer geitfdjrift beforgte
uno felbft non feinen Ztrbeiten ihren Spalten übergab,
fo mödjten bie nadjfolgenben geilen gerne ermeifen, bafj
itjnt ein Ziadjruf an biefer Stelle audj um feiner
allgemeinen Derbienfte roiüen gebütjrt.

Dr. Ejans Ejer3og entflammte bem befannten ©efdjledjte,
bas in (Effingen am Bö3berg anfäffig mar. Ejier lebte

um bie îïïitte bes I8. 3ar!rtjunberts in ber òamals arm»

lidjen ©emeinòe Huòolf £jer3og, òer 3iemlidj früfj
ftarb unò feine 3atjlreidje gamilie in ben bürftigften Per»

tjältniffen 3urücfließ. Seinem fiebten Kinòe, 3 ° *?a rt n

3aîob (J751 —181,7) gelang es, fidj aus Òer Hot empor»
3uarbeiten. Don motjtmögenoen Kauffjerrn unterftütjt
grünbete er einen Baummotlentjanòel, òurdj òen er 3U

IDotjIftanò gelangte. So mar es itjrn möglich,, feinem
Sotjne 3°*tannes (1775.—1840) eine über bas (Se*

roöljnlidjfte Ijinausgetjenòe Bilòung 3ufommen 3U laffen.
freilich, mußte òiefer, nodj nidjt t6=jäljrig, feinen 2tufent»
tjalt in òer fran3öfifdjen Sdjmei3 baiò roieòer abbredjen,

um bem Dater im ©efdjäfte bei3ufteljen, bas rafdj 3U

2tnfeben fam. Die Ijelnetifdje Henolution füfjrte ben

jungen lïïann òer politif 3U: er getjörte òer Dertretung
bes 2targaus im Ijelnetifdjen ©roßen Hate an, ertjielt tjier

Or. Hans Herzog,
Staatsarchivar und Rantonsbibliothekar.

1,858—1.929.
von Or, Trust Zschokke.

Ist es schon eine Sache der Pietät, daß sich die Blatter
des Taschenbuchs der historischen Gesellschaft des Aantons

Aargau für das Lebensbild eines Mannes öffnen,
der fo lange die Redaktion diefer Zeitschrift besorgte
und selbst von seinen Arbeiten ihren Spalten übergab,
so möchten die nachfolgenden Zeilen gerne erweifen, daß

ihm ein Nachruf an diefer Stelle auch um feiner
allgemeinen Verdienste willen gebührt.

Dr. Hans Herzog entstammte dem bekannten Geschlechte,
das in Tffingen am Bözberg ansäffig war. hier lebte

um die Mitte des Z8. Jahrhunderts in der damals
ärmlichen Gemeinde Rudolf Herzog, der ziemlich früh
starb und seine zahlreiche Familie in den dürftigsten
Verhältnissen zurückließ. Seinem siebten Ainde, Johann
Jakob (l?5t — t«l?) gelang es, sich aus der Not
emporzuarbeiten, von wohlmögenden Aaufherrn unterstützt
gründete er einen Baumwollenhandel, durch den er zu

Wohlstand gelangte. So war es ihm möglich, feinem
Sohne Johannes —lsq«) eine über das

Gewöhnlichste hinausgehende Bildung zukommen zu lassen.

Freilich mußte diefer, noch nicht zs-jährig, feinen Aufenthalt

in der französischen Schweiz bald wieder abbrechen,

um dem Vater im Geschäfte beizustehen, das rasch zu

Ansehen kam. Die helvetische Revolution führte den

jungen Mann der Politik zu: er gehörte der Vertretung
des Aargaus im helvetischen Großen Rate an, erhielt hier
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©elegenljeit, feine Cüdjttgfeit unb ©eroanbtijeit bei ber

Söfurtg nidjt roeniger, fdjmieriger Zlufgaben als tjelnett»

fdjer Konrmiffär im Derfeljr mit òen fran3öfifdjen ©ene»

räletr 3U ermeiferr. 3n ber HIeòiations3eit muròe er nadj
Huòolf Dolbers Cob (l807) in bie Hegierung berufen,
in ber er namentlich, burdj bie ©rganifation bes aarg.
llUlttärmefens trefflidje Dienfte leiftete. Sefjr rafdj flieg
hier fein (Einfluß auf òie Derroattung òes Kantons uno

feine politif unb erreidjte feinen Ejöljepunpft, als £?er3og

Sürgermeifter bes Kantons, in jätjrlictjem IDedjfel mit
3oh,ann Karl ^etjer (in ben 3ah.ren 1820—30) mürbe.

„Der Zlargau in ben 3a*1.ren 1820—30 trägt feine ptjy»
fiognomie, unb bie fpätere (Entmicflung besfelben ift burch

Ejer3ogs Sebensmerf 3um großen Ceil bebingt."
18J0—13 erridjrete Ejer3og in 2larau eine medjanifdje

Spinnerei braußen am Stabtbadje (im „Ejer3ogtum", mie
man bamals fdjon fagte) unb nerbanb mit itjr eine medja»

nifdje IDeberei. ~$e%t ermarb er ftdj audj bas Bürgerredjt
ber Ejauptftabt, mie er fdjon feit 1797 basjenige non

Brugg befaß. Heben ben ^abrifgebäuben baute er (1819)
bas ftattlidje, Ijerrfdjaftlidje IDotjngebäube, bas in ber

^olge audj bie gamilien ber brei Söhne beherbergte. Diefe
natjmen bem Dater, als iljn bie politif immer metjr in
itjre Kreife 30g, òie Saft bes ©efdjäftes ab, uno insbefon»
bers mar es ber sroeitältefte ^oljattnes (1790—1870),
òer ber eigentliche Seiter muròe. 2llle òrei Sötjne erreich.»

ten audj Ijöljere militärifdje ©raòe; ^otjannes mar
©berft òer 3ufanierie. ~$otjannes Ejer3og beftimmte audj
feinen Soljn Carl 3ofjann (18t9—1894) 3um Kauf»
mannsftanòe unò naljm iljn 3um ITtitarbeiter, allein in
òiefem jungen ÎÏÏanne tjatten fdjon früh, bie militärifdjen
ZTeigungen bie (Dbertjanb gemonnen, unb nadjbem er I8<ii
2lrtiIlerieoffi3ier gemorben roar, folgte er biefem guge

— 228 —

Gelegenheit, seine Tüchtigkeit nnd Gewandtheit bei der

Lösung nicht weniger, schwieriger Aufgaben als helvetischer

Aainmisfär im Verkehr mit den französischen Generälen

zu erweisen. In der Mediationszeit wurde er nach

Rudolf Dolders Tod (l80?) in die Regierung berufen,
in der er namentlich durch die Organisation des aarg.
Uiilitärwesens treffliche Dienste leistete. Sehr rafch stieg

hier sein Einfluß auf die Verwaltung des Aantons und

feine Voliti? und erreichte seinen höhepunpkt, als Herzog
Bürgermeister des Aantons, in jährlichem Wechsel mit
Johann Aarl Fetzer (in den Iahren 1.320—20) wurde.
„Der Aargau in den Iahren 182«—so trägt seine
Physiognomie, und die spätere Tntwicklung desselben ist durch

Herzogs Lebenswerk zum großen Teil bedingt."
1.81«—1.Z errichtete Herzog in Aarau eine mechanische

Spinnerei draußen am Stadtbache (im „Herzogtum", wie
man damals schon sagte) und verband mit ihr eine mechanische

Weberei. Jetzt erwarb er sich auch das Bürgerrecht
der Hauptstadt, wie er fchon seit x?9? dasjenige von
Brugg besaß. Neben den Fabrikgebäuden baute er (l8Zy)
das stattliche, herrschaftliche Wohngebäude, das in der

Folge auch die Familien der drei Söhne beherbergte. Diese

nahmen dem Vater, als ihn die Politik immer mehr in
ihre Areise zog, die Tast des Geschäftes ab, und insbefon-
ders war es der Zweitälteste Johannes (l?y0—l,3?o),
der der eigentliche Leiter wurde. Alle drei Söhne erreichten

auch höhere militärische Grade; Johannes war
Äderst der Infanterie. Johannes Herzog bestimmte auch

seinen Sohn Tarl Johann (l3i.y—l3yq) zum Aauf-
mannsstande und nahm ihn zum Mitarbeiter, allein in
diefem jungen Manne hatten fchon früh die militärischen
Neigungen die Gberhand gewonnen, und nachdem er l34l
Artillerieoffizier geworden war, folgte er diefem Zuge
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in fteigenbem lilaßc, inòem er fidj für òie nerfdjieòerrften

militärifdjen 2lufgaben gerne geminuen ließ. Der enò»

gültige Brudj mit òem bürgerlidjen Berufe trat ein, als
er im Îïïar3 i860 311m ©berften òer 2lrtillerie anancierte
xxnb einige IDodjerr òarauf 3um eiogenöffifdren ©berft=2lr=
tillerie»3nfpeftor ernannt muròe.

(Earl 3oljaim (Ejans) E?er3og berooljnte òas großoäterlidjc
Ejaus, mo er nun audj fein militäramtlidjes Bureau ein»

ridjtete. Ejier Ijatte er feine gamilie gegrünoet, inòem

er fidj 1848 mit (Emilie oon 2llberti non Hottmeil ner»

mätjlte. Der (Etje entfproffen òrei Codjter, uno am

\. gebruar 1858 folgte ber erfte Soljn, ber ben Ziamen

Ejans griebridj ertjielt. Hadj einigen 3a-iren ge»

feilte fidj nodj ein 3roeiter Knabe ljirt3u.
Das Kinb ift bes lïïannes Dater. Dodj es finb nidjt

nur bie befonbern Zlnlagen, bie in bem jungen HTenfdjen
auf ben Weg tjinbeuten, ben ber Ejeranmadjfenbe einfdjla»
gen mirò; auch, äußere (Einroirfungen fönnen bie (Ent»

fattung föroern oòer tjemmen. ©ffenbar ift òie (Erfram
fttng an Sdjarladj, òer òer nierjätjrige Ejans anfjeim»

fiel, non roefenttidjer Hadjmirfung auf fein gan3es Seben

geroefen. Denn òie Kranftjert ergriff auch òas ©eljör,
aber roenn òamals òie 2tr3te nerfrdjerten, òie (Entmicf»

lungsjatjre mürben bie Ejörfätjigfeit 311 einem guten Ceile
mieber berftellen, fo ermies fidj leiber fpäter, bafj bas eine

(Trommelfell gan3 5erftört, bas anbere angegriffen fei.
3m übrigen fdjeint fidj ber Knabe erljolt 3U Ijaben; benn

balb mußte er fidj ben Unterridjt, ben feine Sdjroeftern
burch ben Setjrer Hubolf ©yfi 3U Ejaufe erteilt ertjielten,
3U nutje 3U machen. Iïïit fünf ober fedjs 3aI?ren fonnte
er lefen, unb jetjt fdjlief er nachts mit feinem Buche unter
bem Kopffiffen, um bann, fobalb bas Cageslidjt erroadjte,
barin 31t lefen. (Es roar ber Baebefer, òen er fo ftubierte.
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in steigendem Maße, indem er sich für die verschiedensten

militärischen Aufgaben gerne gewinnen liefz. Der
endgültige Bruch mit dem bürgerlichen Bernfe trat ein, als
er im März 1.86« zum Bbersten der Artillerie avancierte
und einige Wochen darauf zum eidgenössischen Gberst-Ar-
tilleric-Inspcktor ernannt wurde.

Carl Johann (Hans) Herzog bewohnte das großväterliche
Haus, wo er nun auch sein militäramtliches Bureau
einrichtete, hier hatte er seine Familie gegründet, indem

er sich 1.343 mit Emilie von Alberti von Rottweil
vermählte. Der Ehe entsprossen drei Töchter, und am

t. Februar t853 folgte der erste Sohn, der den Namen

Hans Friedrich erhielt. Nach einigen Iahren
gesellte fich noch ein zweiter Anabe hinzu.

Das Aind ist des Mannes Vater. Doch es sind nicht
nur die besondern Anlagen, die in dem jungen Menschen
auf den Weg hindeuten, den der heranwachsende einschlagen

wird; auch äußere Tinwirkungen können die

Tntfaltung fördern oder hemmen. Gffenbar ist die Erkrankung

an Scharlach, der der vierjährige Hans anheimsiel,

von wesentlicher Nachwirkung auf fein ganzes Leben

gewesen. Denn die Arankheit ergriff auch das Gehör,
aber wenn damals die Ärzte versicherten, die
Entwicklungsjahre würden die Hörfähigkeit zn einem guten Teile
wieder herstellen, so erwies sich leider später, daß das eine

Trommelfell ganz zerstört, das andere angegriffen fei.

Im übrigen scheint sich der Anabe erholt zu haben; denn

bald wußte er sich den Unterricht, den feine Schwestern
durch den Lehrer Rudolf Gysi zu Haufe erteilt erhielten,
zu nutze zu machen. Mit fünf oder sechs Iahren konnte

er lesen, und jetzt schlief er nachts mit seinem Buche unter
dem Aopfkissen, um dann, sobald das Tageslicht erwachte,
darin zu lesen. Es war der Baedeker, den er so studierte.
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Ejier tjat er fidj alfo fetjr früh, eine umfaffenòe Kenntnis
òer Sdjroeis geholt, aber òie E'lberanftrengung ber Zlugen
an bem fleirrerr Drucfc bat auch, ben ©runb 3U feiner
KursfidJtigfeit gelegt.

Der norgerücften Kenntniffe roegen ließ nran berr Kna»
ben, als bie Sdjul3eit heran fam, eine Klaffe überfprin»
gen. So mar er alfo ein 3ar!r jünger als feine Kamera»
berr, unb es mag fidj òies audj in einer geroiffen förper»
lidjen Hücfftänbigfeit ausgebriicft Ijaben. (Es roar alfo
gans in ©rbnung, menu ber Scljrer (eben mieber Zîubolf
©yfi) bie Hlitfdjüler marnte: „ben fleinen Eier^og follt ihr
mir in Hube laffen!" 3e*3*" noct) erinnern fidj Klaffenge»
noffen bes emfigen Fleißes unb ber großen ©eroiffcntjaf»
ttgfeit, bie ihnen an ihrem jungen fdjüchterncn unb 311=

rücfge3ogenen Kameraben auffielen, (Eigenfdjaftcn, bie

Ejans Ejersog burdj bas gan3c Sehen treu begleitet Ijaben.
IDährenb bes Befuches ber Be3irfsfdjule trat jenes für

bie gamilie Ejei'3og fo bebeutungsnolte (Ereignis ein: Der
Zlusbrudj bes bcutfdj»fran3öfifdjen Krieges, bie Zlufftel»
lung eibgenöffifdjer Cruppen 3irm Sdjutje ber Zteutrali»
tat unb bie IDahl bes ©berften Ejer3og 3um Kommanban»
ten ber Zlrmee unb ©eneral (19. 3**U 1870). (Es ift be»

fannt, mie òiefer, getragen nom Dertrauen òes Ejeeres

unb bes Sdjroei3ernolfes, feine Zlufgabe aufs trefflich»
fte löfte, unb roie er bie fdjroerfte Probe, bie äbernatjmc
ber 83 000 lïïann ftarfen Zlrmee Bourbafis in ber Zìacht

nom 31. 3artu<*r 3um i. gebruar t87j in Derrières, in
unübertrefflicher IDeife beftanb. —

2lus ber Be3irfsfdjule trat Ejans £jet"3og in bas feit
J866 ber Kantonsfdjule angeglieberte Progymnafium unb

non ba grütjling t873 ins ©ymnafium über, mo Daniel
unb Karl 3<*foby, ©urtentag, ^rötjtidj, Ejun3ifer, Brun»
ner, lÏÏiiblbcrg, Siedjti, Krippenborf feine Sehrer maren.
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hier hat er sich also fehr früh eine umfassende Kenntnis
der Schweiz geholt, aber die Überanstrengung der Augen
au dem kleinen Drucke hat auch den Grund zu seiner
Kurzsichtigkeit gelegt.

Der vorgerückten Kenntnisse wegen lies; man den Knaben,

als die Schulzeit heran kam, eine Klasse überspringen.

So war er also ein Jahr jünger als seine Kameraden,

und es mag sich dies auch in einer gewissen körperlichen

Aückständigkeit ausgedrückt haben. Es war also

ganz in Wrdnung, wenn der Lehrer (eben wieder Rudolf
Gysi) die Mitschüler warnte: „den kleinen Herzog sollt ihr
nur iu Ruhe lassen!" Jetzt noch erinnern sich Klasscnge-
nosfen des emsigen Fleißes und der großen Gewissenhaftigkeit,

die ihnen an ihrem jungen schüchternen und
zurückgezogenen Kameraden auffielen, Eigenschaften, die

Hans Herzog durch das ganze Leben treu begleitet haben.

Mährend des Besuches der Lezirksschule trat jenes sür
die Familie Herzog so bedeutungsvolle Ereignis ein: Der
Ausbruch des deutsch-französischen Krieges, die Aufstellung

eidgenössischer Truppen zum Schutze der Neutralität

und die Mahl des Obersten Herzog zum Kommandanten

der Armee und General (iy. Juli 1,870). Es ist
bekannt, wie dieser, getragen vom vertrauen des Heeres
und des Schweizervolkes, seine Aufgabe aufs trefflichste

löste, und wie er die fchwerste vrobe, die Übernahme
der 33 000 Mann starken Armee Bourbakis in der Nacht
vom Zt. Januar zum l. Februar 1871 in verrières, in
unübertrefflicher Meise bestand. —

Aus der Bezirksschule trat Hans Herzog in das seit
1,866 der Kantonsschule angegliederte vrogvmnasium und

von da Frühling 1,873 ins Gymnasium über, wo Daniel
und Karl Iakobv, Gurtentag, Fröhlich, hunziker, Brun-
ncr, Mühlberg, Liechti, Krippendorf seine Lehrer waren.
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~\u biefer geit (Ejcrbft 1874) traf iljn ber dob ber Ilìtit»
ter. (Es mar bies ein fcbroerer Sdjlag für ihn mie für bie

ganje gamilie, in ber ein befonbers enges unb gliirflidies
gufammcnleben mattete, gmeifellos Ijat ber Sohn, nadj

feiner ©emiitsanlage, ben Derluft befonbers tief einpfun»
berr. 3n iEjm lebte cin auferoròentlidj ftarf ausgeprägter
^amtlienfinn, òer nielleidjt geraòe bamals feinem Beroußt»

fein flar murbe unb fidj bent3ufolge nertiefte. So mar er

auch, nadjbem ©eneral Ejer3og (1876) mit (Emilie 3u*ic
gobel non ^reubenftabt eine 3tneite (Etje eingegangen

mar, ber neuen lïïutter balb innig 3ugetan, mie auch ber

aus biefer €tje ftammenben bebeutenb Jüngern Sdjroefter.
Die enge Derbunbentjeit mit ben nädjften mie auch mit
mettern Dermanbten blieb ein bemerfensroertes Kenn»

3eidjen bes lïïannes. (Es ift auffallenb, mie fehr er ficb

etroa um erfraufte ^amilienglieber forgte; foldje Sorgen

griffen ihn fjeftig an unb nerfdjeudjten iijnt ben Schlaf.
Daß er felbft unnerheiratet blieb, tjat natürlidj Ijier mit»

gemirft.
Das ©ymnafialalter ift bie geit, ba fidj òie engften

uno òauertjafteften ^reunòfdjaften 311 bilòen pflegen. 2lucb

Ejans Ejer3og fanò tjier einen Kreis nertrauter ^reunòe,
unb als biefe bem Kantonsfdjülernerein 2lrgooia bei»

traten, fab, er fidj ebenfalls 3U biefer ©efellfdjaft binge»

Sogen, freilich, otjne lïïitglieb 3U roerben. (Es mar aber bodj

nur eine ridjtige ^olge biefes Dertjältniffes, bafj ùjn eine

fpätere ©eneration bes Dereins am 29. Zluguft J885 3um
(Etjrenmitgliebe ernannte. (Er tjat für biefe (Etjrung, bie iljn
ber3lidj freute, fpäter baburdj gebanft, bafj er für bas 25=

jährige 3u*n*ä*iTU bes Dereins (1892) bie ©efdjidjte
feiner ©rünbung nerfaßte, bie er für bas 50=jäfjrige
Jubiläum erroeiterte. Diefe ©rünbung hatte baburdj
eine befonbere Bebeutung erhalten, bafj fie fich unter ber
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In dieser Seit (herbst 1,374) traf ihn der Tod der Mutter.

Es war dies ein schwerer Schlag für ihn wie für die

ganze Familie, in der ein befonders enges und glückliches

Zusammenleben waltete. Zweifellos hat der Sohn, nach

seiner Gemiitsaniage, den Verlust befonders tief empfunden.

In ihm lebte ein austerordentlich stark ausgeprägter
Familieusiun, der vielleicht gerade damals seinem Bewußtsein

klar wurde und fich demzufolge vertiefte. So war er

auch, nachdem General Herzog (t3?s) mit Tmilie Julie
Zobel von Lreudenstadt eine zweite The eingegangen

mar, der neuen Mutter bald innig zugetan, wie auch der

aus dieser The stammenden bedeutend jüngern Schwester.
Mo enge Verbundenheit mit den nächsten wie auch mit
weitern verwandten blieb ein bemerkenswertes
Kennzeichen des Mannes. Es ist ausfallend, wie sehr er sich

etwa um erkrankte Familienglieder forgte; folche Sorgen

griffen ihn heftig an und verscheuchten ihm den Schlaf.
Daß er selbst unverheiratet blieb, hat natürlich hier
mitgewirkt.

Das Gymnasialalter ist die Zeit, da sich die engsten

und dauerhaftesten Freundschaften zu bilden pflegen. Auch

Hans Herzog fand hier einen Areis vertrauter Freunde,
und als diese dem Aantonsfchülerverein Argovia
beitraten, sah er sich ebenfalls zu dieser Gesellschaft hingezogen,

freilich ohne Mitglied zu werden. Ts war aber doch

nur eine richtige Folge diefes Verhältnisses, daß ihn eine

spätere Generation des Vereins am 2y. August 1,335 zum
Ehrenmitgliede ernannte. Er hat für diefe Ehrung, die ihn
herzlich freute, später dadurch gedankt, daß er für das 25-

jährige Jubiläum des Vereins (1.392) die Geschichte

seiner Gründung verfaßte, die er für das 50-jährige
Jubiläum erweiterte. Diese Gründung hatte dadurch
eine besondere Bedeutung erhalten, daß sie sich unter der
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^irrforge òes (Et"3ieljungsòireftors 2luguftin Keller
uollsog.

3m ^rirbjatjr 1877 beftanò Ejer3og òie Iltaturitätsprü»
fung unò be3og òie Uninerfität ©enf, um Ittebißin 311

ftuòieren. 2ltlein es blieb bei òiefem einen Semeftcr: òas

©eljör nerfagte bexx Dienft. IDatjrfdjeinlidj erfannte ber

junge Stubent aber gleidj3eitig, bafj er fidj tjier auf beni

uuridjtigen IDeg befinbe: es fetjlte ihm bie praftifdje
Ejanb. (Eigentlich, mar bies feine neue (Entbecîung, benn
òer Dater tjatte ben ïïïangel längft beobadjtet uirb, um
ihm ab3uhelferr, einft ben Knaben eine 3eitlang in bie

(1924 nieòergelegte) (Eifengießerei an òer fjintcrn Babn»
tjofftraße gefdjicft, bamit er an ber Dretjbanf bie Ejänbe
übe. So ging benn Ejer3og im Ejerbfte nadj güridj, um
ftdj bem Stuòium òer ©ermaniftif unb ber ©efdjidjte
3U roibmen. (Er blieb tjier 3roei Semefter. Dann abfolnierte
er im Sommer (878 òie Hefrutenfdjule irr Sieftal, aus
ber er, ba es bamals nodj feine Unteroffi3tersfdjulen
gab, als Korporal entlaffen rourbe. Doch, madjte fein ©e=

brechen mettere lïïilitarbienfte unmöglich., fo bafj er errt»

laffen merben mußte, rootjl nidjt 3U feinem Seibmefen, ba

ber militärifdje ©eift bes Daters ih.ni nerfagt geblieben
mar. (Es folgten nun nier Semefter in Seip3ig, morauf
Ejer3og 311111 2lbfdjluffe ber Stubien für 3roei Semefter
nadj güridj 3urücffetjrte. Ejier tjatte er fidj non 2lnfang an
bem Stubentengefangnerein angefdjloffen, meil er bort
non feinen ^reunben roieberfanb, bodj audj im IDunfdje,
ben ©efang 3U pflegen, mo3u ihn fein tjelter, moljlflin»
genber Cenor beftens befätjigte.

Über feine Stubien finb roir leiber nur für bie gürdjer
Semefter genauer unterridjtet. Ejeinridj Sdjroei3er=Sieoler
unò Suòmig Cooler führten itjn in òie germanifdjen
Sprachen (neben ©ottjifdj audj ins 2lltnoròifdje) ein, in

Fürsorge des Erziehungsdirektors Augustin Aeller
vollzog.

Im Frühjahr 1,87? bestand Herzog die Maturitätsprüfung
und bezog die Universität Genf, uin Medizin zu

studieren. Allein es blieb bei diesem einen Semester: das

Gehör versagte den Dienst. Wahrscheinlich erkannte der

junge Student aber gleichzeitig, daß er sich hier auf dem

unrichtigeu Meg befinde: es fehlte ihm die praktische
Hand. Eigentlich war dies keine neue Entdeckung, denn
der Vater hatte den Mangel längst beobachtet uud, um
ihm abzuhelfen, einst den Anaben eine Zeitlang in die

(1,924 niedergelegte) Eisengießerei an der hintern
Bahnhofstraße geschickt, damit er an der Drehbank die Hände
übe. So ging denn Herzog im herbste nach Sürich, um
fich dem Studium der Germanistik und der Geschichte

zu widmen. Er blieb hier zwei Semester. Dann absolvierte
er im Sommer 1878 die Rekrutenschule in Siestal, aus
der er, da es damals uoch keine Unteroffiziersschulen
gab, als Aorporal entlassen wurde. Doch machte sein
Gebrechen weitere Militärdienste unmöglich, so daß er
entlassen werden mußte, wohl nicht zu seinem Seidwesen, da

der militärische Geist des Vaters ihm versagt geblieben
war. Es folgten nun vier Semester in Leipzig, worauf
Herzog zum Abschlüsse der Studien für zwei Semester
nach Sürich zurückkehrte, hier hatte er sich von Anfang an
dem Studentengesangverein angeschlossen, weil er dort
von feinen Freunden wiederfand, doch auch im Muufche,
den Gesang zu pflegen, wozu ihn fein Heller, wohlklingender

Tenor bestens befähigte.
Über feine Studien sind wir leider nur für die Sürcher

Semester genauer unterrichtet. Heinrich Schweizer-Siedler
und Ludwig Tobler führten ihn in die germanifchen
Sprachen (neben Gothisch auch ins Altnordische) ein, in
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òie Siteraturgefdjidjte Karl 3U-XUS Stiefel, 3°^- £}on*

egger unb nor allem 3a*io*, Bädjtolb. 2lllgemeine ©e»

fdjidjte unb lateinifdje palaeograpljie tjörte er bei ©erolb
tÏÏeyer non Knonau, Sdjmei3ergefdjidjte bei ©eorg non

IDyß; über neuefte ©efdjidjte las Ejonegger. Kunftge»

fdjidjtlidje Stubien (Xïïalerei) rourben bei 3°*l- *^ub.

Haljn unb Salomon Dögelin betrieben; bei biefem borte
Ejer3og audj Kulturgefdjidjte bes lïïittelalters unb ber

Sdjroei3. Daneben folgte er bem fran3öfifdjen Kurfe bei

Ejeinridj Breitinger, beffen Dorlefungen über fran3öfifdje
Siteratur er ebenfaüs anljörte. Ztodj bleiben bie Dor»

lefungen non Hidjarb 2lnenarius über pfydjologie 3U

nennen, unb wenn Ejer3og auch, ben Kurs über ©efdjidjte
òer päoagagif bei prof, ^efjr mitmadjte, fo mag tjier
eine 21nòeutung 3U finòen fein, bafj itjm bie 2lbficht, fidj
bem Setjrfadje 311 mibmen, nidjt ferne lag. 3eoenfa**s
mar er bereit einspringen, als an ber aarg. Kantons»

fdjule norübergetjeno eine Sücfe aus3ufüUen roar. 2lls
tjier IDeibnadjten 1,881 Karl Upfjues feine Stelle ner»

ließ, inòeffen fein Zîadjfolger Zlòolf ^rey erft auf òas

^rübjabr eintreten fonnte, übernaljm Ejer3og (nom

3anuar bis ïïïitte Zlpril J882) òas Difariat. (Er tjatte
Deutfdj in allen nier ©ymnafialflaffen uno Satein an
ber obern Klaffe òes progymnafiums 3U unterridjten. —

3n Seip3ig tjat nor altem griebridj garncfe auf Ejerjog
eingeroirft. ~$bm *?ar er ja audj feine Differtation geroib»

met. Zludj non bem Ejiftorifer Karl non Zìoorben mar er

ftarf angesogen, gmeifellos tjat er fidj bie bjftortfdjen,
fünft» unb fulturtjiftorifdjen Dorlefungen non 2lnton
Springer nidjt entgetjen laffen. 3m übrigen fann es fidj
nidjt barum tjanbeln, nage Dermutungen auf3uftellen.

Sein Stubium fdjloß Ejer3og mit ber promotion in
güridj ab. Seine Differtation, auf beren Ctjema ihn
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die Literaturgeschichte Aarl Julius Stiefel, Joh. hon-
egger und vor allem Jakob Bächtold. Allgemeine
Geschichte und lateinische palaeographie hörte er bei Gerold
Meyer von Anonau, Schweizergeschichte bei Georg von

Myß; über neueste Geschichte las honegger. Aunstge-
schichtliche Studien (Malerei) wurden bei Joh. Rud.

Rahn und Salomon vögelin betrieben; bei diesem hörte

Herzog auch Kulturgeschichte des Mittelalters und der

Schweiz. Daneben folgte er dem sranzösischen Aurse bei

Heinrich Breitinger, dessen Vorlesungen über sranzösische

Literatur er ebenfalls anhörte. Noch bleiben die

Vorlesungen von Richard Avenarius über Psychologie zu

nennen, und wenn Herzog auch den Aurs über Geschichte
der Pädagagik bei Prof. Fehr mitmachte, fo mag hier
eine Andeutung zu finden fein, daß ihm die Abficht, fich
dem Lehrfache zu widmen, nicht ferne lag. Jedenfalls
war er bereit einzuspringen, als an der aarg. Aantons-
fchule vorübergehend eine Lücke auszufüllen war. AIs
hier Weihnachten 188I, Aarl Uphues feine Stelle
verließ, indessen sein Nachfolger Adolf Frey erst auf das

Frühjahr eintreten konnte, übernahm Herzog (vom
Januar bis Mitte April 1,382) das vikariat. Gr hatte
Deutsch in allen vier Gymnasialklassen und Latein an
der obern Alasse des Progymnasiums zu unterrichten. —

In Leipzig hat vor allem Friedrich Jarncke auf Herzog

eingewirkt. Ihm hat er ja auch feine Dissertation gewidmet.

Auch von dem Historiker Aarl von Noorden war er

stark angezogen. Zweifellos hat er stch die historischen,

kunft- und kulturhiftorifcheu Vorlesungen von Anton
Springer nicht entgehen lassen. Im übrigen kann es sich

nicht darum handeln, vage Vermutungen aufzustellen.
Sein Studium schloß Herzog mit der Promotion in

Zürich ab. Seine Dissertation, auf deren Thema ihn
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3afob Bädjtolb gefüljrt fjatte, befaßte fidj mit ber Unter»

fudrung ber beiben Sagenfreife von <£lore unb Blanfdje»
flnr, bereu ©efdjidjte uns in ber mittclijodibcutfdjen
Raffung bes tjöftfdjen (Epifers Konrab ,-^Iecfe an nädjften
liegt. Die (£r3ätjlung non ben beiben Siebenben, ber

Sag~% nadj ber ©roßeitern Karls bes ©roßen, mar irr

-mei nerfdjiebenen Raffungen aus òem ©rient nadj òem

IPeften gefommen unb hier in faft allen Sprarijerr (außer
ber prouençalifdjen imo ber portugiefifdjen) bearbeitet
moròen. (Es galt nun, òas gegenfeitige Dertjältnis biefer
Bearbeitungen ober itjre 2lbtjärrgigfeit noneinanber bar»

Siilegen. Die llnterfudjung fetjte neben Sdjarfftnn auch

nmfafferrbe Spradjfenntniffe noraus, galt es bodj

fidj mit abmeidjenben 2lnfidjten früherer ^orfdjer aus»

etnanbersufetjen. Ejer3og mußte fich jebenfaüs neben benr

2tltfran3öfifdjen im 3*a*ienifdjen uno (Englifdjen tüchtig
umfetjen, mar itjm òodj òie (Erlernung ber beiben Spra-
djen am ©yrunafium neben bem ©riedjifdjen nerfagt
geblieben.*

Die Differtation rourbe im Ejerbfre 1881 abgefdjloffen,
bann, rrodjmals umgearbeitet, im Ejerbfte 1882 ber gür»
eher ^afultät norgelegt, morauf im Honember bie Doftor»
promotion erfolgte. Der Differtation mürbe bie Zlus»

3eidjnung 3U teil, in bie ptjilologifdje geitfdjrift ,,©er»
mania" aufgenommen 3U roerben, mo fie im 3roeiten
Ejefte bes 3al)rgangs 1884 erfdjien. —

Schon Ijatte ficb bem jungen ©etebrten ein IDeg

geöffnet, ber ihn feinem fpätern EDirfungsfelbe 3ufüljren
foüte. Der aargauifdje Staatsardjinar (Earl Brunner
roar im gebruar t880 geftorben unb fjatte bie begonnene
Zlrbeit ber Sidjtung ber aargauifdjen 2trdjine unnoü»

* So fonnte er benn audi fpäter int rdterje rübmen, er babe ~ur

igeit ber Ausarbeitung ber Differtation „26 Sprachen geläufig gelefen".
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Jakob Bächtold geführt Hatto, befaßte sich mit der
Untersuchung der beiden Sagenkreise von Flore und Blansche-
siur, deren Geschichte uns in der mittelhochdeutschen
Fassung des höfischen Epikers Ronrad Flecke an nächsten

liegt. Die Erzählung von den beiden Liebenden, der

Sago nach der Großeltern Rarls des Großen, war in
zwei verschiedenen Fassungen aus dem Grient nach dem

Westen gekommen und hier in fast allen Sprachen (außer
der provencaiischen und der portugiesischen) bearbeitet
morden. Es galt nun, das gegenseitige Verhältnis dieser

Bearbeitungen oder ihre Abhängigkeit voneinander
darzulegen. Die Untersuchung setzte neben Scharfsinn aueb

umfassende Sprachkenntnifse voraus, galt es doch

sich mit abweichenden Ansichten früherer Forscher
auseinanderzusetzen. Herzog mußte sich jedenfalls neben dein

Altfranzösischen im Italienischen und Englischen tüchtig
umsehen, war ihm doch die Erlernung der beiden Sprachen

am Gymnasium neben dem Griechischen versagt
geblieben.^

Die Dissertation wurde im herbste 1381 abgeschlossen,

dann, nochmals umgearbeitet, im herbste 1.882 der Sürcher

Fakultät vorgelegt, worauf im November die

Doktorpromotion erfolgte. Der Dissertation wurde die
Auszeichnung zu teii, in die philologische Seitschrift
„Germania" aufgenommen zu werden, wo sie im zweiten
hefte des Jahrgangs 1884 erschien. —

Schon hatte stch dem jungen Gelehrten ein weg
geöffnet, der ihn feinem spätern Wirkungsfelde zuführen
follie. Der aargauische Staatsarchivar Earl Brunner
war im Februar 1380 gestorben und hatte die begonnene
Arbeit der Sichtung der aargauischen Archive unvoll-

5 So konnte er denn auch später iin Scherze rühmen, er babc zur
Zeit dcr Ausarbeitung dcr Dissertation „26 Sprachen gclausig gelesen".



citòet gelaffen. Iïïit Hücffidjt auf bie in bie IDege

geleitete Henifion ber Staatsnerfaffung mürbe bie Stelle

Surrädjft nicht befetjt. Dodj fdjloß bie (£r3ietjungsbireftiott
1881 mit Dr. Ejans Ejer3og einen Dertrag ab, monaci)

biefer bie Bereinigung 3iinädjft bes 2trdjins bes Klofters
IDettingen, bann ber übrigen Klöfter, ber Sdjtöffer, ber

Stäbte burdjfüljren follte. Diefe Zlrbeit befchäftigte
Ejer3og in òen folgenòen 3a^ren. Hoch, benor bie Der»

faffung nom Dolfe fanftioniert mar, entfdjloß fidj òie

Hegierung, bas proniforiunr aufzubeben, unb roätjlte am

10. Îïïar3 1885 Dr. Ejans Ejer3og 3um aargauifdjen Staats»

ardjioar. Die Zlufgabe, bie bem Beamten geftellt mar,
lautete im Sinne bes frübern Dertrages: Sidjtung unb

Hegiftrierung aüer 2lrdjine unb befinitine 2lufftellung bes

gansen Staatsardjins.
Das Zlrdjin mar in ben unterften Häumen bes Zîegic»

rungsgebäubes untergebradjt, eng genug fdjon bamals; bie

Häume erroiefen fidj mit ber geit als feudjt, mit2lusnaljme
eines ein3igen. Ejier alfo mürben bieBeftänbe neu georbnet,
gleichzeitig figniert unb es mußten aus alten Urfunben, nor»

läufig bis 3um 3ar!re jsoo, genaue 3nrlaItsan9aüen
(.Hegeften) ausgesogen merben. natürlich rouròe ber

Fortgang biefes ©efdjäftes ftarf nerjögert, als Ejetzog

(.1889) auch, nodj bie Seitung ber Kamonsbibliothef über»

netjmen mußte. Der 2lbfdjluß ber 2trbeit fällt batjer erft
ins 3a*lr 1906. Daneben roudjfen bie laufenben ©e=

fdjäfte non 3a*lr 3U 3ar!r an. Unter Ejerjogs 2lrdjinariat
mefjrten fidj bie Beftänbe burdj Ztnfäufe, umfangreiche
Sctjenfungen, gumeifungen aus anbexn, aud) auslänbi»
fdjen 2trdjinen, Übernahme non 2lrdjinen aus bem Kam
ton, bebeutenb. (Ebenfo nergrößerte fidj bie gatjl ber

Befudjer unb ber ausmärtigen ©efudjfteüer, bie urfunb»
lidjes material für ifjre ^orfdjutrgen roünfdjten; in ben

cndct gelassen. Mit Rücksicht auf die iu die Mege
geleitete Revision der Staatsverfassung wurde die Stelle
zunächst nicht besetzt. Doch schloß die Erziehungsdirektion
I83l niit tir. Hans Herzog einen Vertrag ab, wonach

dieser die Bereinigung zunächst des Archivs des Klosters
Mottingen, dann der übrigen Klöster, der Schlösser, der

Städte durchführen sollte. Diese Arbeit beschäftigte
Herzog in den folgenden Iahren. Noch bevor die

Verfassung vom Volke sanktioniert war, entschloß sich die

Regierung, das Vrovisorium aufzuheben, und wählte ani

l«. März 1,885 Dr. Hans Herzog zum aargauischen
Staatsarchivar. Die Aufgabe, die dem Beamten gestellt war,
lautete im Sinne des frühern Vertrages: Sichtung und

Registrierung aller Archive und definitive Ausstellung des

ganzen Staatsarchivs.
Das Archiv war in den untersten Räumen des Regic-

rungsgebäudes untergebracht, eng genug schon damals; die

Räume erwiesen sich mit der Seit als feucht, mit Ausnahme
eines einzigen, hieralfo wurden die Bestände neu geordnet,
gleichzeitig signiert und es mußten aus allen Urkunden,
vorläufig bis zum Jahre l.500, genaue Inhaltsangaben
i,Negesten) ausgezogen werden. Natürlich wurde dcr

Fortgang dieses Geschäftes stark verzögert, als Herzog
^1.839) auch noch die Leitung der Kamonsbibliothek
übernehmen mußte. Der Abfchluß der Arbeit fällt daher erst

ins Jahr lyos. Daneben wuchsen die laufenden
Geschäfte von Jahr zu Jahr an. Unter Herzogs Archivariar
mehrten fich die Bestände durch Ankäufe, umfangreiche
Schenkungen, Zuweisungen aus andern, auch ausländischen

Archiven, Übernahme von Archiven aus dem Kanton,

bedeutend. Ebenso vergrößerte fich die Zahl der

Befucher und der auswärtigen Gesuchsteller, die urkundliches

Material für ihre Forschungen wünschten; in den
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letjten 3a*tren mürben befonbers niete 2lufflärungen
über genealogifdje, über IDappenfragcn begehrt. v^ür bie

Ejerausgeber unb Bearbeiter non Urfiiiròenfanurrlungen
in òer Sdjroeis uno in Deutfdjlanò mußten òie in Betracht

fallcnòen, im aargauifdjen 2lrdjine aufbemaljrten Ilrfuro
òen tjerausgefudjt, uno es mußten Zïegeften òanorr erftellt
meròen; fo für òie Hrfunoenbüdjer non gürid; uno Bafel,
non Konftans (für òie monumenta ©ermaniae). ßüx òie

llrfrtrrbenfanrmlung òer Bifdjöfe non Korrftarr3 allein
maren 218 Urfunben aus3U3ieben, für bie irr IDien nor»
bereitete Hegeftenfammlung 3111- ©efdjidjte bes Ejaufes

©eflerreidj gar 900 Urfunben. Hatürlidj ncrteilten fidj
biefe Zlrbeiten auf bie 3a-ire, aber es ergibt fidj bodj ein
Überblicf über bas, mas 3U Ieiften mar.

Dann fam ber 2lugenblicf, mo ber 2lrdjinraum nidjts
metjr aufnatjm. Die Hegierung [teilte bie Kellerräume
bes ©roßratsgebäubes sur Derfügung. Die Überführung
bes großen, foftbaren Beftanbes naljm cin nollcs Diertel»

jatjr in 2lnfprudj (1923), allein bis bie nötige 2ln3atjl
non ©eftellen bereit mar, bis 3ur enbgiütigen 2luffteUung
nergingen bodj noch ein paar 3a-F£-

2lls im Zìonember 1,888 ber bisherige Kantonsbiblio»
tbefar, Ejermann Brunntjofer, plötjlicb non feinem Zimte

3urücftrat, befdjloß bie Hegierung, im 3ntereffe ber Der»

cinfadjung bes Staatsljausljaltes, bie Steüe nidjt metjr
felbftänbig 3U befetjen, fonbern bem Staatsardjinar audj
bie Beforgung ber Bibliotfjef 3U übertragen (1,889 25.

gebruar). Bebeutete biefe neue Zlufgabe für Dr. Ejer3og
eine außerorbentlidje mebrbelaftung, ber er nadj Kräften
gerecht 3U merben fuchte, fo entsprach fie bodj geroiß

feinen Zlnlagcn unb Heigungen. Unb in einem geroiffen
Sinne galt es bodj für iljn ein (Erbe 3U nermalten. Denn
ben ©runbftocf unferer fantonalen Bibliotfjef bilbete bie
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letzten Jahren wurden besonders viele Aufklärungen
über genealogische, über Mappenfragcn begehrt. Für die

Herausgeber und Bearbeiter von Urkundensannnlungen
in der Schweiz und in Deutschland mußten die in Betracht
fallenden, im aargauischen Archive aufbewahrten Urkunden

herausgesucht, und es mußten Regesten davon erstellt
werden; so fiir die Urkundenbücher vou Zürich uud Lasel,
von Ronstanz (fiir die Monumenta Germanise). Für die

Urkundensammlung der Bischöfe von Ronstanz allein
waren 2,8 Urkunden auszuziehen, für die in Wien
vorbereitete Regcstensammlung zur Geschichte des Hauses

Gesterreich gar yc>« Urkunden. Natürlich verteilten sich

diese Arbeiten auf die Jahre, aber es ergibt sich doch ein
Überblick über das, was zu leisten war.

Dann kam der Augenblick, wo der Archivraum nichts
mehr aufnahm. Die Regierung stellte die Rellerräume
des Großratsgebäudes zur Verfügung. Die Überführung
des großen, kostbaren Bestandes nahm cin volles Vierteljahr

in Anspruch (192z), allein bis die nötige Anzahl
von Gestellen bereit war, bis zur endgültigen Ausstellung
vergingen doch noch ein paar Jahre.

Als im November 1,888 der bisherige Rantonsbiblio-
thekar, Hermann Brunnhofen plötzlich von feinem Amte
zurücktrat, beschloß die Regierung, im Interesse der

Vereinfachung des Staatshaushaltes, die Stelle nicht mehr
selbständig zu besetzen, sondern dem Staatsarchivar auch

die Besorgung der Bibliothek zu übertragen (1,889 25.

Februar). Bedeutete diese neue Aufgabe für Dr. Herzog
eine außerordentliche Mehrbelastung, der er nach Rräften
gerecht zu werden fuchte, fo entsprach sie doch gewiß
seinen Anlagen und Neigungen. Und in einem gewissen
Sinne galt es doch für ihn ein Erbe zu vermaltem Denn
den Grundstock unserer kantonalen Bibliothek bildete die
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Bibliotfjef bes guger ©enerals Beat ^ibel n. gurlauben,
unb biefe aus ber Siquiòation òer Ejelnetif für unfern
Kanton 3U geroinnen, roar òas gelungene IDerf £jer3ogs
non (Effingen geroefen (7. De3ember 1803). Der Bürger»
meifter tjat audj fpäter òer Bibliotfjef feine gan3e Zluf»

merffamfeit 3ugeroenòet, unò er roar es, ber itjr ben

Haum im ©roßratsgebäube anroies. Ejans Ejersog tjat
bann bie Biographie òes ©enerals unb anberer gur»
laubenfdjer gamilienangetjöriger für bie Zlügemeine

Deutfdje Biograptjie bearbeitet.
(Es fällt im aUgemeinen ^ernfteljenben nidjt leidjt,

fidj eine ridjtige Dorfteüung non ben 2lufgaben ber Der»

maltung einer großen öffentlichen Bibliotfjef 3U madjen;
felbft ber Befitj einer prinatbibliottjef gibt feine Der»

gleidjungspunfte.
Dr. Ejerjog fanb einen nierbänbigen Katalog nor, ber

bie (Erroerbungen bloß bis 1867 umfaßte. (Es maren alfo
bie Heuanfdjaffungen feitfjer auf3U3eidjnen unb 3mar
3unädjft in einem gettelfatalog. Diefe 2lrbeit mar 1(902

auf bie ©egenmart fortgefüfjrt unb umfaßte 35 000

gettel. Dann mar bie Citelfammlung 3um Drucf bereit»

3ufteüen, ber 1906—19U burdjgefütjrt mürbe unb mie»

ber nier Bänbe umfaßte. Bei ber Durdjmufterung bes

Büdjerbeftanbes fanben fidj 3afjlreidje Doubletten, aber

auch, 3afjlreidje Sücfen. ^ür beibe maren Kataloge 3U

erftelten, unb es ergab fidj nun bie große Ztufgabe, bie

Sücfen 3U füüen unb bie Doubletten 3U nermerten. Da

ber Krebit, über ben bie Bibliottjef nerfügt, nie bebeu»

tenb roar, fo mußte Ejer3og fudjen, burdj ©elegenbeits»
fäufe ober Käufe bei 2lntiquartaten Sücfen unb Beftänbe
auf3ufüüen. (Es ift mir non 3uftänbiger Seite nerfidjert
roorben, bafj er tjier eine äußerft gefdjicfte unb glücflidje
Ejanb tjatte, es audj nerftanb, mäfjrenb bes Krieges unb
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Bibliothek des Zuger Generals Beat Fidel v. Zurlauben,
und diefe aus der Liquidation der helvetik für unfern
Ranton zu gewinnen, war das gelungene Werk Herzogs
von Effingen gewefen Dezember i,3«5). Der Bürgermeister

hat auch später der Bibliothek seine ganze
Aufmerksamkeit zugewendet, und er war es, der ihr den

Raum im Großratsgebäude anwies. Hans Herzog hat
dann die Biographie des Generals und anderer Zur-
laubenscher Familienangehöriger für die Allgemeine
Deutsche Biographie bearbeitet.

Cs fällt im allgemeinen Fernstehenden nicht leicht,
sich eine richtige Vorstellung von den Aufgaben der

Verwaltung einer großen öffentlichen Bibliothek zu machen;
felbst der Besitz einer Vrivatbibliothe? gibt keine

Vergleichungspunkte.

Dr. Herzog fand einen vierbändigen Aatalog vor, der

die Erwerbungen bloß bis 1,36? umfaßte. Es waren also
die Neuanschaffungen feither aufzuzeichnen und zwar
zunächst in einem Zettelkatalog. Diese Arbeit war 1902

auf die Gegenwart fortgeführt und umfaßte 55 000

Zettel. Dann war die Titelsammlung zum Druck

bereitzustellen, der l906—tyll durchgeführt wurde und wieder

vier Bände umfaßte. Bei der Durchmusterung des

Bücherbestandes fanden stch zahlreiche Doubletten, aber

auch zahlreiche Lücken. Für beide waren Aataloge zu

erstellen, und es ergab sich nun die große Aufgabe, die

Lücken zu füllen und die Doubletten zu verwerten. Da

der Aredit, über den die Bibliothek verfügt, nie bedeutend

war, fo mußte Herzog fuchen, durch Gelegenheitskäufe

oder Aäufe bei Antiquariaten Lücken und Bestände

aufzufüllen. Es ist mir von zuständiger Seite versichert

worden, daß er hier eine äußerst geschickte und glückliche

Hand hatte, es auch verstand, während des Arieges und
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îtadjljer bie Konjunftnren beftens aussunut-en, fo baf] bie
Bibliotbef in ben Bcfitj non U\rfen farri, bie òurdj ben

Budjtjarrbel niemals 311 erlangen geroefen mären, befonòers

nidjt, feit ber Büdjerpreis rafdj anftieg. Zluf Süden
in ber 23ibIiotljcf naljm er übrigens ftets Hücffidjt, roenn
er Bücher für feine prinate Büdjerfammluitg faufte, aus
ber er bereitroillig auslielj, mas etroa in jener fetjlte.
Da bie Sammlung, nadj einem (uorrr ©roßen 2?ate nom 311

gcneljmigenbetr) Dertrage nom ~Suui 1929 an ben Staat
übergeben foli, fommt fie nun für alle geit ber 2UIgemein»

tjeit 311 gute. Die übereinfunft bebt fjernor, „baf] ber 311

besahlenbe preis längft nicht bem IDerte ber Büdrer
entfpridjt, fobaß bereu Übergabe irr ber Ejauptfadie eine

Sdrenfung bebeutet". — 2lls eine beutfdje Kommiffion fidi
baran madjte, ein Dctzeichnis aller 3nfurta*1c*|t (Drude
nor 1500) 3ufammen3ufteüen, begnügte fidj Ejeqog nidjt
mit einer Kopie nortjanbener 2luf3eidjnungen, fonbern
burdjfudjte bie Kataloge unb fanb nodj eine ftattlidie
2ln3ahl nidjt nerseidjnetcr 3n^u1iaDe*n- Die genaue
Überprüfung ber altern Kataloge nadj ben Derfafferu
führte ihn 3ur 2lufbecfung non 5000 bisher nicht feftge»

ftellterr Hamen, natürlich liefen audi ab unb ju große

Sdjenfungen ein, bie bearbeitet unb aufgeteilt merben

mußten. 2UIein fetjr halb 3eigte fidi ein lïïaugcl an

piatj." Heue ©efteüe mürben aufgeftellt, aber fie beengten
ben Hattm. lïïan nahm Derfdjiebungen nor, ober man

griff 3U bem bodj nicht unbebenflicben mittel, boppeltc
Bücherreihen in bie Hegale 31t ftelten. Die (Errichtung
eines neuen Bibliotbefgebäubes ermies fidi als bringenb
nötig; 1909 lag ein non Ejodjbaumeifter n. 2llbertini aus»

gearbeiteter plan nor, bodj tjat ber IDeltfrieg bie 2tus»

* Ejer-og -äblte 11t ber Hutte bes gaines r y 12 86 853 Sänbe.
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nachher die Konjunkturen bestens auszunutzen, so daß die

Bibliothek in den Besitz von Werken kam, die dnrob den

Buchhandel niemals zu erlangen gewesen mären, besonders

nicht, feit der Bücherprois rasch anstieg. Ans Lücken

in der Bibliothek nahm er übrigens stets Rücksicht, wenn
or Bücher für feme private Büchersammlnng kanftc, aus
der er bcreitmillig auslich, mas etwa in jener sohlte.
Sa die Sammlung, nach einem (vom Großen Rate noch zu
genehmigenden) vertrage vom Juni 1929 an den Staat
übergehen soll, kommt sie nun für alle Zeit der Allgemeinheit

zu gute. Die Übereinkunft hebt hervor, „daß der zn

bezahlende preis längst nicht dem werte der Bücher
entspricht, sodast deren Übergabe iu der Hauptsache cinc
Schenkung bedeutet". — Als eine deutsche Kommission sich

daran machte, ein Verzeichnis aller Inkunabeln (Drucke

vor lsoo) zusammenzustellen, begnügte sich Herzog nicht
mit einer Kopie vorhandener Auszeichnungen, sondern
durchsuchte die Kataloge und fand noch eine stattliche
Anzahl nicht verzeichneter Inkunabeln. Die genaue
Überprüfung der ältern Kataloge nach den Verfassern
führte ihn zur Aufdeckung vou z«o« bisher nicht
festgestellten Namen. Natürlich liefen auch ab und zu große

Schenkungen ein, die bearbeitet und aufgestellt werden

mutzten. Allein fehr bald zeigte sich ein Maugci an

Platz." Neue Gestelle wurden aufgestellt, aber sie beengten
den Raum. Man nahm Verschiebungen vor, oder man

griff zu dem doch nicht unbedenklichen Mittel, doppelte
Bücherreihen in die Regale zu stellen. Die Errichtung
eines neuen Bibliothekgebäudes erwies sich als dringend
nötig; lyoy lag ein von Hochbaumeister v. Albertini
ausgearbeiteter Plan vor, doch hat der Weltkrieg die Aus-

* Verzog zäbtte in dcr Mitte des 7>ii,res 1^12 80, «zz Bände.
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füljrung nertjinòert, Ejer3og tjat nidjt einmal òie IDieber»

aufnatjme erlebt. Denn audj cine 3n*erpeI[ation im
©roßen Zvate 1926 tjatte norläufig nodj feinen greifbaren
(Erfolg. —

Ejodjintereffant maren bie 2tusftellungcn, an benen

Dr. Ejer3og bei paffenber ©elegentjeit bie Sdjätje ber

Bibliotfjef (unb bes Zlrdjins) 31m Scfjau ftellte; fo bie

Sdjiüer=2lusfteIIung (Iïïai 1905); bie 2lusftellung 3111-

3ab,r£junbertfeier ber (Eröffnung ber Kantorrsbibtiorbcf
(Iïïai 1907), roeldje mit 630 Zlummern ben großen Saal
bes Saalbaus füüte; bie 2lusftellung bes nom Kanton
übernonrmenen Ztadjlaffes bes geidjners unb Sith.ograpb.en

3otj. griebridj Ejasler (t808—1871) non 2larau unb

©ttjmarfingen (1909); bie Zlusftellung ber midjtigften
Urfunben, Ejanbfdjriften, Siegel, Drucffdjriften unb por»
träts anläßlidj ber 3a*lresnerfammlung ber Sdjroeiser.
©efdjidjtsforfdjenben ©efellfdjaft (Sept. 1913). (Es ift
unnötig 311 bemerfen, bafj bas Ejerausfudjen unb 2luf»
fteüen all biefer ©egenftänbe jebesmal eine große 2lrbeit
bebeutete. —

©eroiß Ijat bie Dereinigung ber j'lmter bes 2lrdjinars
unb bes Bibliotfjefars itjre großen Dorteile. So ift es

non tjotjem IDerte, menn ber überbticf über beibe Samm»

lungen bei einer einigen perfönlidjfeit ruht. 2ludj noli»

3ieljen fidj fadjlidj notmenbige Derfdjiebungen non ber

einen Sammlung 3ur anbern otjne Sdjroierigfeit. 2lber
roie oft nernefjmen mir bie Klage £jer3ogs, baf] bringerrbe

©efdjäfte an bem einen ©rte ihn metjr ober roeniger lang,

jogar monatelang non ber 2lrbeit an ber anbern Stelle

abge3ogen Ijaben! So fdjrieb er òenn (1922): „€s mirb
ftets bie Sorge bes betreffenben Beamten bleiben muffen,
baf] bas eine 21mt nidjt bas Übergeroidjt über bas anbere

erlangt, fonbern baf] bie üätigfeit in beiben 2'lmtern fidj
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fuhrung verhindert, Herzog hat nicht einmal die
Wiederaufnahme erlebt. Denn auch eine Interpellation ini
Großen Rate 1,926 hatte vorläufig noch keinen greifbaren
Erfolg. —

hochinteressant waren die Ausstellungen, an denen

Or. Herzog bei passender Gelegenheit die Schätze der

Bibliothek (und des Archivs) zur Schau stellte; so die

Schiller-Ausstellung (Mai 1905); die Ausstellung zur
Jahrhundertfeier der Eröffnung der Aantonsbibliothek
(Mai 190?), welche mit 65« Nummern den großen Saal
des Saalbaus füllte; die Ausstellung des vom Aanton
übernommenen Nachlasses des Seichners und Lithographen
Joh. Friedrich hasler (1803—1871.) von Aarau und

Bthmarsingen (1909); die Ausstellung der wichtigsten
Urkunden, Handschriften, Siegel, Druckschriften und
Porträts anläßlich der Jahresversammlung der Schweizer.
Geschichtsforschenden Gesellschaft (Sept. 1915). Es ist

nnnötig zu bemerken, daß das heraussuchen und
Ausstellen all dieser Gegenstände jedesmal eine große Arbeit
bedeutete. —

Gewiß hat die Vereinigung der Ämter des Archivars
und des Bibliothekars ihre großen vorteile. So ist es

von hohem werte, wenn der überblick über beide Sammlungen

bei einer einzigen Persönlichkeit ruht. Auch
vollziehen sich sachlich notwendige Verschiebungen voir der

einen Sammlung zur andern ohne Schwierigkeit. Aber
wie oft vernehmen wir die Alage Herzogs, daß dringende
Geschäfte an dem einen Grte ihn mehr oder weniger lang,
sogar monatelang von der Arbeit an der andern Stelle

abgezogen haben! So schrieb er denn (1922): „Es wird
stets die Sorge des betreffenden Beamten bleiben müssen,

daß das eine Amt nicht das Übergewicht über das andere

erlangt, fondern daß die Tätigkeit in beiden Ämtern sick
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möglidjft bie Wage Ijält." Unb fpäter als itjm ber Ziti»

brang ber ©efdjäfte übernnidjtig 3U merben fdjien; meinte
er (1927): „Wenn bie Dertjältniffe mieber 3iirücffetjren
follten, fo errtftetjt bie ßtage, ob bie Dereinigung beiber
3'tmter auf bie Dauer beibehalten merben fann."

3n ber ©ffentlidifeit trat Ejans Ejerjog nidjt ijeroor,
aber es ift felbftnerftänblidj, oaß er audj nidjt surùiîblieb,
wenn man feine Kerrntniffe anrief, fo etroa, menn es fidj
òarum tjanòelte, bei ber grünblidjen Heftauration unferer
Stabtfircije (1890—91) aüfällig 311 tage tretenbc Ejiftorifdj
ober fünftlerifdj mertnolle ©egenftänbe 311 erfennen unb

3u fdjütjen, ober bei ber ©rünbung ber Sammlung 2Ut»

2larau (1918). Sängere geit (1891—1905) mar er 3"s
fpeftor an ber Kantonsfdjule für bie ^ädjer Deutfdj unb

©efdjidjte. îïïit großer ^reube erinnere idj midj an bie

geit, ba Dr. Ejet"3og mein 3nfPeft°r mar, nidjt bloß bes

IDoljlmoUens roegen — bas nerftanb fidj bei itjm non

felbft —, fonbern roeil es iljm ftets nur auf bie Sadje

anfam, 3U bereu Beurteilung ihm Keimtniffe unb Be*

fäfjigung 3ur Seite ftanben, inbeffen etma non einer ©ei»

tenòmadjung feiner perfon nidjts 3U berncrfen mar. 2ludj
tjier nötigte iljn òie 2lbnatjme òes ©etjörs 3U aU3ufrütjcm
Der3idjt.

Sdjon im Sommer J883 rourbe E?er3og mitglieb ber

aargauifdjen tjiftorifdjen ©efellfdjaft.* 3*lr tjat er im Saufe

non 45 3arJren roefentlidje Dienfte geleiftet, uno er roar
eigentlidj mit ihr oerroadjfen. Dafür fei ifjrn an òiefer Stelle
nochmals ber marme Danf ausgefprodjen, nadjbem feine
Dienfte non ber ©eneralnerfammlung ber ©efeUfdjaft am

13. 3un' 1926 in Hljeinfelben gebüljrenb Ijernorgeljoben

* 2tm 22. September 1884 rourbe er audj als îTïitglieb in bie

«Sefdjidjtsforfdjenbe (Sefellfdjaft ber Sdjipei3 aufgenommen, an beren

Derfammlungen er feiten fehlte.

möglichst die Mage hält." Und später als ihm der

Andrang der Geschäfte übermächtig zu werden schien; meinte
er (!Y27): „Mcnn die Verhältnisse wieder znrückkchrcn

sollten, so entsteht die Frage, ob die Vereinigung beider

Amter aus die Dauer beibehalten werden kann."

In der Öffentlichkeit trat Hans Herzog nicht hervor,
aber es ist selbstverständlich, das; er auch nicht zurückblieb,
wenn man seine Aenntnisse anrief, so etwa, wenn es sich

darum handelte, bei dcr gründlichen Restauration unserer
Stadtkirche (1,890—9t) allfällig zu tage tretende historisch
oder künstlerisch wertvolle Gegenstände zu erkennen und

zu schützen, oder bei der Gründung der Sammlung Alt-
Aarau (1,91,8). Längere Zeit (I891—1905) war er
Inspektor an der Aantonsschule sür die Fächer Deutsch und

Geschichte. Mit groster Freude erinnere ich mich an die

Zeit, da Dr. Herzog mein Inspektor war, nicht blost des

Wohlwollens wegen — das verstand sich bei ihm von
selbst —, sondern weil es ihm stets nur auf die Sache

ankam, zu deren Beurteilung ihm Aeuntnifse und

Befähigung zur Seite standen, indessen etwa von einer
Geltendmachung seiner Verson nichts zu bemerken war. Auch

hier nötigte ihn die Abnahme des Gehörs zu allzufrühcm
verzicht.

Schon im Sommer 1885 wurde Herzog Mitglied der

aargauischen historischen Gefellschaft." Ihr hat er im Laufe
von 45 Iahren wesentliche Dienste geleistet, und er war
eigentlich mit ihr verwachsen. Dafür sei ihm an dieser Stelle

nochmals der warme Dank ausgesprochen, nachdem feine
Dienste von der Generalversammlung der Gesellschaft am

iz. Juni 1926 in Rheinfelden gebührend hervorgehoben

* Am 22. September 1884 wurde er auch als Mitglied in die

Geschichtsforschende Gesellschaft der Schweiz aufgenommen, an deren

Versammlungen er selten fehlte.
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unò òurdj òie Derleiijung òer (Ebrenmitglieòfdjaft alter»
farmi rooròen fino. Baiò nadj feiner 2lufnatjme mar er
in òen Dorftanò berufen rooròen, roo man itjm (14. XI.
1883) bas 2lftuariat übertrug. €r tjat òiefes 2lmt faft
40 3a*ire lang mit großer Umfidjt unò ©eroiffenljaftig»
feit nerroaltet. Sein letjtes protofoU ift nom 4. 3u*i
1922 òatiert. 2lls òer früfjere Heòaftor òer beiòen geit»
fdjriften „2lrgonia" unò „Œafdjenbudj", <Ernft Suòro.

Hodjh.013, roegen Kränflidjfeit 3urücftreten mußte, beluò

fidj £jer3og auch, mit òiefer Hufgabe, òie er non t888
bis 1923 beforgte (mit einer Unterbredjung non 1896 bis
1902). Die non itjm felbft ftammenòen 2lrbeiten tjat er

nortjer an òer Derfammlung òer Ejiftorifdjen ©efeU»

fdjaft oòer nor einem fleinern Kreife non ©efchidjts»
freunòen oorgetragen, fo òie Stuòie über òie gui"3adjer
UTeffen (1897 8. Zìonember in gur3adj), inòeffen fein
2tuffatj über Zìiflas non IDyle, òen er an bex 3**biläums=
perfammlung oom to. Honember t908 in Brugg nortrug,
an einer anòern SteUe nerroenòet rouròe.

Die in Zlarau rootjnenòen mitglieòer òer Kantonalen
Ejiftorifdjen ©efeUfdjaft pflegen fidj im IDinter im
„Ejiftorifdjen Krän3djen" 3U treffen, Dorträge an3uh,ören,

audj funere mitteilungen über intereffante tjiftorifdje
Dinge entgegen3unefjmen uno Disfuffionen 3U pflegen.
tjer3og fetjlte faum jemals an biefen 2tbenben. metjrfadj
trug er tjier bie (Ergebniffe feiner Stubien nor, benor er
fte im Drucfe erfdjeinen ließ, meift aber bradjte er aus
ben reidjen Sdjätjen ber Kantonsbibliottjef, bes 2lrdjins
ober feiner eigenen Sammtungen irgenb etroas Sdjönes,
Seltenes ober fonft IDertnoües mit, Büdjer, Bilber,
Karten.

(Eines Dortrages mödjte idj tjier im befonbern geben»

fen, roeit er mir bis Ijeute in guter (Erinnerung geblie»
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und durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft
anerkannt worden sind. Bald nach seiner Aufnahme war er
in den Vorstand berufen worden, wo man ihm (14. XI.
I.83Z) das Aktuariat übertrug. Er hat dieses Amt fast

40 Jahre lang mit großer Umsicht und Gewissenhaftigkeit

verwaltet. Sein letztes Protokoll ist vom 4. Juli
1922 datiert. Als der frühere Redaktor der beiden

Zeitschriften „Argovia" und „Taschenbuch", Ernst Ludw.
Rochholz, wegen Aränklichkeit zurücktreten mußte, belud

sich Herzog auch mit dieser Ausgabe, die er von 1888
bis 192z besorgte (mit einer Unterbrechung von 18^6 bis
1902). Die von ihm selbst stammenden Arbeiten hat er

vorher an der Versammlung der historischen Gesellschaft

oder vor einem kleinern Areife von Gefchichts-
freunden vorgetragen, fo die Studie über die Zurzacher
Meffen (Z89? 8. November in Zurzach), indessen sein

Aufsatz über Niklas von lvvle, den er an der Iubiläums-
versammlung vom 10. November 1903 in Brugg vortrug,
an einer andern Stelle verwendet wurde.

Die in Aarau wohnenden Mitglieder der Aantonalen
historischen Gesellschaft pflegen stch im NAnter im
„historischen Aränzchen" zu treffen, Vorträge anzuhören,
auch kürzere Mitteilungen über interessante historische

Dinge entgegenzunehmen und Diskussionen zu pslegen.

Herzog fehlte kaum jemals an diefen Abenden. Mehrfach
trug er hier die Ergebnisse seiner Studien vor, bevor er
sie im Drucke erscheinen ließ. Meist aber brachte er aus
den reichen Schätzen der Aantonsbibliothe?, des Archivs
oder feiner eigenen Sammlungen irgend etwas Schönes,
Seltenes oder fonft Wertvolles mit, Bücher, Bilder,
Aarten.

Eines Vortrages möchte ich hier im besondern gedenken,

weil er mir bis heute in guter Erinnerung geblie-
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ben ift, obrpotjl eine Spanne non einem Dierteljaljrljun»
òert ba3tuifdjen liegt.

Zìcuerbings mar ber alte Streit über bie Ili orgarten»

fdjladjt entbrannt; es ging babei um eine Zîeifje non

fragen, beren roidjtigfte allcrbirrgs bie Stelle betraf, roo
ber Kampf ftartgefunberr tjatte : ob unten am See, bei

Ejafelmart — ober oben im Sattel im Sanbe Sdjroy3.
Ejer3og nerfodjt unbebingt bie erfte Œljefe. Selbftnerftänb»
lidj roaren ifjm bie dbroniften, òie über òie Sdjladjt
beridjten, mie òie fpätern fritifdjen Darfteller genau
befannt. IDas fie itjm 3ur Stütje feiner Zlnfidjt boten,

nutjte er forgfältig aus, òen ©runòen òer Derfedjter òer

gegnerifdjen meinung ging er einòringlidj 3U Seibe. Das
Heue atr feiner Beroeisfübrung mar, bafj er bie Be3eidj»

nung „Illorgarten", bie ja non 2lnfang an mit òer Sdjladjt
3ufammenb,ing, geftütjt auf ein umfangreidjes Urfunòen»
material örtlich, genau feftjulegen fudjte. Die Darlegun»
gen erfdjienen òen gutjörern bebeutfam, bie Sdjlußfolge»

rungen burdjfdjlagenb. IDas aber bie Darbietung befon»

bers einòrucfsnoll madjte, òas mar òie innere (Erregung
òes Dortragenòen, roeldje òie ftarfe Über3eugung erfennen
ließ, oaß tjier ein in roidjtiger ,5rage (Entfdjeiòenòes
geboten roeròe. Bis 3U roaljrer Seibenfdjaftlidjfeit flang
bie Stimme gegen bas (Enbe tjin, unb fo tjaüt ber Sdjtuß»
fatj tjeute nodj in mir nadj: „3dj für meinen Ceit fjalte
es mit IDernfjer Steiner, bem trefftidjen guger Cfjroni»
ften, ber es roiffen mußte unb ber in feinem Cagebudj
folgenbe <Ein3eidjmtng 3um 24. ©ftober t532 fjinter»
laffen Ijat: Uff fjüt tjat fidj bas 3a*lr fon ber letjten
Sdjladjt (am ©übel) erfmìt. Don ber erften Sdjladjt am
ÎÏÏorgarten non (Eibgenoffen befdjäfjen bis an biefe am

gugerberg tjanb fidj nerloffen 2J6 3a*lr minber 23 Cag;
beb im gugerla nb gefdjäljen. "
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ben ist, obwohl eine Spanne von einem vicrtcljahrhun-
dert dazwischen liegt.

Neuerdings war dcr alte Streit über die Niorgarten-
schlacht entbrannt; es ging dabei um eine Reihe vou
Fragen, deren wichtigste allerdings die Stelle betraf, wo
der Aampf stattgefunden hatte: ob unten am See, bei

haselmatt — oder oben im Sattel im Lande Schwyz.

Herzog verfocht unbedingt die erste These. Selbstverständlich

waren ihm die Chronisten, die über die Schlacht

berichten, wie die spätern kritischen Darsteller genau
bekannt. Was ste ihm zur Stütze seiner Ansicht boten,

nutzte er sorgfältig aus, den Gründen der Verfechter der

gegnerischen Meinung ging er eindringlich zu Leibe. Das
Neue au seiuer Beweisführung war, daß er die Bezeichnung

„Morgarten", die ja von Anfang an mit der Schlacht

zusammenhing, gestützt auf ein umfangreiches Urkunden-
material örtlich genau festzulegen suchte. Die Darlegungen

erschienen den Zuhörern bedeutsam, die Schlußfolgerungen

durchschlagend. Was aber die Darbietung besonders

eindrucksvoll machte, das war die innere Trregung
des vortragenden, welche die starke Überzeugung erkennen

ließ, daß hier ein in wichtiger Frage Tntscheidendes
geboten werde. Bis zu wahrer Leidenschaftlichkeit klang
die Stimme gegen das Ende hin, und fo hallt der Schlußsatz

heute noch in mir nach: „Ich für meinen Teil halte
es mit Wernher Steiner, dem trefflichen Zuger Throni-
sten, der es wissen mußte und der in feinem Tagebuch
folgende Tinzeichnung zum 2q. Bktober t5Z2 hinterlassen

hat: Uff hüt hat sich das Jahr von der letzten
Schlacht (am Gubel) erfüllt, von der ersten Schlacht am

ZNorgarten von Eidgenossen befchähen bis an diefe am
Sugerberg Hand sich verlassen 2Z6 Jahr minder 25 Tag;
bed im Zugerland geschähen."
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Sänge geit tjielt midj bie Beroeisfütjrung Ejer3ogs in
itjrem Banne. Zlls bann aber neue fritifdje Unterfudjun»
gen erfdjienen, namentlich, aber, als ich, enblidj felbft bie
Stätte auffudjte (roas bislang 3ufätlig unterblieben roar),
mußte idj mich, eben fo entfdjieben ber entgegengefetjten
meinung anfdjließen. 3**1 bradjte es aber nidjt über

midj, bem ^reunòe non meiner 2lnfidjtsänberung Kennt»
nis 3u geben. —

Dieles tjat Ejer3og nidjt gefdjrieben; 3U größern 2lrbei=

ten reidjte bie geit nidjt. Seine Deröffentlidjungen finb
oft für3ere lïïitteilungen non ^unben, òie itjm bei òer

Durdjmufterung òes 2lrdjins oòer òer Bibliotfjef glücf»

ten. Die bebeutenbfte 2lrbeit ift bie über òen Kupfer»
ftecfjer Balttjafar Ztnton Dunfer, òie 1900 im Heujatjrs»
blatt òer Berner Sitterarifdjen ©efeUfdjaft erfdjien. 2ludj
òie Ungemeine Deutfdje Biograptjie unò òas Sdjroei3e=

rifdje Künftlerlejifon enttjalten Urtifel non Ejersog über
Dunfer. Was ifjn 3ur Bearbeitung òiefes Ctjemas geführt
tjat, ift ungeroiß. 3ebenfaüs tjat er roatjrenò òer Stuòien»

3eit eine Dorliebe für òie 3eidjnenòen Künfte gefaßt.
(Eine umfangreidje Sammlung non Kunftblättern, òie er

nadj unò nach, anlegte, 3eugt für òiefe Dorliebe. Dann

befitjt òie Kantonsbibliotljef eine größere gatjl non IDer»

fen òes Künftlers, befonòers non Büdjern, òie Dunfer
mit Dignetten gefdjmücft tjat. guòem tjatte Dunfer 3U

einem in paris erfdjienen IDerfe „Cableauj pittores«

ques òe la Suiffe", òeffen Ceçt non ©eneral Beat ßibel
gurlauben ftammte, eine größere Unjafjl non Sanbfdjaf«
ten ge3eich.net. Die mit großer Siebe gefdjriebene Urbeit
Ejer3ogs ift namentlich, burdj bas beigegebene Der3eidjnis
ber Dunferfdjen IDerfe mertnoll, roeldjes audj ber neufte

Biograph, Dunfers, Haoul Hicolas, (©enf 1924) mdjt
roefentlidj 3U ermeitern nermodjte, inbeffen er freilich.

Lange Zeit hielt mich die Beweisführung Herzogs in
ihrem Banne. Als dann aber neue kritische Untersuchungen

erschienen, namentlich aber, als ich endlich selbst die
Stätte aussuchte (was bislang zufällig unterblieben war),
mußte ich mich eben so entschieden der entgegengesetzten

Meinung anschließen. Ich brachte es aber nicht über
mich, dem Freunde von meiner Anfichtsänderung Kenntnis

zu geben. —
vieles hat Herzog nicht geschrieben; zu grötzern Arbeiten

reichte die Zeit nicht. Seine Veröffentlichungen sind

oft kürzere Mitteilungen von Funden, die ihm bei der

Durchmusterung des Archivs oder der Bibliothek glückten.

Die bedeutendste Arbeit ift die über den Kupferstecher

Balthasar Anton Dunker, die lyoo im Neujahrsblatt

der Berner Litterarischen Gesellschaft erschien. Auch
die Allgemeine Deutsche Biographie und das Schweizerische

Aünstlerlexikon enthalten Artikel von Herzog über
Dunker. Was ihn zur Bearbeitung dieses Themas geführt
hat, ist ungewiß. Jedenfalls hat er während der Studienzeit

eine Vorliebe für die zeichnenden Aünste gefaßt.
Tine umfangreiche Sammlung von Kunstblättern, die er

nach und nach anlegte, zeugt für diefe Vorliebe. Dann
befitzt die Kantonsbibliothek eine größere Zahl von Werken

des Künstlers, befonders von Büchern, die Dunker
mit Vignetten gefchmückt hat. Zudem hatte Dunker zu
einem in Varis erschienen Werke „Tableaux pittores»

ques de la Suisse", dessen Text von General Beat Fidel
Zurlauben stammte, eine größere Anzahl von Landschaften

gezeichnet. Die mit großer Liebe geschriebene Arbeit
Herzogs ist namentlich durch das beigegebene Verzeichnis
der Dunkerschen Werke wertvoll, welches auch der neuste

Biograph Dunkers, Raoul Nicolas, (Genf ly2q) nicht
wesentlich zu erweitern vermochte, indessen er freilich
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mandjes, als feiner Unfidjt nadj nidjt Dunfer 3ugetjörig,
aus ber Sifte megließ.

Seine 2lmtsferien nütjte Ejer3og gerne 3U größern Rei*
fen aus. Sdjon non Seip3ig aus mar er faft 3roci monate
lang in (Englanb geroefen. Dier Heifen fütjrten iljn nadj

3talien, nadj ^loreu3, Hom, Heapel, bann über bie norb»

italienifdjen Stäbte nadj Denebig, roo er bei einem 3tnei=

ten Befudje an Dergiftung burdj eine gifdjfpeife er»

Franfte. 1895 roar er in EDien, 1898 in paris. Die letjte

Heife führte iljn über Ulm nach, liTündjen (1909). Doch,

bas Heifen geftaltete fidj für iljn òes ©etjörs roegen nun 3U

fdjroierig, uno fo befchränfte er fidj fortan auf òie

Sdjroei3.
2lber audj abgefetjen non òer Sdjroertjörigfeit gebot

fein förperlidjer guftanb Dorfidjt. 3n ben letjten 2—3
De3ennien füljlte Dr. Ejer3og fidj Ijäufig nidjt rootjl, uno

3roar mandjmal anòauernò. (Es ift ja rootjl fo, oaß allein»

ftetjenbe perfonen etjer Òa3u fommen, itjrem Förperlidjen
Befinòen nermetjrte Uufmerffamfeit 3U fdj enfen; allein
ebenfo roabr ift, oaß es „eingebitòete Kranfe" nidjt gibt.
Ejer3og litt an òer Seber uno fudjte bestjalb òreimal
Karlsbaò 3U langem Kuren auf. Uümälig madjten fidj
Befdjroeròen òer norgerücften 3<*f>re geltenò, òie Urbeit
begann iljn fidjtlidj 3U orücfen. So fudjte er, nadjòem er
òas fiebgigfte 3<tfjr erreidjt tjatte, um òie Derfetjung in òen

Hufjeftanb auf (Enòe òes ~jatjxes 1928 nadj. Die (Entlaf»

fung fanò in òer ebrenooUffen IDeife ftatt. Die Hegie»

rung tuo iljn (gemeinfam mit òe,m gleichzeitig nach, langer
IDirffamFeit 3urücftretenben Direftor òes ©emerbemu»

feums, 3> £• meyer=gfdjoffe) 3U einem Ubenòeffen ein
uno fdjenfte iljm eine golòene Utjr 3ur Unerfennung. €r
amtete nodj bis (Enòe 3anuar 1929. Dann übergab er

feine beiòen äimter òem Hadjfolger.
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manches, als seiner Ansicht nach nicht Dunker zugehörig,
aus der Liste wegließ.

Seine Amtsferien nützte Herzog gerne zu größern Reisen

aus. Schon von Leipzig aus war er fast zwci Monate
lang in England gewefen. vier Reifen führten ihn nach

Italien, nach Florenz, Rom, Neapel, dann über die

norditalienischen Städte nach Venedig, wo er bei cinem zweiten

Befuche an Vergiftung durch eine Fifchspeise
erkrankte. 1.895 war er in NAen, in Paris. Die letzte

Reise führte ihn über Nlm nach München (lyoy). Doch

das Reifen gestaltete stch für ihn des Gehörs wegen nun zu
schwierig, und fo beschränkte er sich fortan auf die

Schweiz.
Aber auch abgesehen von der Schwerhörigkeit gebot

sein körperlicher Zustand Vorsicht. In den letzten 2—s
Dezennien fühlte Dr. Herzog sich häufig nicht wohl, und

zwar manchmal andauernd. Es ist ja wohl so, daß
alleinstehende Personen eher dazu kommen, ihrem körperlichen
Befinden vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken; allein
ebenso wahr ist, daß es „eingebildete Aranke" nicht gibt.
Herzog litt an der Leber und suchte deshalb dreimal
Karlsbad zu längern Aureu auf. Allmälig machten sich

Beschwerden der vorgerückten Jahre geltend, die Arbeit
begann ihn sichtlich zu drücken. So suchte er, nachdem er
das siebzigste Jahr erreicht hatte, um die Versetzung in den

Ruhestand auf Ende des Jahres 1,928 nach. Die Entlassung

fand in der ehrenvollsten lveise statt. Die Regierung

lud ihn (gemeinsam mit dem gleichzeitig nach langer
Wirksamkeit zurücktretenden Direktor des Gewerbemuseums,

I. L. Mever-Zschokke) zu einem Abendessen ein
und schenkte ihm eine goldene Ahr zur Anerkennung. Er
amtete noch bis Ende Januar 1929. Dann übergab er

seine beiden Ämter dem Nachfolger.
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Doch, es mar ihm feine lange Utußejeit 3um Uusrutjen
gegönnt. 3ut mai begann er fidj unrootjl 3u fütjten uno
begab fidj unter òie ©btjut feiner Derroanbten nadj
Sdjönenroerb, fudjte bann aber nach, einiger geit ben

Kantonsfpital in Uarau auf, roo er am 22. 3UTU einer
£jer3lätjmung erlag. Seinem tDunfdje entfpredjenb roaren
bei feiner Beftattung nur Derroanbte unb einige roenige
^reunbe 3ugegen.

Dr. Ejans E?er3og roar ein 3unerläffiger, geroiffentjafter
Beamter. Die reidjen Sdjätje feines Urdjins mie feiner
Bibliotljef rourben non ungejäfjlten roiffenfdjaftlidjen
^orfdjern unb Siebtjabem aufgefudjt, unb aUe mußten
feine ©efäüigfeit unb liebensroürbige gunorfommenfjeit
3U rütjmen. IDie niele publifationen finb es nidjt, in
benen bie Ejülfe unb Unterftütjung, bie bie Derfaffer in
Uarau fanben, mit IDorten tjofjen Danfes anerfannt
roerben! Ejer3ogs reidje gefdjidjtlidjen unb bibliograptji»
fdjen Kenntniffe famen mandjem Hatfudjenben 3U gute,

^reilidj, es gab audj einen IDinfel, rootjin norjubringen,
roenigftens 3U geiten, fdjroer möglich, mar: bas roaren
bie befonbers roertnoüen Sdjätje ber Bibliotljef, bie ifjr
Ejüter, auf itjre tabeEofe (Ertjaltung faft eiferfüdjtig be»

badjt, forgfam 3urücffjielt. 3n ben letjten 3<*Ijren, ba òie

Derbunfelung bes ©efjörs ftete ^ortfdjritte madjte, ge*

ftaltete fidj ber Derîebr mit itjm 3iemlidj fdjroierig, unb

er madjte bodj metjr uno metjr òen (Einòrud òer lïïubig*
feit, fo bafj man ihm bie (Entladung fdjon in einem

frütjern geitpunfte fjatte münfdjen mögen. —
Der ©mnb3ug feines IDefens roar ©üte. Das mußten

nor aüem biejenigen 3U fdjätjen, bie in engern Derfefjre
mit itjm ftanben. ~$knm roar er ein treuer ^reunb, ber

fidj roofjt audj im ^reunbesfreife am rootjlften unb gebor»

genften füfjlte. Ejier 3eigte fidj fein liebensroürbiger Eju»

Doch es war ihm keine lange Mußezeit zum Ausruhen
gegönnt. Im Mai begann er fich unwohl zu fühlen und
begab fich unter die Bbhut feiner verwandten nach

Schönenwerd, suchte dann aber nach einiger Zeit den

Aantonsspital in Aarau auf, wo er am 22. Juni einer

Herzlähmung erlag. Seinem Munfche entsprechend waren
bei seiner Bestattung nur verwandte und einige wenige
Freunde zugegen.

Dr. Hans Herzog war ein zuverlässiger, gewissenhafter
Beamter. Die reichen Schätze feines Archivs wie feiner
Bibliothek wurden von ungezählten wiffenfchaftlichen
Forschern und Liebhabern ausgesucht, und alle wußten
seine Gefälligkeit und liebenswürdige Zuvorkommenheit
zu rühmen. Mie viele Publikationen find es nicht, in
denen die hülfe und Unterstützung, die die verfaffer in
Aarau fanden, mit Morten hohen Dankes anerkannt
werden! Herzogs reiche geschichtlichen und bibliographi-
scheu Aenntnisse kamen manchem Ratsuchenden zu gute.
Freilich, es gab auch eiuen Minkel, wohin vorzudringen,
wenigstens zu Zeiten, schwer möglich war: das waren
die besonders wertvollen Schätze der Bibliothek, die ihr
Hüter, auf ihre tadellose Erhaltung sast eifersüchtig
bedacht, sorgsam zurückhielt. In den letzten Iahren, da die

Verdunkelung des Gehörs stete Fortschritte machte,

gestaltete fich der Verkehr mit ihm ziemlich schwierig, und

er machte doch mehr und mehr den Eindruck der Müdigkeit,

so daß man ihm die Entlastung schon in einem

frühern Zeitpunkte hätte wünfchen mögen. —
Der Grundzug feines Mefens war Güte. Das wußten

vor allem diejenigen zu fchätzen, die in engern Verkehre
mit ihm standen. Ihnen war er ein treuer Freund, der

sich wohl auch im Freundeskreise am wohlsten und
geborgensten fühlte, hier zeigte fich fein liebenswürdiger hu-



— 246 —

riror, ber audj bann nidjt nerfagte, menu Ejer3og felbft bie

giclfdjeibe ber Spaße rourbe. IDetm bie beiòen Dereine,
benen er 3tigeljörte, Urgooia unò Stuòentengefangnerein,
ihre feftlidjen 21nläffe begingen, feblte er, fo lange fein
IDotjlbefinòen es erlaubte, eigentlich, nie uno bePunbetc

fo feine unerfdjütterlidje 2lnfjärrglidjfeit. Dabei mar er
Fein lauter ©efellfdjafter, fchotr feines ©etjöts roegen,
roeldjes iljn natürlich audj fo nrandjes, bas iljn interef»
fiert tjatte, übertjören ließ. Seiner gameti Urt entfpradj
es aber — unb bas ermeift feine Dornetjmttjett —,
bafj, was fo nielen Übelfjörigen nadjgetjt, itjm gän3lidj
fehlte: bas mißtrauen.

Ejans Ejer3ogs ©üte tat fich audj funb burdj feine of»

fene Ejanb. (Es finb niele aus bem Kreife ber Jüngern
^reunbe, bie, roenn fie in Derlegentjeit geraten roaren,
iljn auffudjten, roeil fie rootjl mußten, baf] fie iljn ftets
fjilfsbereit finben mürben. Über ebenfo fanben ferner»
ftebenbe ben Weg 3U iljm, unb leiber auch, Unmürbige. ©ft
gab er über aües Utaß tjinaus, unb nidjt immer mar er
ber Hücferftattung fidjer ober er ermartete fie audj gar
nicht. tDenn iljn ^reunbe maljnten, 3U bem Seinigen mehr

Sorge 3U tragen, fo fagte er: ich fann nun einmal Bitten
nicht abfdjlagen!

So lebte er benn in ber Ejodjfdjätjung Dieler uno mirò
in ihrem ©eòenfen roeiter leben.

(^ür òie Dorfatjren Ejerjogs ift Q}ueüe: (Erroin Ejaüer,
ber Sürgermeifter 3otjannes Ejer3og non (Effingen. Uarau
19U; ê- C. Bluntfdjli, Karl 3ofjann Ejer3og, ©eneral
unb eibg. IDaffenfdjef ber Urtiüerie, im Heujatjrsblatt ber

^euerroerfer»©efeEfdjaft in güridj auf bas 3arîr I895,
güridj. ßüx bie Cätigfeit bes Urdjinars unb Bibliottje»
Fars bie Hedjenfdjaftsberidjte ber Hegierung 1881 — 1928.)
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mor, der auch dann uicht versagte, rvenu Herzog selbst die

Zielscheibe der Späße wurde. wenn die beideu vereine,
denen er zugehörte, Argovia und Studentengefangverein,
ihre festlichen Anlässe begingen, fehite er, so lange sein

Wohlbesinden es erlaubte, eigentlich nie und bekundete

so feine unerschütterliche Anhänglichkeit. Dabei war er
kein lauter Gesellschafter, schon seines Gehörs wegen,
welches ihn natürlich auch so manches, das ihn interessiert

hätte, überhören ließ. Seiner ganzen Art entsprach
es aber — und das erweist seine vornehmtheit —,
daß, was so vielen Übelhörigen nachgeht, ihm gänzlich
fehlte: das Mißtrauen.

Hans Herzogs Güte tat sich auch kund durch seine
ossene Hand. Es sind viele aus dem Areise der jüngeru
Freunde, die, wenn sie in Verlegenheit geraten waren,
ihn auffuchten, weil ste wohl wußten, daß sie ihn stets

hilfsbereit finden würden. Aber ebenfo fanden Ferner-
stehende den weg zu ihm, und leider auch Unwürdige. Bft
gab er über alles Maß hinaus, und nicht immer war er
der Rückerstattung ficher oder er erwartete sie auch gar
nicht, wenn ihn Freunde mahnten, zu dem Seiuigen mehr
Sorge zu tragen, so sagte er: ich kann nun einmal Bitten
nicht abschlagen!

So lebte er denn in der Hochschätzung vieler und wird
in ihrem Gedenken weiter leben.

(Für die vorfahren Herzogs ist (Zueile: Erwin haller,
der Bürgermeister Johannes Herzog von Effingen. Aarau
1911; F. E. Bluntfchli, Aarl Johann Herzog, General
und eidg. waffenschef der Artillerie, im Neujahrsblatt der

Feuerwerker-Gesellschaft in Zürich auf das Jahr 1,395,

Zürich. Für die Tätigkeit des Archivars und Bibliothekars

die Rechenschaftsberichte der Regierung 1831—1928.)
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ben unb Kleinobien. — S. 178 gur parifer Siebertjanb»
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— 243 —

tarstafel in Lasel. — S. 585 Gemälde italienischer
Meister auf Schlaf; Greplang. — S. 585 Earoliuger
homilien im Aapuzinerkloster zu Laden im Aargau.—
S. 585—537 Die Ausgrabungen zu Aulm im Aargau
l 756—t 758. — s. 455—440 Die Restauration der

Airche in Zofingen 151.5—1,51,6 (bezw. 5520). VII.
Bd. 1392—1895. S. 16—21 Der Gänsefuß der Sibylle.
— S. 25—24 Glasmalereien in der Airche zu Gber-

Ägeri. Notiz des Generals Beat Fidel von Jurlauben

in feinen „ Monumento. Helvetico-Tugiensia" T. II.
128. — S. 64—66 Die spätere Aufstellug der Murenser
Glasgemälde. — Neue Folge, Bd. II. 1900. S. 264 bis
265 Ein praesenzzettel von pslasterbach. — Neue

Folge, Bd. III. 1901,. S. 56—5? Sur Aostumgefchichte
des 1,6. Jahrh. — S. 577—1,73 und 552 Jur
Geschichte der ältesten Geschütze der Schweiz.

Anzeiger für schweizerische Geschichte. Bern. (Neue
Folge.) VI. Band Nr. 4 und 5 1,890. S. 81—82 Die
Romreise des Aegidius Tschudi.

Festschrift Turicensia. Beiträge zur zürcherischen
Geschichte. Zürich 1891. Hans Herzog und I. R. Rahn,
Christoph Silberysen und eine rheinische Bilderfolge des

XV. Jahrhunderts.
Allgemeine Deutsche Biographie. Leipzig. Bd. 54, 1392.

S. 513—519 Silberysen, Christoph. — Bd. 45, 1399
S. 506 Familie Zurlauben. — S. so? Surlauben, Beat.
— S. 507 Surlauben Beat Fidel. — S. 51« Surlauben
Placidus. — Bd. 48, 1905 S. 27—29 Dorer, Ignaz
Tdward. — S. 169—170 Dunker Balthasar Anton. —
Bd. 55, 1909 S. 140—145 lvyle, Niclaus von.

Nachtragskatalsge der Aantonsbibliothek. Aarau. 1395,
September. 7. Nachtragskatalog. — 1,395 Juni. 8.

Nachtragskatalog. — 189? Juli. 9. Nachtragskatalog. —
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1898 September, io. Hadjtragsfatalog. — 1900 n.
Zladjtragsîatalog. — 1902 12. Hadjtragsfatalog. —
1904 J3. Hadjtragsfatalog.

©öttingifdje gelehrte Unjeigen. ©öttingen. 1894 Hr. 12

S. 981—985. Befpredjung non: Urfunòenbudj òer Zlbtei
St. ©alien Ceil IV, Siefg. I—H (1360—1392).

Cafdjenbudj òertjiftorifcfjen©efellfcfjaft òes Kantons Uargau.

Uarau. 1898 S. 1—49 Die gurjadjer ïïïeffen —
1900 S. 57—93 3eûn lÏÏabiUons Sdjroei3erreife (2ludj
S.»U. 2larau 1901). — 1906 S. 89—129 Die Bemüljun»
gen òer Hadjroelt um bie beiòen Ejauptroerfe Òes dtjro»
triften 2legiòius Cfdjuòi. — 1906 S. x31 — 160 2lus
òem Briefroedjfel 3roifdjen 3°*1- {Çriebr. Böhmer unò

Kupferftedjer Samuel Umsler.

Hargauer Sdjulblatt. Uarau. 17. 3afjrgang 1897—98
Ejeinridj Ejer3og, Sefjrer unb 3l*genbfdjriftfteUer.

Biograpljifdjes 3atjrbudj uno òeutfdjer Hefrolog, Ejeraus»

gegeben oon Unton Bettelljeim. Berlin IH. Bb. 1900
S. 147 Ejeinridj £?er3og, Sefjrer unb 3u9enbfdjriftfteEer.
IV. Bb. 1900 S. 118—119 Bally ßran$ Carl non Scijö»

nenroerb.

ZTeue gürtdjer geitung, güridj. 1899 Hr. 217 ^rau3 darl
BaEy non Sdjönenroerb, alt Hationalrat unb ^abrifant.

îîeujatjrsblatt òer êttterarifdjen ©efellfdjaft Berit auf òas

3a*?r X900. Bern 1899. Baltfjafar Unton Dunfer, ein

fdjroei3erifdjer Künftler bes 18. 3aljrfjunberts. 1746 bis

1807.

Centralblatt für bas BibliottjeProefen. Ejerausgegeben non
©. Ejartroig, Seip3ig XVII. 3<**jrgcmg io. Ejeft ©ftober
1900. S. 484. (Eine 3a*1.r3eitftiftung bes 3°*ìanues
Knoblaudj. — S. 484—485 gur ©efdjidjte ber Biblio»
tfjef Ulbredjt non EjaUers.

1893 September, so. Nachtragskatalog. — 1900 n.
Nachtragskatalog, — 1902 12. Nachtragskatalog. —
1904 1,5. Nachtragskatalog.

Göttingische gelehrte Anzeigen. Göttingen. 1,394 Nr. 12

S. 931—935. Besprechung von: Urkundenbuch der Abtei
St. Gallen Teil IV, Liefg. I—II (isso—1392).

Taschenbuch der historischen Gesellschaft des Aantons Aar-
gau. Aarau. 1393 S. 1—49 Die Surzacher Messen —
1900 S. 57—95 Jean Mabillons Schweizerreise (Auch
S.-A. Aarau 1901). — 1906 S. 39—129 Die Bemühungen

der Nachwelt um die beiden Hauptwerke des

Chronisten Aegidius Tschudi. — 1906 S. 151 — 1 so Aus
dem Briefwechsel zwischen Joh. Friedr. Böhmer und

Kupferstecher Samuel Amsler.

Aargauer Schulblatt. Aarau. 1?. Jahrgang 1397—98
Heinrich Herzog, Lehrer und Jugendschriftsteller.

Biographisches Jahrbuch und deutscher Nekrolog,
herausgegeben von Anton Bettelheim. Berlin III. Bd. 1900
S. 147 Heinrich Herzog, Lehrer und Jugendschriftsteller.
IV. Bd. 1900 S. 113—119 Ballv Franz Tarl von
Schönenwerd.

Neue Züricher Zeitung, Zürich. 1399 Nr. 21? Franz Carl
Ballv von Schönenwerd, alt Nationalrat und Fabrikant.

Neujahrsblatt der Litterarischen Gefellschaft Bern auf das

Jahr MO. Bern 1399. Balthasar Anton Dunker, ein

schweizerischer Künstler des 1.3. Jahrhunderts. 174s bis

1807.

Tentralblatt für das Bibliothekwesen, herausgegeben von
<V. Hartwig, Leipzig XVII. Jahrgang 1«. heft Gktober

19«0. S. 484. Tine Iahrzeitftiftung des Johannes
Knoblauch. — S. 434—435 Jur Geschichte der Bibliothek

Albrecht von hallers.
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Sdjrociscrifdjcs Künftlcrleyifon. Ejerausgegeben non (Earl

Brun, ^rauenfelb. I. Bò. 1905 3. Siefg. S. 398. Dunfer
Balttjafar Zlnton.

Sdjroci3crifdjc Ulonafsfdjrift für ©friere aller ÏDaffen.
^rauenfelb. 1906 3art*iar bis HXaxj. gur Sdjladjt am

IlTorgarten. Dortrag geljalten am 13. gebruar 1905 im
Ejiftorifdjen Krän3djen in Uarau. (Uudj S.=U. grauen»
felb 0. 3.).

Katalog òer aargauifdjen Kantonsbibliottjef. V. Bb. A-F

guroadjs non 1868—1907. Uarau 1907. VI. Bb. G-M

guroadjs non 1868—1908. Uarau 1908. VII. Bb. N-S

guroadjs non 1868—1909. Uarau 1909. VIII. Bb. T-Z
guroadjs non 1868—1910. Hadjtrag A-Z. Uarau 19U-

gürdjer Cafdjenbudj auf òie 3<-fjre 1921/22. Heue ^olge
42. 3<*Ejrgang S. 175—176. (Ein 3ürdjerifdjer 3ufuna=
beln=Drucfer in Syon. 30*iannes Siber.

£>rt uno 3***?r òes Drucfes unbefannt. ((Eine Drucffeite)
Das ©olòroafdjen im Htjein im 15. 3a-irb.unbert. Uus»

3ug aus: peter Cafurs Heifen im Deutfdjen Heidje in
ben 3a*?ren 1438—1439.

Die norfteljenbe Überfidjt ift roaljrfdjeinlidj 3iemlidj noil»

ftänbig; meljr 3U fagen erlaubt ber mangel an Ejinroeifen
im Hadjlaß nidjt.

- ?7>t1 -

Schweizerisches Aünftlerlexikon. herausgegeben von Carl
Brun, Frauenfeld. I. Bd. 1,905 5. êiefg. S. 593. Dunker

Balthasar Anton.

Schweizerische Monatsschrift für Offiziere aller Maffe».
Fraueufeld. 190s Januar bis März. Zur Schlacht am

Morgarten. Vortrag gehalten am 15. Februar 1905 im
historischen Aränzchen in Aarau. (Auch S.-A. Fraueufeld

0. I.).
Aatalog der aargauischen Aantonsbibliothek. V. Bd. ^-b?

Zuwachs von 1863—1907. Aarau 1907. VI. Bd. <II'N

Zuwachs von 1863—19«3. Aarau 1908. VII. Bd.
Zuwachs von 1868—1909. Aarau 1909. VIII. Bd. 1^?
Zuwachs von 1863—191«. Nachtrag ^,-2. Aarau 1911.

Zürcher Taschenbuch auf die Jahre 1921/22. Neue Folge
42. Jahrgang S. i?5—1?6. Tin zürcherischer
Inkunabeln-Drucker in Lyon. Johannes Siber.

Ort und Jahr des Druckes unbekannt. (Eine Druckseite)
Das Goldwaschen im Rhein im 15. Jahrhundert. Auszug

aus: Peter Tasurs Reisen im Deutschen Reiche in
den Iahren 1453—1459.

Die vorstehende Übersicht ist wahrfcheinlich ziemlich
vollständig; mehr zu fagen erlaubt der Mangel an hinweisen
im Nachlatz nicht.



Aufgaben òer fytftonfcfyen ^orfcfyung
im -Harlan.

EJon EJ e î t o r 21 m m a n n.

Unr 3. Zìooember 1859, nor 3ieinlidj genau 70 3abren
alfo, rourbe in Brugg bie Uargauifche Ejiftorifdje ©e»

feüfdjaft gegrünbet. Damit begann in unferm Kanton bie

geit ber mobernen Ijiftorifdjen ^orfdjung. Unter ber

Seitung ber befannteften perfönlicfjfeiten bes bamaligen
öffentlidjen Sehens mie ber Hegierungsräte Uuguftin
Keüer unb <£mü IDelti, ber profefforen Hodjljot} unb

Ejun3ifer, Pfarrer Sdjröter ufm. entfaltete bie ©efell»

fdjaft fofort eine außerorbentlidj rütjrige Cätigfeit. Ste

begann bie beiben Heifjen ber Dereinsneröffentlidjungen,
bie „Urgonia" uno òas „Œafdjenbudj". Sie fteüte plane
für eine umfaffenbe (Erforfdjung ber nerfdjiebenften Seile
ber aargauifdjen ©efdjidjte auf. îïïandjes non ben òama»

ligen Ejoffnungen unò planen ift in ben nerfloffenen 70

3ah,ren nerroirflidjt roorben. Die ©efellfcbaft Ijat fidj
òauernò als lÏÏittelpunft òer aargauifdjen tjiftorifdjen
^orfdjung beroäfjrt. Sie tjat in òen bisfjer erfdjienenen
42 Bänoen òer „Urgonia" uno òen J8 Bänbdjen bes

„Cafdjenbudjes" einem ©roßteil ber roidjtigen Urbeiten

3ur aargauifdjen ©efdjidjte Unterfunft geboten. Sie tjat
bie manigfaltigften Unregungen gegeben. Über aus ben

großen planen einer umfaffenben ©rbnung ber aargaui»
fdjen Urdjine, einer Deröffentlidjung ber Urfunbenfdjätje
bes Kantons ufro. ift leiber nidjts geroorben. Die perfön»
lidjen unb rootjl noch mehr bie finanjieüen Kräfte ber ©e»

fellfdjaft reidjten 3U einer foldjen Urbeit nidjt aus.
So nerfügt ber Uargau fjeute 3roar über eine große

gatjl non ausge3eidjneten Zlrbeiten über eiu3elne Uus»

Aufgaben der historischen Forschung
im Aargau.

von Sektor A IN IN a n II.

Am Z. November ?8SY, vor ziemlich genau 7« Iabren
also, wurde in Brugg die Aargauische historische
Gesellschaft gegründet. Damit begann in unserm Ranton die

Zeit der modernen historischen Forschung. Unter der

Teilung der bekanntesten Persönlichkeiten des damaligen
öffentlichen Lebens wie der Regierungsräte Augustin
Reller und Emil Welti, der Professoren Rochholz und

hunziker, psarrer Schröter usw. entfaltete die Gefellschaft

fofort eine außerordentlich rührige Tätigkeit. Sre

begann die beiden Reihen der Vereinsveröffentlichungen,
die „Argovia" und das „Tafchenbuch". Sie stellte Pläne
für eine umfassende Erforschung der verschiedensten Teile
der aargauischen Geschichte aus. Manches von den damaligen

Hoffnungen und Plänen ift in den verflossenen ?o

Iahren verwirklicht worden. Die Gesellschaft hat stch

dauernd als Mittelpunkt der aargauischen historischen
Forschung bewährt. Sie hat in den bisher erschienenen

q2 Bänden der „Argovia" und den Z3 Bändchen des

„Taschenbuches" einem Großteil der wichtigen Arbeiten

zur aargauischen Geschichte Unterkunst geboten. Sie hat
die manigsaltigsten Anregungen gegeben. Aber aus deu

großen Plänen einer umfassenden Ordnung der aargauischen

Archive, einer Veröffentlichung der Urkundenfchätze
des Aantons ufw. ist leider nichts geworden. Die persönlichen

und wohl noch mehr die finanziellen Aräfte der

Gesellschaft reichten zu einer solchen Arbeit nicht aus.
So verfügt der Aargau heute zwar Uber eine große

Zahl von ausgezeichneten Arbeiten über einzelne Aus-
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fdjnitte feiner ©efdjidjte. cEr roeift òarunter eine 2lu3aljl
Seiftungen auf, bie in itjrer Urt muftergiiltig unb uner»

reidjt finb. So fjat bas Burgenroerî non IDaltfjer Uter3
bisfjer nirgenbs in ber Sdjroei3 feinesgletdjen gefunben.
So nerfügt fein anberer Kanton über cine berart roeit

norgefdjrittene Sammlung feiner Hedjtsquellen. So finb
bie Urfunberrbüdjer ein3elner Stäbte fetjr gut gelungen.
Daneben aber befteljen überaü große Sücfen; roeite ©e»

biete unferer ©efdjidjte finb bisfjer faum geftreift roorben.

IDir fönnen audj feine umfaffenbe Urfunbenfammlung
norlegen, roie bas eine gan3e 2lU3aljl anberer Kantone
fertig gebradjt Ijaben. Sdjließlidj befitjen roir bis jetjt
feine größere 3ufammenfaffenbe ©efdjidjte bes Uargaus.

Ejeute nun, roo bie tjiftorifdjen 3ntereffen im Kanton
überaü roaefj roerben, roo bie örtlidjen tjiftorifdjen Derei»

nigungen an aUen (Enben entftetjen, roo alfo bie Ijiftorifdje
^orfdjung einen lebtjaften Uuffdjroung nimmt, roirb man
fidj bodj barüber flar roerben muffen, roeldje großen Uuf»
gaben fidj für eine planmäßige Urbeit auf längere Sicht
gerabe3U aufbrängen. 3u erfter Sinie mirb fidj bie Ejiftori»
fdje (öefellfdjaft biefe ^rage fteüen muffen, roenn fie audj
in ifjrem adjten 3<**ir3etjnt bie fübrenbe Steüung in ber

(Erforfdjung aargauifdjer ©efdjidjte befjaupten miü. Des»

Ijalb foüen Ijier eine Unjafjl foldjer Uufgaben unb Ur»

beitsmöglicfjfeiten näfjer geroürbigt roerben, bie im Be»

reidje unferer ©efeüfdjaft liegen. Don ber norfjiftorifdjen
unb römifdjen ^orfdjung fetje idj babei ab, ba biefe Son»

bergebiete otjnebin fdjon eifrig unb erfolgreich, gepflegt
roerben.

gu ben Ungelegentjeiten, bie bie ©rünber unferer
©efeüfdjaft fdjon tebtjaft befdjäftigt Ijaben, geljört in erfter
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schnitte seiner Geschichte. Er weist darunter eine Anzahl
Leistungen auf, die in ihrer Art mustergültig und
unerreicht find. So hat das Burgenwerk von Walther Merz
bisher nirgends in der Schweiz seinesgleichen gefunden.
So verfiigt kein anderer Aanton über eine derart weit
vorgefchrittene Sammlung seiner Rechtsquellen. So sind
die Urkundeubücher einzelner Städte sehr gut gelungen.
Daneben aber bestehen überall große Lücken; weite
Gebiete unserer Geschichte find bisher kaum gestreift worden.
Wir können auch keine umfassende Urkundensammlung
vorlegen, wie das eine ganze Anzahl anderer Aantone
fertig gebracht haben. Schließlich besitzen mir bis jetzt
keine größere zusammenfassende Geschichte des Aargaus.

heute nun, wo die historischen Interessen im Aanton
überall wach werden, wo die örtlichen historischen
Vereinigungen an allen Enden entstehen, wo also die historische
Forschung einen lebhaften Aufschwung nimmt, wird man
fich doch darüber klar werden müssen, welche großen
Ausgaben stch für eine planmäßige Arbeit auf längere Sicht
geradezu aufdrängen. In erster Linie wird fich die historische

Gesellschaft diese Frage stellen müssen, wenn sie auch

in ihrem achten Jahrzehnt die führende Stellung in der

Erforschung aargauischer Geschichte behaupten will. Deshalb

sollen hier eine Anzahl solcher Ausgaben und
Arbeitsmöglichkeiten näher gewürdigt werden, die im
Bereiche unserer Gesellschaft liegen. Von der vorhistorischen
und römischen Forschung sehe ich dabei ab, da diese

Sondergebiete ohnehin schon eifrig und erfolgreich gepflegt
werden.

Zu den Angelegenheiten, die die Gründer unserer
Gesellschaft schon lebhaft beschäftigt haben, gehört in erster
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Sinie bie Sidjerung, ©rbnung unb guganglidmradjung
unferer 21 r dj i n e. ©erabe tjier aber ift es bei nerei^el»
ten Unläufen geblieben, bie nur für deile unferer Zlrdjine
befriebigenbe Crgebniffe geliefert tjaben. Zìun läßt fidj
aber gar nidjt beftreiten, bafj es fidj tjier um bie ©runb»
läge ber gan3en gefdjictjtlidjen ^orfdjung irr unferm
Kantone tjanbelt. Ejier liegt bestjalb audj eine Ejaupt»

aufgäbe für bie fünftige Cätigfeit unferer ©efellfdjaft.
Der roidjtigfte Ceil òes fantonalen Urdjioroefens nüjt

in òen Ejänoen òes Staates. Don òen ftaatlidjen Urdjinen
roieberum nimmt bas Staatsardjin in Uarau ben über»

ragenben piatj ein. Don ben ©efdjidjtsqueüen aus ber geit
nor 1798 ift bei ber Cntftetjung bes Kantons Zlargau
im 3ar;re 1803 ein erfjeblidjer Ceil im Staatsardjin »er»

einigt roorben. Sehr roefentlidje Ceile aber blieben in ben

Bejirfen 3urücf unb rourben ben Be3irfsgeridjten, ben

Be3irfsämtern unb ben Be3irfsnermaltungen 3ur Uuf»
beroatjrung übergeben. Cs tjanbelte fidj um bie ©eridjts»
aften, um Derroaltungsaften unb um alle jene Urfunben
ufro., bie nodj finan3ielle Bebeutung tjatten ober tjaben
fonnten. Die Derteilung im eiu3elnen auf bie nerfdjie»
benen Befjörben ift offenbar redjt roiüfürlidj erfolgt. 3m
Saufe ber geit finb bann erfjeblidje Ceile biefer in ben

8e3irfen nerbliebenen alten Urdjinbeftänbe an bas

Staatsardjin abgegeben roorben, roie ja audj bie Urdjine
ber aufgehobenen Klöfter 3um größten Ceil borttjin ge»

langten. Cine einljeitlidje Hegelung ift aber nie erfolgt.
Cs fjatte fdjließlidj fein îïïenfdj mehr einen Überblicf
über bas ©an3e. Die BeEjörben in ben Be3irfen aber tjatten
natürlich, anbexes 3U tun, als große Urdjine 3U nerroalten,
fobaß biefe Beftänbe nielfadj ungeorbnet unb fo3ufagen
überalt für bie ^orfdjung fdjroer greifbar maren. lïïan»
djes ift in ben langen 3a*?r3etjnten, roätjrenb biefer gu»
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Linie die Sicherung, Ordnung und Zugänglichmachung
unserer Archive. Gerade hier aber ist es bei vereinzelten

Anläufen geblieben, die nur für Teile uuferer Archive
befriedigende Ergebnisse geliefert haben. Run läßt sich

aber gar nicht bestreiten, daß es sich hier um die Grundlage

der ganzen geschichtlichen Forschung in unferm
Aantone handelt, hier liegt deshalb auch eine
Hauptaufgabe für die künftige Tätigkeit unserer Gesellschaft.

Der wichtigste Teil des kantonalen Archivwesens ruht
in den Händen des Staates. Von den staatlichen Archiven
wiederum nimmt das Staatsarchiv in Aarau den

überragenden Olatz ein. Von den Geschichtsquellen aus der Zeit
vor t?y8 ist bei der Tntstehung des Aantons Aargau
im Jahre l80Z ein erheblicher Teil im Staatsarchiv
vereinigt worden. Sehr wesentliche Teile aber blieben in den

Bezirken zurück und wurden den Bezirksgerichten, den

Bezirksämtern und den Bezirksverwaltungen zur
Aufbewahrung übergeben. Ts handelte stch um die Gerichtsakten,

um Verwaltungsakten und um alle jene Urkunden

usw., die noch finanzielle Bedeutung hatten oder haben
konnten. Die Verteilung im einzelnen auf die verschiedenen

Behörden ist offenbar recht willkürlich erfolgt. Im
Taufe der Zeit find dann erhebliche Teile diefer in den

Bezirken verbliebenen alten Archivbeftände an das

Staatsarchiv abgegeben worden, wie ja auch die Archive
der aufgehobenen Alöster zum größten Teil dorthin
gelangten. Tine einheitliche Regelung ift aber nie erfolgt.
Es hatte fchließlich kein Alenfch mehr einen Überblick

über das Ganze. Die Behörden in den Bezirken aber hatten
natürlich anderes zu tun, als große Archive zu verwalten,
sodaß diese Bestände vielfach ungeordnet und sozusagen
überall für die Forschung schwer greisbar waren. Manches

ist in den langen Jahrzehnten, während dieser Zu-
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ftatrb anòauerte, 3ugrunòe gegangen oòer cntfrcmòet
moròen. 2lnf òiefe IDeife fino große uno nrrerfctjlidje
Quellenbeftanòe unroieòerbringlidj nerloren gegangen.

~m òiefem ^atjxe nun ift Ijier eine eitrljeitlidje Zìeu-

orònung norgenommen rooròen. Cs fino grunbfätjlidj
alle Bcftanòc aus òer geit oor 1803 in Òas Staatsardjin
überfütjrt roorben. Die Bejirfsardjine felbft betjalten bloß
itjre eigenen 2lften aus ber geit bes jetjigen Kantons, b.

b. bas, roas für fie praftifdj in ßxage fommen fann.
Uudj non biefen eigentlidj aargauifdjen Beftänben finb
jebodj Ceile non befonberer politifdjer IDidjtigfeit, bie

3. B. bie Urrrufjerr ber 40er 3arjre betreffen, ober foldje
UFten, bie gän3lidj erlebigt finb mie bie über bas getjnt»
roeferr, rradj 2larau gefommen. Dabei b<*ben auch, jetjt
nodj bie Bejirfsämter in ibren Zlrdjinen große Beftänbe,
òie für fie praftifdj feine Beòeutung mehr tjaben uno òie

fo immer in ©efafjr fino, bei platjmangel einfach, befeitigt
3u meròen. Cs roäre roeitaus òas Befte, roenn audj im
Uargau mie in anòern größern Kantonen alle bei ben

Derroaltungsbefjörben entbefjrlicfjen Uften regelmäßig
an bas Staatsardjin abgegeben mürben. Cine foldje
Urdjinbereinigung, non 10 3U io 3a*iren etroa, bei ben

Be3irfsämtern unb ben Direftionsardjinen ber Hegie»

rung fonnte mandjes iDertnoüe nor òer Dernidjtung be=

roabren unò BaUaft redjt3eitig entfernen.
IDas für guftänoe fonft eintreten fönnen, ja muffen,

bafür bietet bas Sdjicffal ber im Kanton tjerum 3er»

ftreuten 2Irdjinalien aus ber geit nor 1798 ein roarnen»
bes Beifpiel. Cs 3eigte fidj einmal, bafj fo3ufagen auf
jebem Be3irfsamt unb Be3irfsgeridjt nodj erfjeblidje Be»

ftänbe norljanben roaren, non benen Faum jemanb metjr
etroas roußte. Beim Be3irFsgeridjt gofingen unb in ge»

ringerm Utaße beim Be3irfsamt lagen bie Büdjer unb

stand andauerte, zugrunde gegangen oder entfremdet
worden. Auf diese weise sind große und unersetzliche
(^nellenbestände unwiederbringlich verloren gegangen.

In diesem Jahre nun ist hier eine einheitliche Neu»

ordnuug vorgenommen worden. Es sind grundsätzlich
alle Bestände aus der Zeit vor i,80Z in das Staatsarchiv
überführt worden. Die Lezirksarchive felbst behalten blaß
ihre eigenen Akten aus der Zeit des jetzigen Aantons, d.

h. das, was für sie praktisch in Frage kommen kann.

Auch von diesen eigentlich aargauischen Beständen sind
jedoch Teile von besonderer politischer Wichtigkeit, die

z. B. die Nnruheu der 40er Jahre betreffen, oder folche
Akten, die gänzlich erledigt sind wie die über das Zehnt-
wcsou, nach Aarau gekommen. Dabei haben auch jetzt
noch die Bezirksämter in ihren Archiven große Bestände,
die für sie praktisch keine Bedeutung mehr haben und die
so immer in Gefahr find, bei Platzmangel einfach beseitigt
zu werden. Es wäre weitaus das Beste, wenn auch im
Aargau wie in andern größern Aantonen alle bei den

Verwaltungsbehörden entbehrlichen Akten regelmäßig
an das Staatsarchiv abgegeben würden. Eine solche

Archivbereinigung, von 1,0 zu 1.0 Iahren etwa, bei den

Bezirksämtern und den Direktionsarchiven der Regierung

könnte manches Wertvolle vor der Vernichtung
bewahren und Ballast rechtzeitig entfernen.

Was für Zustände sonst eintreten können, ja müssen,

dasür bietet das Schicksal der im Aanton herum
zerstreuten Archivalien aus der Zeit vor l?98 ein warnendes

Beispiel. Es zeigte sich einmal, daß sozusagen auf
jedem Bezirksamt und Bezirksgericht noch erhebliche
Bestände vorhanden waren, von denen kaum jemand mehr
etwas wußte. Beim Bezirksgericht Zofingen und in
geringerm Maße beim Bezirksamt lagen die Bücher und



2Iften òes ebemaligen bernifdjen 2lmts 2larburg. 3n
Sen3burg beroafjrte òas Be3irfsgericfjt eine große Z^eilje

non Bänoen aus òer ©raffdjaft Seu3burg unb ber Ejerr»

fdjaft Ejallroyl auf. Beim Be3irfsgeridjt Brugg lag ber

Ejauptteil ber Urdjioalien bes Cigenamts uno òer Ejerr»

fdjaft Sdjenfenberg, 3ufammen runò 350 Bänbe. Das

Be3irfsamt Hfjeinfelben barg bas alte Uftenardjin ber

norberöfterreidjifdjen Derroaltung in ber Ejerrfdjaft Htjein»
felben mit mehreren fjunbert lïïappen, ein geugnis für
bie bamalige roofjlgeorbnete Derroaltung. Diefem Urdjin
unb ebenfo ben auf bie Be3irfsgeridjte non Hljeinfelben
unb Saufenburg unb bas Saufenburger Be3irfsamt ge*
roanberten Ceilen ift es in früfjeren 3a-?r3ebnten recht

übel gegangen, fobaß 3. B. bie fämtlidjen pergamentur»
funben abfjanben gefommen finb. Seljr nieles ift ent»

frembet roorben ober 3ugnro.be gegangen. Das gleiche

gilt für bas Urdjin ber freien Untrer, non bem jetjt nodj
ftattlidje Heifjen non Banben bei ben Bejirfsgeridjten
muri unb Bremgarten fidj norfanben unb bas bereits im

Staatsardjin Dortjanbene ergän3ten. ©roße Sücfen laffen
aber erfennen, mas feit 1798 nerloren roorben ift. Crfjeb»

lief) übler nodj als biefen Büdjern ift es jebodj ben Titten

ergangen. Scfjon nor 20 3a*ïïen gelangten banon einige
große Kiften ins Staatsardjin. Der Heft ober beffer ein

Heft fanb fidj jetjt in einer ©efangenenjeüe auf bem

Cftridj bes Be3trfsgebäubes in muri in 15 Sdjublaben.
Kein lïïenfdj Fann fagen, mie biefe Uften borttjin ge»

fommen finb. ~$tjx guftanb aber läßt erfennen, bafj ihnen

fidjerlidj mandjerlei roiberfafjren ift. Cs bat IDodjen ge»

braudjt um fie 3U orbnen. Dabei aber mußte man audj

tjier feftftetlen, bafj jemanb forgfältig alle Pergamente

fjerausgefudjt, aüe Siegel befeitigt tjat. Damit finb natür»

lidj bie roertnoüften Ceile nerloren gegangen. Um übel»

Akten des ehemaligen bernischen Amts Aarburg. In
Lenzburg bewahrte das Bezirksgericht eine große Aeihe
von Bänden aus der Grafschaft Lenzburg und der
Herrschaft hallwyl auf. Beim Bezirksgericht Brugg lag der

hauptteil der Archivalien des Eigenamts und der

Herrfchaft Schenkenberg, zusammen rund S50 Bände. Das

Bezirksamt Rheinfelden barg das alte Aktenarchiv der

vorderöfterreichischen Verwaltung in der Herrfchaft Rheinfelden

mit mehreren hundert Mappen, ein Zeugnis für
die damalige wohlgeordnete Verwaltung. Diesem Archiv
und ebenso den auf die Bezirksgerichte von Rheinfelden
und Laufenburg und das Laufenburger Bezirksamt
gewanderten Teilen ift es in früheren Jahrzehnten recht
übel gegangen, fodaß z. B. die sämtlichen vergamentur-
kunden abhanden gekommen sind. Sehr vieles ist
entfremdet worden oder zugrunde gegangen. Das gleiche

gilt für das Archiv der Freien Ämter, von dem jetzt noch

stattliche Reihen von Bänden bei den Bezirksgerichten
Muri und Bremgarten sich vorfanden und das bereits im
Staatsarchiv vorhandene ergänzten. Große Lücken lassen

aber erkennen, was seit 1798 verloren worden ist. Erheblich

übler noch als diesen Büchern ist es jedoch den Akten

ergangen. Schon vor 20 Jahren gelangten davon einige
große Risten ins Staatsarchiv. Der Rest oder besser ein

Rest fand sich jetzt in einer Gefangenenzelle auf dem

Estrich des Bezirksgebäudes in Muri in l5 Schubladen.
Rein Mensch kann sagen, wie diese Akten dorthin
gekommen sind. Ihr Sustand aber läßt erkennen, daß ihnen
sicherlich mancherlei widerfahren ift. Es hat Wochen
gebraucht um sie zu ordnen. Dabei aber mußte man auch

hier feststellen, daß jemand sorgfältig alle Pergamente
herausgesucht, alle Siegel beseitigt hat. Damit sind natürlich

die wertvollsten Teile verloren gegangen. Am übel-
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ften aber ift cs beni Ejauptteil ber Büdjer òer ©raffdjaft
Seit3burg uxxb ber Ejerrfdjaften Siebegg unò Hueò ergan»

gen, òie òem Be3irfsgerid;t Kulm übergeben rouròen. 3n
òen adj3igcr 3ûtjren rouròe òiefes Zlrdjin „bereinigt". Cs

roaren òamals nadj einem Der3eidjnis nodj rimò 500Banòe
ooUjanben. Das ©bergeridjt urrterfagte ausbriicflidj bie

Dernidjtung ber protofolle ufro. Ejeute ift non òiefer gan»

3en Uìaffe feine Spur tnefjr 3U finòen. Uußeroem fino
audj bie Beftänbe aus ber Ejelnetif bei Be3irfsgeridjt
unb Be3irfsamt mit nerfdjrounbetr. Ejier ift fomit ber

größte Derluft an alten Quellen 3U ner3eidjnen, ber im
Kanton begegnet ift, nnb 3roar nor roenigen 3a*lr3eljnten
erft!

Solche Crfaljrungerr follten Deranlaffung geben, bie

nötigen Setjren baraus 3U 3iefjen. Urdjine größern Um»

fanges geljören eben unter fadjgemäße Uuffidjt, aber audj
in geeignete Häume. Deshalb roirb fidj bie Dereinigung
ber Uften im Staatsardjin in erfter Sinie empfetjlen.
Zlußerbem aber follten regelmäßige Urdjininfpeftionen
bafür forgen, bafj nidjt bie Urdjinalien bes Kantons Uar»

gau, alfo aus ber geit feit 1803, fdjtießlidj bas gteidje
Sdjicffal erleben, mie bie ber alten geit. Der Crlaß einer
fantonalen Urdjinorbnung, bie aüe biefe Dinge regeln
foü, roirò rootjl tjier òie nötigen ©runòlagen fdjaffen, um
òie Urdjine bes Kantons ben ^orberungen ber geit ent»

fpredjenb 3U geftalten. IDidjtig roirb es ferner fein, baf]
bas Staatsardjin bie nötigen Urbeitsfräfte erfjält, um bie

ihm 3ufaIIenben Uufgaben burcfj3ufüh.ren, unb außerbem
bie nötigen Häume, um aüe Urdjinalien, bie bort unter»

gebradjt roerben foüten, auch roirflid) unterbringen.
Cine fantonale Urdjinorbnung foüte gleichzeitig audj

bie nötigen Unterlagen bieten, um bas Urdjinroefen ber

©emeinben ehüjeitlidj 3U orbnen. Denn barüber fann
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sten aber ist es dem hauptteil der Lücher der Grasschaft
Lenzburg und der Herrschaften Liebcgg und Rued ergangen,

die dem Bezirksgericht Kulm übergeben wurden. In
den achziger Iahren wurde dieses Archiv „bereinigt". Es

waren damals nach einem Verzeichnis noch rund 50«Lände
vorhanden. Das Gbergericht untersagte ausdrücklich die

Vernichtung der Protokolle usw. heute ist von dieser ganzen

Masse keine Spur mehr zu finden. Außerdem sind

auch die Bestände aus der helvetik bei Bezirksgericht
und Bezirksamt mit verschwunden, hier ist somit der

größte Verlust an alten cZuellen zu verzeichnen, der im
Aanton begegnet ist, und zwar vor wenigen Jahrzehnten
erst!

Solche Ersahrungen sollten Veranlassung geben, die

nötigen Lehren daraus zu ziehen. Archive größern
Umfanges gehören eben unter fachgemäße Aufsicht, aber auch

in geeignete Räume. Deshalb wird stch die Vereinigung
der Akten im Staatsarchiv in erster Linie empsehlen.

Außerdem aber sollten regelmäßige Archivinspektionen
dafür forgen, daß nicht die Archivalien des Aantons Aargau,

alfo aus der Zeit feit 1.303, fchließlich das gleiche

Schicksal erleben, wie die der alten Seit. Der Erlaß einer
kantonalen Archivordnung, die alle diese Dinge regeln
soll, wird wohl hier die nötigen Grundlagen schaffen, um
die Archive des Aantons den Forderungen der Seit
entsprechend zu gestalten, wichtig wird es ferner fein, daß
das Staatsarchiv die nötigen Arbeitskräfte erhält, um die

ihm zufallenden Aufgaben durchzuführen, und außerdem
die nötigen Räume, um alle Archivalien, die dort
untergebracht werden sollten, auch wirklich unterzubringen.

Eine kantonale Archivordnung sollte gleichzeitig auch

die nötigen Unterlagen bieten, um das Archivwesen der

Gemeinden einheitlich zu ordnen. Denn darüber kann
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fein groeifel fein, baf] Unterbringung, ©rbnung, Crtjal»
tung unb gugänglidjmadjung ber Zlrd)ioalien in ben ©e»

meinbeardjinen faft überaü meit mehr 3U münfcfjen übrig
laffen als in ben ftaatlidjen Urdjinen. Cs finb ^älle befannt
geroorben, roo in ben letjten 3<*ljren ©emeinben iljre gan»

3en alten Urdjinalien einfach, als Zlltpapter nertauft
Ijaben! ©s muß bestjalb ber Sidjerung biefer Zlrdjinbe»
ftänbe eine roeit größere Uufmerffamfeit 3ugeroenbet roer»
ben als bisljer. Cs tjanbelt fich ja hier burctjaus nidjt um
fleine ober unbebeutenbe Beftänbe. Cs gibt immerfjin
Sanbgemeinben, bie über Ijunberte non pergamenturfun»
ben, über roertnoüe Quellen auch, für bas lïïittelalter ner»

fügen. Diefe Sdjätje follten beffer aufberoabrt unb forg»

fältiger gehütet roerben, als bas nielfadj gefdjiefjt. Da3u
fann natürlidj bie ftaatlidje Uuffidjt IDefentlidjes bei»

tragen. ~jdj fefje Ijier aber auch, eine große Uufgabe für
bie Ejiftorifdje ©efeüfdjaft unb bie örtlidjen ©efdjidjts»
nereinigungen. 3^nen liegt es ob, burdj eine entfpre»
djenbe Uufflärung unb Bearbeitung ber ©ffentlidjfeit bei
ben ©emeinbebefjörben Derftänbnis für itjre Urdjine 3U

roecfen. Daburdj fann fidjer fdjon niel gebeffert roerbtm.
Cine roeitere roidjtige Uufgabe roirb es fein, ben in

prioatbefitj befinblidjen ober gefommenen Urdjinalierr
nadj3ugefjen. Denn biefe Queüen unferer ©efdjidjte finb
bem Untergange fidjer am nädjften. Uudj tjier gilt es, Der»

ftänonis für beren tDert 3U roecfen. <üm heften aber ift es

immer, wenn man bie betreffenben perfönlidjfeiten ner»

anlaffen ?ann, ifjre Urfunben ufro. an bas Staatsardjin
ober eine anbere öffentlidje Sammlung 3U übergeben.
Dann finb fie gefidjert unb 3ugänglidj.

K

— 257 -
kein Zweifel sein, daß Unterbringung, Grdnung, Erhaltung

und Zugänglichmachung der Archivalien in den

Gemeindearchiven fast überall weit mehr zu wünschen übrig
lassen als in den staatlichen Archiven. Es sind Fälle bekannt

geworden, wo in den letzten Iahren Gemeinden ihre ganzen

alten Archivalien einfach als Altpapier verkauft
haben! Es muß deshalb der Sicherung diefer Archivbe-
stände eine weit größere Aufmerksamkeit zugewendet werden

als bisher. Es handelt sich ja hier durchaus nicht um
kleine oder unbedeutende Bestände. Es gibt immerhin
Landgemeinden, die über hunderte von Pergamenturkunden,

über wertvolle (Zueilen auch sür das Mittelalter ver-
sügen. Diese Schätze sollten besser aufbewahrt und
sorgfältiger gehütet werden, als das vielfach geschieht. Dazu
kann natürlich die staatliche Aufsicht Wesentliches
beitragen. Ich fehe hier aber auch eine große Aufgabe für
die historische Gesellschaft und die örtlichen Gefchichts-
vereinigungen. Ihnen liegt es ob, durch eine entsprechende

Aufklärung und Bearbeitung der Öffentlichkeit bei
den Gemeindebehörden Verständnis für ihre Archive zu
wecken. Dadurch kann sicher schon viel gebessert werden.

Eine weitere wichtige Aufgabe wird es fein, den in
Privatbesitz befindlichen oder gekommenen Archivalien
nachzugehen. Denn diefe (Zueilen unserer Geschichte sind
dem Untergange sicher am nächsten. Auch hier gilt es,

Verständnis für deren Wert zu wecken. Am besten aber ist es

immer, wenn man die betreffenden Persönlichkeiten
veranlassen ?ann, ihre Urkunden usw. an das Staatsarchiv
oder eine andere öffentliche Sammlung zu übergeben.
Dann find sie gesichert und zugänglich.
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llìit ber Sidjerung ber Quellen unferer ©efd)id)te ift

es allein jebodj nidjt getan, man muß fie audj fo roeit aïs
möglich, für bie ^orfdjung erfcijließen. Den midjtigften
Sdjritt ljic3ti bilbet nadj meiner Zlnfidjt bie Crftellung non
U r dj i n » 3 n v e n t a r e n. Unb tjier fetje idj eine ber

Ijauptfädjlidjftcn gufunftsaufgaben ber aargauifdjen
Ejiftorifdjen ©efellfdjaft.

2lm bebeutfamften ift natürlich, bie balbige Deröffent»
lidjung eines 3,irientars bes Staatsardjins. Ejier finb ja
bie größten, bie roertnoüften unb audj bie älteften Quel»
lenbeftänbe beifammen. Uudj ift ber 3n*l<*U bes Urdjins
tiorr fo niel oerfdjiebenen ©rten 3ufammengetragen, bafj
ein IDegmeifer bringenb notmenbig ift. IDir bürfen bie

Ejoffnung tjaben, bafj ein 3nr,eutar bes Staatsardjins
nidjt metjr all3u lange auf fich martert läßt. Durch, Ejerrn
©berridjter Dr. mers roeròen gegenwärtig òie alten Be»

ftanòe òes Staatsardjins 3um erften lïïale einljeitlidj ge»

orònet unò aufgefteüt. Crft fo geroinnt man einen Über»

blicf über bas roirflidj Dortjanbene. 2ln biefe feit gebruar
1929 im ©ang befinblidje, fetjr 3citraubenbe unb bestjalb
nodj längere geit anbauernbe Zteuorbnung roirb fidj bie

Crfteüung bes 3nr,eutars fofort anfdjließen.
Don ben ©emeinòeardjinen neljmen òiejenigen ber (2

aargauifdjen Stäbte eine befonbere Steüung ein. Diefe
Stabtarchine finb am reidjljaltigften, am heften georbnet
unb untergebradjt, audj am meiften benutjt. mit ber ~}n*

nentarifation ift auch, tjier Dr. Iïïer3 norangegangen. Cr
bat in ben non ber „UUgemeinen ©efdjidjtsforfdjeriben
©efeüfdjaft" herausgegebenen „3nnentaren fdjroei3erifdjer
Zlrchine" einen Banb mit fieben 3nt)entaren ljerausge»

bradjt; es finb òies òie 3rt°entare òer Staòtardjine non

gofingen, Zlarburg, Uarau, Sen3burg, UleUingen, Brem»

garten unò Baòen. Die ©rònung òiefer Urdjine unò òie
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Mit der Sicherung der (Zueilen unserer Geschichte ist

es allein jedoch nicht getan, man muß sie auch so weit als
möglich für die Forschung erschließen. Den wichtigsten
Schritt hiezu bildet nach meiner Anficht die Erstellung von

Archiv-Iu ventare n. Und hier sehe ich eine der

hauptsächlichsten Zukunftsaufgaben der aargauischen
historischen Gesellschaft.

Am bedeutsamsten ist natürlich die baldige Veröffentlichung

eines Inventars des Staatsarchivs, hier sind ja
die größten, die wertvollsten und auch die ältesten (Zucl-
lenbestände beisammen. Auch ist der Inhalt des Archivs
von so viel verschiedenen Grten zusammengetragen, daß
ein Wegweiser dringend notwendig ist. wir dürfen die

Hoffnung haben, daß ein Inventar des Staatsarchivs
nicht mehr allzu lange auf fich warten läßt. Durch herru
Gberrichter Dr. Merz werden gegenwärtig die alten
Bestände des Staatsarchivs zum ersten Male einheitlich
geordnet und aufgestellt. Erst so gewinnt man einen Überblick

über das wirklich Vorhandene. An diese feit Februar
1,929 im Gang befindliche, fehr zeitraubende und deshalb
noch längere Seit andauernde Neuordnung wird stch die

Erstellung des Inventars fofort anschließen.
Von den Gemeindearchiven nehmen diejenigen der t2

aargauischen Städte eine besondere Stellung ein. Diese

Stadtarchive sind am reichhaltigsten, am besten geordnet
und untergebracht, auch am meisten benützt. Mit der

Inventarisation ist auch hier Dr. Merz vorangegangen. Er
hat in den von der „Allgemeinen Geschichtsforfcheuden
Gefellschaft" herausgegebenen „Inventaren schweizerischer
Archive" einen Band mit sieben Inventaren lzerausge-

bracht; es sind dies die Inventare der Stadtarchive von
Sosingen, Aarburg, Aarau, Lenzburg, Mellingen, Bremgarten

und Baden. Die Grdnung dieser Archive und die



— 259 -
Bearbeitung biefer 3ufeutare ift arrerfannt muftergüttig.
Damit ift ber IDeg, ben unfere ©efeüfdjaft 3U getjen tjat,
gegeben: Sie muß in erfter Sinie bie nodj feljlenben fünf
3nnentarc oon Brugg, Klingnau, Kaiferftutjl, Saufen»

burg unb Hfjeinfelben tjeraus3ubringen fudjen. Das be»

bingt eine Heuorbnung audj biefer Urdjine. Diefe gan3e

Zlrbeit ift feit längerer geit geplant unb tjeute glücflidj in
©ang gefommen. Cs ift beabfidjtigt, in einem 3roeiten

3nnentarbanò am gleidjen ©rt òiefe fünf 3unentare uno

bas non gur3adj 3U bringen. Die „Ungemeine ©efdjidjts»
forfdjerròe ©efellfdjaft" fjat Òa3u bereits itjr Cinnerftärro»
nis erflärt. ^ür òie ^inan3ierung tjoffen roir auf bie Bei»

fjülfen ber betreffenben Stäbte.
Cs bleiben nun noch, bie 2lrdjine ber übrigen 230 ©e=

meinben unferes Kantons, bie 3U einem großen Ceil
übertjaupt Ijiftorifdjes Heulanb barfteüen. 3*Fe ~Snven°

tarifation ift alfo eine roidjtige unb bringenbe, aber audj
eine große unb fdjroierige Uufgabe. Sie fann non einem

ein3elnen faum beroältigt roerben, rootjl aber non einer

©rganifation, roie fie unfere ©efeüfdjaft barfteüt. Dor»
bilber bafür finben roir in nerfdjiebenen fdjroei3erifdjen
Kantonen roie 3. B. in ©raubünben, audj in güridj, roo

biefe Urbeit nom Staatsardjin geleiftet rourbe, bas aüer»

bings mit perfonal an beiben ©rten roefentlidj beffer
oerfrtjen ift. Deshalb fdjeint mir bie Urt nodj beffer für
unfere Derijältniffe 3U paffen, mie man im benachbarten
Baben unb in EDürtemberg norgegangen ift. Dort tjat
man eine ©rganifation gefdjaffen, bie 3roar nom Sanbes»

ardjin getragen roirb, aber niete Ejelfer in Bewegung fetjt.
ßüx bie Umtsbe3irfe finb in Baben Pfleger eingefetjt
roorben, Pfarrer, Sefjrer ufro., bie bort bie ©rbnung unb

Der3eidjnung ber Urdjine ber ©emeinben, ber Kirdjge»
meinben unb non prinaten burdjfüfjrten. Die gan3e
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Bearbeitung dieser Inventare ist anerkannt mustergültig.
Damit ift der lveg, den unsere Gefellschaft zu gehen hat,
gegeben: Sie muß in erster Linie die noch fehlenden fünf
Inventare von Brugg, Alingnau, Aaiferstuhl, Laufenburg

und Rheinfelden herauszubringen suchen. Das
bedingt eine Neuordnung auch dieser Archive. Diese ganze
Arbeit ist seit längerer Seit geplant und heute glücklich in
Gang gekommen. (Ls ist beabsichtigt, in einem zweiten
Inventarband am gleichen Grt diese fünf Inventare und

das von Surzach zu bringen. Die „Allgemeine Gefchichts-
forschende Gesellschaft" hat dazu bereits ihr Einverständnis

erklärt. Für die Finanzierung hoffen wir auf die
Beihülfen der betreffenden Städte.

(Ls bleiben nun noch die Archive der übrigen 23«
Gemeinden unseres Aantons, die zu einem großen Teil
überhaupt historisches Neuland darstellen. Ihre
Inventarisation ist also eine wichtige und dringende, aber auch

eine große und schwierige Aufgabe. Sie kann von einem

einzelnen kaum bewältigt werden, wohl aber von einer

Organisation, wie sie unfere Gefellschaft darstellt.
Vorbilder dafür sinden wir in verschiedenen schweizerischen
Aantonen wie z. B. in Graubünden, auch in Sürich, wo
diese Arbeit vom Staatsarchiv geleistet wurde, das

allerdings mit Personal an beiden Grten wesentlich besser

versehen ist. Deshalb scheint mir die Art noch besser für
unsere Verhältnisse zu paffen, wie man im benachbarten
Baden und in UAirtemberg vorgegangen ist. Dort hat
man eine (Organisation geschaffen, die zwar vom Landesarchiv

getragen wird, aber viele Helfer in Bewegung setzt.

Für die Amtsbezirke sind in Baden Pfleger eingefetzt
worden, Pfarrer, Lehrer ufw., die dort die Grdnung und

Verzeichnung der Archive der Gemeinden, der
Airchgemeinden und von privaten durchführten. Die ganze



— 260 —

Zlrbeit bauerte 3atjr3eljnte, tjat aber 311 fdjöncn, ~}atjx für
3ah.r irr Beilagen 31U „geitfdjrift für ©efdjidjte bes

©berrtjcins" neröffentlidjten Crgebniffen gefiiljrt. Cs finb
fo mit ber geit 3nnentare aller roefentlidjen 2lrdjine 3U»

ftanbe gefommen. Diefem Dorbilbe follten mir uns an*

fdjließen.
Cin entfpredjenber Dorfdjlag ift aud) bereits nom Dor»

ftanb ber Ejiftorifdjen ©efellfdjaft beraten unb gebiUigt
roorben. Danach, follen auch, bei uns eirt3elne ©emeinben,
©emeinbegruppen unb gan3e Be3irfe 3ur Der3eidjnung
ber 2lrdjiüe an eine Heitje non entfpredjenb gefdjulten
Perfönlidjfeiten übertragen roerben, bie roir ja 3um
©lücf in unfern eigenen Heifjen finben. Die inventati--
fation foü eintjeitlich unter mögtidjfter Unleljnung an bie

3noentare ber Stabtardjine erfolgen. Die 3nt,entare
foüen bann im Staatsardjioe gefammelt, burdjgefefjen unb

nötigenfaüs bereinigt unb ergäbt roerben. Die Der»

öffentlidjung foü be3irfsœeife nadj bem ÎÏÏufter ber

Stabtardjine erfolgen. ©Ieidj3eitig mit ben 3nDentaren
foüen aber audj Hegeften über bie Urfunben erfreut mer»

ben, über beren Derroenbung roeiter unten nod) gefpro»

djen roerben foü. Uuf biefe IDeife fann boffenttidj im
Staatsardjin in abfetjbarer geit eine Überfidjt über fämt»
liebe Urdjine bes Kantons 3ufammengefteüt roerben.

2lußerbem aber roirb bie ©rbnung unb Der3eidjnung ber

©emeinbeardjine unb natürlidj gleidj3eitig audj ber

Kirdjgemeinbeardjine tjoffentlidj roefentlidj 3ur Siehe»

rung biefer Queüenbeftänbe beitragen.

Cinen roeitern roefentlidjen Sdjritt 3ur gugänglidj»
madjung ber Queüen unferer ©efdjidjte mürbe bie Sctjaf»

fung eines aargauifdjen Urfunbenbudjes be»

— 260 —

Arbeit dauerte Jahrzehnte, hat aber zu schöucn, Jahr für
Jahr iu Beilagen zur „Seitschrift für Geschichte des

Gberrheins" veröffentlichten Ergebnissen geführt. Es sind

so mit der Seit Inventare aller wesentlichen Archive
zustande gekommen. Diesem vorbilde sollten wir uns
anschließen.

Ein entsprechender Vorschlag ist auch bereits vom
Vorstand der historischen Gesellschaft beraten und gebilligt
worden. Danach sollen auch bei uns einzelne Gemeinden,
Gemeindegruppen und ganze Bezirke zur Verzeichnung
der Archive an eine Reihe von entsprechend geschulten

Persönlichkeiten übertragen werden, die wir ja zum
Glück in unfern eigenen Reihen finden. Die Inventari-
fation foll einheitlich unter möglichster Anlehnung an die

Inventare der Stadtarchive erfolgen. Die Inventare
fallen dann im Staatsarchive gesammelt, durchgesehen und

nötigenfalls bereinigt und ergänzt werden. Die
Veröffentlichung foll bezirksweise nach dem Muster der

Stadtarchive erfolgen. Gleichzeitig mit deu Inventaren
follen aber auch Regesten über die Urkunden erstellt werden,

über deren Verwendung weiter unten noch gesprochen

werden soll. Auf diese Meise kann hoffentlich im
Staatsarchiv in abfehbarer Seit eine Übersicht über samtliche

Archive des Aantons zusammengestellt werden.

Außerdem aber wird die Grdnung und Verzeichnung der

Gemeindearchive uud natürlich gleichzeitig auch der

Airchgemeindearchive hoffentlich wesentlich zur Sicherung

dieser (Zuellenbestände beitragen.

Einen weitern wesentlichen Schritt zur Sugänglich-
machung der (Zuelleu unserer Geschichte würde die Schaffung

eines aargauischen Urkundenbuches de-
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beuten; barüber ift man fidj fdjon lange im flaren. Cin
foldj großes Unternehmen nadj ber Urt ber Urfunben»

büdjer non güridj, Bafel, St. ©allen ober ber pontes
Herum Bernenfium braudjt jebodj gefdjttlte Urbeits»

fräfte, bie itjre geit im roefentlidjen biefer Uufgabe
roibmen fönnen, roenn fie überhaupt noranfommen foü.
Uußerbem erforbert ber Drucf eines foldjen IDerfes fetjr
große mittel. Un biefen beiben Sdjroierigîeiten ift bas

Unternefjmen bei uns immer gefdjeitert. Unb man fann

nidjt fagen, bafj biefe Sdjroierigfeiten fjeute Fleiner ge»

roorben feien. Cin plan nach, ïïïufter bes gürdjer Ur»

funbenbudjes fdjaltet alfo für uns ohne roeiteres aus.
Utan muß tjier anbere IDege getjen.

Da fjabe idj nun ben Dorfdjlag gemadjt, bafj man es

mit ber Deröffentlidjung ber Urfunben eiu3elner Urdjine
ober Hrdjioteile nerfudjen foüe. Die Unregung baju
tjaben mir bie bisher erfdjienenen Urfunbenbüdjer aar»

gauifdjer Stäbte gegeben, nor aüem bie Bearbeitung ber

Urfunben bes Stabtardjins gofingen burdj Dr. IDalttjer
mer3. man tjat fo bie lïïoglidjfeit, nadj nidjt alfsu lan»

gen Dorarbeiten an ben Drucf eines Ceilftücfes 3U getjen.
Wlan legt jebesmal ein abgefdjloffenes ©an3es nor unb
nermeibet fo bas läftige IDarten auf ben enblidjen Tlb*

fd)luß eines Banbes. man nermeibet bie Sdjroierigfeit,
bafj bei einem djronologifdj georbneten großen Urfun»
benbudj erfahrungsgemäß in ben erften Banben nur febr
roenig an anbern ©rten noch, nidjt neröffentlidjter Stoff
erfdjeint; bas rourbe auch, für ben Uargau gelten, roo bie

Urfunbenbüdjer non güridj, Bafel, Bafeüanb, Bern ufro.
für bie altern geiten fdjon ftarf norgearbeitet tjaben. lïïan
nermeibet eine aÜ3u große finan3ieüe Belaftung auf ein»

mal, ba man eben jebes ein3elne Ejeft ein3eln finarrsieren
fann. Uudj barf man fjoffen, baf] foldje örtlich, begren3te
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deuten; darüber ist man sich schon lange im klaren. Ein
solch großes Unternehmen nach der Art der Urkunden-

bûcher von Zürich, Basel, St. Gallen oder der Fontes
Rerum Bernensium braucht jedoch geschulte Arbeitskräfte,

die ihre Zeit im wesentlichen dieser Aufgabe
widmen können, wenn sie überhaupt vorankommen soll.

Außerdem erfordert der Druck eines solchen Werkes sehr

große Mittel. An diesen beiden Schwierigkeiten ist das

Unternehmen bei uns immer gescheitert. Und man kann

nicht sagen, daß diese Schmierigkeiten heute kleiner
geworden seien. Ein Plan nach Muster des Zürcher Ur-
kundenbuches schaltet also für uns ohne weiteres aus.

Man muß hier andere Mege gehen.

Da habe ich nun den Vorschlag gemacht, daß man es

mit der Veröffentlichung der Urkunden einzelner Archive
oder Archivteile versuchen solle. Die Anregung dazu

haben mir die bisher erschienenen Urkundenbllcher
aargauischer Städte gegeben, vor allem die Bearbeitung der

Urkunden des Stadtarchivs Zofingen durch Dr. Malther
Merz. Man hat fo die Möglichkeit, nach nicht allzu langen

vorarbeiten an den Druck eines TeilstUckes zu gehen.

Man legt jedesmal ein abgeschlossenes Ganzes vor und
vermeidet so das lästige Marten auf den endlichen
Abschluß eines Bandes. Man vermeidet die Schwierigkeit,
daß bei einem chronologisch geordneten großen
Urkundenbuch erfahrungsgemäß in den ersten Bänden nur sehr

wenig an andern Brten noch nicht veröffentlichter Stoff
erscheint; das würde auch für den Aargau gelten, wo die

Urkundenbllcher von Zürich, Bafel, Bafelland, Bern ufw.
für die ältern Zeiten fchon stark vorgearbeitet haben. Man
vermeidet eine allzu große finanzielle Belastung auf
einmal, da man eben jedes einzelne heft einzeln finanzieren
kann. Auch darf man hoffen, daß solche örtlich begrenzte
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Cinselljefte non berr örtlidjen öfteren, befonbers berr

©emeinben, jeroeilen firrari3iell unterftütjt roerben.

Sdjließlidj ift cs fo möglidj, bie geleiftetcn Dorarbeitcu,
trämlidj jene Urfunbenneröfferrtlidjungen, bie ben beuti»

gerr 2Infprüdjen genügen, jxi berücffidjtigen, ò. Ij. ibren
Stoff nidjt nodj einmal 311 mieberljolen. 2ludj fönnen
nerfdjiebene mitarbeiter jur lïïitljilfe an beftimmt be»

greifen 2tufgaben gemonnen roerben. Kur3 eine foldje
Söfung fdjeint gerabe für unfere aargauifdjen Derljält»
niffe gegeben. Der Dorftanb ber Ejiftorifdjen ©efellfd)aft
tjat bestjalb audi befdjloffen, ein berartiges Urfunbenroerf
3u beginnen unter bem Citcl „ U a r g a u e r U r f u n »

ben".
^reilidj erforbert ein foldjes Unternefjmen eingefjenbe

Dorbereitungen unb genaue Überlegungen über alle Cin3el=
tjeiten. Cs foü bod) mit feinem ^ortfdjreiten bie gefamten
aargauifdjen Urfunben erfaffen, fobaß man fidj über bie

Cinteilttng non norntjerein flar roerben muß. Ejier nun
ift befdjloffen roorben, bafj ein fjeft ober ein Baxxb je*
roeilen ben ©efamtbeftanb eines Urdjins ober einer

Urdjinabteilung umfaffen foü. Bei ben em^elnen ©rts»
ardjinen follen babei bie ins Staatsardjin gefommenen
Ceile jeroeilen mit berücffidjtigt roerben, bagegen roirb in
ber Hegel auf bie Cinfügung non außerhalb bes Kantons
aufberoafjrten Urfunben ner3idjtet. Cs foü fo fdjließ»
lidj ber gefamte im Uargau liegenòe Beftanò erfaßt roer»

ben in ätjnlidjer EDeife, roie òas bas Sdjaffljaufer Urfun»
benregifter getan fjat. ferner foüen bie nur in Hbfdjrift
in Kopialbüdjern unb bergleidjen erhaltenen Urfunben
mit berücfficfjtigt roerben, bis 3um 3arjre isoo auch, bie

eigentlidjen miffinen.
^ür aüe Cin3elfjeiten ber Bearbeitung ber Urfunben,

bes Drucfs uno ber Uusftattung rourbe ber Banb gofin»
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Einzelheste von den örtlichen Faktoren, besonders den

Gemeinden, jeweilen finanziell unterstützt werden.

Schließlich ist es so möglich, die geleisteten vorarbeiten,
nämlich jene Urkuudenverösfentlichungen, die den heutigen

Ansprüchen genügen, zu berücksichtigen, d. lz. ihren
Stoff nicht noch einmai zu wiederholen. Auch könneu

verschiedene Mitarbeiter zur Mithilfe an bestimmt
begrenzten Ausgaben gewonnen werden. Aurz eine solche

Lösung scheint gerade sür unsere aargauischen Verhältnisse

gegeben. Der Vorstand der historischen Gesellschaft
hat deshalb auch beschlossen, ein derartiges Urkundenwerk

zu beginnen unter dem Titel „Aargauer Urkunden".

Freilich erfordert ein solches Unternehmen eingehende

Vorbereitungen und genaue Überlegungen über alle Einzelheiten.

Ts soll doch mit seinem Fortschreiten die gesamten
aargauischen Urkunden erfassen, fodaß man stch über die

Tinteilung von vornherein klar werden muß. hier nun
ist beschlossen worden, daß ein heft oder ein Band
jeweilen den Gesamtbestand eines Archivs oder einer

Archivabteilung umfassen soll. Bei den einzelnen Brts-
archiven sollen dabei die ins Staatsarchiv gekommenen
Teile jeweilen mit berücksichtigt werden, dagegen wird in
der Regel aus die Tinfügung von außerhalb des Aantons
aufbewahrten Urkunden verzichtet. Ts soll so schließlich

der gesamte im Aargau liegende Bestand erfaßt werden

in ähnlicher Meise, wie das das Schaffhaufer
Urkundenregister getan hat. Ferner follen die nur in Abfchrift
in Aopialbüchern und dergleichen erhaltenen Urkunden

mit berücksichtigt werden, bis zum Jahre lsoo auch die

eigentlichen Missiven.
Für alle Einzelheiten der Bearbeitung der Urkunden,

des Drucks und der Ausstattung wurde der Band Zofin-
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ger Urfunben non Dr. Iïïer3 als lïïufter genommen. Die

Ziegel ber IDiebergabe ift alfo bas Hegeft. IDidjtige
Stücfe fönnen aber audj im IDortlaut gegeben roerben; im
IDorttaut ber Dorlage roerben immer bie Hamen unb in
ber Hegel audj bie fadjlidj roidjtigen Steüen gegeben,

^ür bie Ungabe ber Daten unb bie Stücfbefdjreibung
gelten bie tjeute allgemein anerfannten Hegeln. 3n
leidjt 3ugänglidjen anbern Urfunbenmerfen bereits

gebrudte Stücfe roerben entfpredjenb fur3 beljanbelt; nor
aüem gilt bas für alle in ber Sammlung ber aargauifdjen
Hedjtsquellen erfdjteneueit Urfunben. Urr Drucfnadjroeifeit
roirb non Dollabbrucfen minbeftens einer aufgefüfjrt, He»

geften bagegen nidjt; Doüftänbigfeit ber Hadjroeife roirb
alfo in feiner IDeife erftrebt.

3m übrigen foli jebes Ejeft eine Fnappe Cinleitung
erfjalten, bie über bie betreffenbe Stabt, bas Klofter ufro.
Uuffdjluß gibt unb bas ober bie Urdjine befdjreibt, bie
òie Urfunòen geliefert b<d>en. 3eòes Ejeft foü auch, ein
Hamen» uno Sadjner3eidjnis erfjalten, fobaß es noü»

ftänbig felbftänbig brauchbar ift. Über bie Beigabe non
Siegeltafeln unb anbern Beilagen roirb non ßaü ju ßall
entfdjieben. Iïïit btefer ^orm ift roofjl allen beredjtigten
Unfprüchen an eine foldje Deröffentlidjung Hechnung
getragen.

Hun ift uns bas Sdjidfal infofern fjotb geroefen, bafj
roir gerabe für ben Beginn ber „Uargauer Urfunben"
bereits eine Un3afjl gan3 ober faft gau3 brucffertiger
Ejanbfdjriften 3ur Derfügung tjaben. Diefe nerbanfen itjre
Cntftetjung ben langjährigen ^orfdjungen ber Ejerren Dr.
Uier3 unb Dr. IDelti. So fonnte unmittelbar nadj ber

©enetjmigung òes planes òurdj òen Dorftanò òer ©e»

fellfcfjaft òas erfte Ejeft in Ungriff genommen roeròen.
Cs umfaßt òie Urfunòen òes Staòtardjins Seu3burg, be»
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ger Urkunden von Or. Merz als Muster genommen. Die

Regel der Miedergabe ist also das Regest. Wichtige
Stücke können aber auch im Mortlaut gegeben werden; im
Wortlaut der Vorlage werden immer die Namen und in
der Regel auch die sachlich wichtigen Stellen gegeben.

Für die Angabe der Daten und die Stückbeschreibung

gelten die heute allgemein anerkannten Regeln. In
leicht zugänglichen andern Vrkundenwerken bereits

gedruckte Stücke werden entsprechend kurz behandelt; vor
allem gilt das sür alle in der Sammlung der aargauischen
Rechtsquellen erschienenen Urkunde». An Druckuachweisen

wird von vollabdrucken mindestens einer aufgeführt,
Regesten dagegen nicht; Vollständigkeit der Nachweise wird
also in keiner weise erstrebt.

Im übrigen soll jedes heft eine knappe Einleitung
erhalten, die über die betreffende Stadt, das Alofter usw.
Aufschluß gibt und das oder die Archive beschreibt, die
die Urkunden geliefert haben. Jedes heft foll auch ein
Namen- und Sachverzeichnis erhalten, sodaß es

vollständig selbständig brauchbar ist. Über die Beigabe von
Siegeltafeln und andern Beilagen wird von Fall zu Fall
entschieden. Mit diefer Form ist wohl allen berechtigten
Ansprüchen an eine solche Veröffentlichung Rechnung
getragen.

Nun ift uns das Schicksal insofern hold gewesen, daß

wir gerade für den Beginn der „Aargauer Urkunden"
bereits eine Anzahl ganz oder fast ganz druckfertiger
Handschriften zur Verfügung haben. Diefe verdanken ihre
Entstehung den langjährigen Forschungen der Herren Dr.
Merz und Or. Melti. So konnte unmittelbar nach der

Genehmigung des Planes durch den Vorstand der
Gesellschaft das erste heft in Angriff genommen werden.
Es umfaßt die Urkunden des Stadtarchivs Lenzburg, be-
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arbeitet non Dr. !ÏÏer3. IDir erljielten non ber Stabt
Seu3burg beinalje poftmenberrb òie gufage, oaß fie òie Un»

fofteir für bas Ejeft übernefjmen mürbe, mas and) ijier
cljretibe Crmäl)iiung nerbient. So begann imnermeilt ber

Drucf unb benor biefe Uusfüfjrungen bie Öffentlich, feit
erreidjen, roirb bas erfte Ejeft ber „2largauer Urfunòen"
fdjon ausgegeben fein. IDir molten òiefe überrafdjenbe
Sdjnelligfeit als ein gutes Dor3eidjen für bas gati3e Un»

tcrrreljntetr betradjterr!

^ür bie ^ortfetjitng finb nun 3unädjft bie Urfunben
Ocs Stabtardjins Hljeinfelberr aus ber ^eber non Dr.
IDelti irr 2lusfidjt genommen. 3-?nert foüen fidj bie bes

Sdjloßardjines IDilbegg anfdjließen. Dann fteljen roeiter

Ejanbfdjriften 3ur Derfügung für bie Stabtardjine non

UTellingen unb Bremgarten, für bas Stiftsardjio Htjein»
felben, für bas Stabtardjin Baben nadj 1500. Die Urdjine
non Kaiferftufjl, gur3adj, Klingnau unb Brugg finb be»

reits in Bearbeitung ober foüen bodj näcfjftens an bie

Heitje fommen. Das ift 3unäd)ft auf ~}atjte Ijinaus ge»

nügenb Stoff.
ßüt eine fpätere geit fommen bann bie Hegeften ber

Dorfardjioe in Betracht, bie ja 3ugteidj mit ben ~Snven*

taten erfteüt roerben foüen. Bei ihrer 2lusarbeitung muß

alfo non 2lnfang an auf bie für bie Drudlegung nötige
^ornt geadjtet roerben.

Cs läßt fidj nidjt nerfennen, bafj bie foeben umriffenen
plane an unfere ©efeüfdjaft erfjeblidje Unforberungen
fteüen merben. Diefe Unforberungen fjalten fidj jebodj
nadj meiner 2lnfidjt im Hatjmen bes möglidjen. Cs ift
fogar 3U Ijoffen, bafj gerabe foldje größere Unternetjmun»
gen felbft bie Seiftungsfätjigfeit tjeben roerben. Uuf jeben
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arbeitet van l>r. Merz. Mir erhielten von der Stadt
Lenzburg beinahe postwendend die Ansage, dast sie die
Unkosten siir das heft übernehmen würde, mas auch hier
ehrende Ermahnung verdient. So begann nnvermeilt dcr

Muck und bevor diese Ausführungen dic Gffcntlichkcit
crrcichcn, wird das crstc heft der „Aargauer Urkunden"
schon ausgegeben seiu. Mir wollen diese überraschende

Schnelligkeit als ein gutes Vorzeichen fiir das ganze
Unternehmen bctrachtcn!

Für die Fortsetzung sind nuu zunächst die Urkunden
des Stadtarchivs Rheinfelden aus der Leder vou Dr.
Melti iu Aussicht genommen. Ihnen sollen sich die des

Schloßarchives Mildegg anschließen. Dann stehen weiter
Handschriften zur Verfügung für die Stadtarchive von

Mellingen und Bremgarten, für das Stiftsarchiv Rheinfelden,

für das Stadtarchiv Baden nach 1,500. Die Archive
von Raiferftuhl, Zurzach, Rlingnau und Brugg sind
bereits in Bearbeitung oder sollen doch nächstens an die

Reihe kommen. Das ist zunächst auf Jahre hinaus
genügend Stoff.

Für eine spätere Zeit kommen dann die Regesten der

Dorfarchive in Betracht, die ja zugleich mit den Inventaren

erstellt werden follen. Bei ihrer Ausarbeitung muß

alfo von Anfang an auf die für die Drucklegung nötige
Form geachtet werden.

Es läßt sich nicht verkennen, daß die soeben umrissenen
Vläne an unsere Gesellschaft erhebliche Anforderungen
stellen werden. Diefe Anforderungen halten fich jedoch
nach meiner Ansicht im Rahmen des möglichen. Es ist

sogar zu hoffen, daß gerade folche größere Unternehmungen

felbst die Leistungsfähigkeit heben werden. Auf jeden
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^all braudjen barunter bie bisherigen Urbeiten nidjt 3U

leiben. Die „Urgonia" unb bas „Cafdjenbudj" roerben

rooljl eljer aus ber nergrößerten Hübrigfeit ifjren Hutjen
Ijaben. lïïandjerlei ^orfdjungen roerben bas Hebenergeb»
nis unferer größern Unternehmungen fein, bie bann in ben

jätjrlidjen Deröffentlidjungen iljre Unterfunft finben
fönnen. Dieüeidjt roirb fidj audj bie UTögtidjfeit bieten,
mit ber geit bann größere barfteüenbe Urbeiten 3U neran»

laffen. groar bie ^orberung nadj einer umfangreidjern
aargauifdjen ©efdjidjte roirb ja jetjt burdj bie Ejeraus»

gäbe ber „Uargauifdjen Ejeimatgefdjicfjte" für einmal be*

friebigt. Hoch, aber bleiben genug größere Uufgaben unb

neue roerben fidj mit ber fortlaufenben Crfdjließung ber

Queüen immer roieber fteüen.
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Lall brauchen darunter die bisherigen Arbeiten nicht zu
leiden. Die „Argovia" und das „Tafchenbuch" werden

wohl eher aus der vergrößerten Rührigkeit ihren Nutzen
haben. Mancherlei Forschungen werden das Nebenergebnis

unferer größern Unternehmungen fein, die dann in den

jährlichen Veröffentlichungen ihre Unterkunft finden
können, vielleicht wird sich auch die Möglichkeit bieten,
mit der Zeit dann größere darstellende Arbeiten zu veranlassen.

Zwar die Forderung nach einer umfangreichern
aargauischen Geschichte wird ja jetzt durch die Herausgabe

der „Aargauischen Heimatgeschichte" für einmal
befriedigt. Noch aber bleiben genug größere Aufgaben und

neue werden fich mit der fortlaufenden Erschließung der

«Zueilen immer wieder stellen.
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2ÌIitgIieòcrr>er3>?i<if*nis bev aargauifdjen
tjiftorifdjen (ßefcllfd^aft 1929.

Vorftanb.
c5efjner 2t-, prof. Dr., Zlarau, präfioent.
Utüller-tDoIfer dt)., prof. Dr., îlarau, Di^pràfibent.
Jimmann Ejeftor, Dr., Staatsard|tt>ar, îlarau, 21ftnar.
EJalter (Ernft, Dr., ^ürfpred), Slarau, Kaffier.
Sfdjoîîe €., prof. Dr., Slarau.
Bofd; 23., Dr., Be3irfsleb,rer, Seengen.
3örtn €rnft, Dr., Be3irtsleb,rer, £en3burg.
£aur 23., Dr., 8e3irfslef(rer, Brugg.
UTittler ©., Dr., Bejirfslerjrer, Baben.

Crjren.nitgliec-er.
©räfin oon Ejallnnl, ^rau, Stodffottn, Sdjmeben.
3ectttn Conftant, prof. Dr. ptjtl., Cfciur.
£eb,mann Ejans, Dr., Director, güridi..
IUer3 ID., Dr., ©berrtditer, îlarau.
Uìeyer o. Knonau (S., prof. Dr. güridj..
Sdjroeiser paul, prof. Dr., güridi..
XDelti <£., Dr., l<et?rfa^»Bern.

Kollcftiumitalteôer.
a) Jlargautfdje (Bemetnòen mit Beitrag.

Starau .fr. 20.—
Slarburg Jr. 20-—
Bremgarten Jr. 20.—
Brugg Jr. 20.— •

Itiellingen Jr. 20.—
ITtörifen Jr. 20 —
©ftringen Jr. 20.—
Kfjeinfelben Jr. 20.—
Sutjr Jr. 20.—
Cegerfelben Jr. 20.—
Ceufenttìal Jr. 20.—
Dillmergen Jr. 30.—
IDinbifcb Jr. 25.—
§ur3ad} Jr. 20.—

Nitgliederverzeichnis der aargauischen
historischen Gesellschaft 5929.

vorstand.
Geßner A., Prof, Dr,, Aarau, Präsident,
Müller-Wolfer Th,, Prof. Dr., Aarau, vize°präsident.
Ammann Hektar, Dr., Staatsarchivar, Aarau, Aktnar.
Kaller Lrnst, Dr., Fürsprech, Aarau, Kassier.
Zschokke G,, Prof, Dr,, Aarau,
Bosch R., Dr., Bezirkslehrer, Seengen.
Iörin Ernst, Dr., Bezirkslehrer, Lenzburg.
kaur R., Dr., Bezirkslehrer, Brugg,
Mittler G„ Dr,, Bezirkslehrer, Baden,

Ehrenmitglieder.
Gräfin von Hallwil, Frau, Stockholm, Schweden,
Iecklin Constant., Prof. Dr, xhil,, Chur.
Lehmann Hans, Dr,, Direktor, Sürich.
Merz U)., Dr., Bberrichter, Aarau.
Meyer v. Anonau G., Prof, Dr. Zürich.
Schweizer Paul, Prof, Dr,, Zürich.
Welti L., Dr., «ehrsatz.Bern.

Rollektivmitglieder.
g) Aargauische Gemeinden mit Beitrag

Aarau Fr. 20,-
Aarburg Fr. 20.-
Bremgarten Fr. 20.-
Brugg Fr. 2«.-
Mellingen Fr. 20.—
Möriken Fr. 20.—
Bftringen Fr. 20.-
Rheinfelden Fr. 20.—
Suhr Fr. 20.—
Tegerfelden Fr. 20.-
Teufenthal Fr. 20.—
villmergen Fr. so.—
windisch Fr. 2S,—
Zurzach Fr. 20.-
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b) Übrige Soneltir-ìtTUglieber.
jricftal.=babtfdie Bereinigung für tieiniatfunbc unb Ijeimatfdntt-,.
©efellfdjaft pro LJinboniffa, Bruag.
ljiftorifdje (Scfellfdjaft, EDofjlen."
EMftorifctj.cs tliufeum, Bt)einfelben.
tjiftorifdje Sammlung, gofingen.
Ijijtoriftfie Pereinigung guidaci;.
Ejiftortfcfje Eto-einigung Seetal, Seengen.
Ejiftorij'dje Bereinigung IPynental.
Kantonales Slntiquarium, 2larau.
Stabtbtbliotbef £en3burg.
Staats» unb Untcerfitätsbibltotlief, Königsberg.

Bejirf Slarau.

». 2llbertini Ej., Slrdjiteît, Slarau.
Simmann Ejeftor, Dr., Slarau.
Simmann Siobert, Dr., Slarau.
Stmsler (Dtto, Direìtor ber ©locfengiefjerei Küetfriji SI.=(5., Slarau.
Bär Ejans, ïîebaftor, Slarau.
Basler Ejermann, Pfarrer, Kirdjberg, Küttigen.
Baumann Jrtrj, ^ürfpredj, Slarau.
Berger Sl., Dr., Kreisa^t, ©raben 25, Slarau.
Beyli EDalter, Jürfpred), Slarau.
Birdjer Eugen, Dr. meb., Starau.
Birdjer Ej., Dir., Slarau.
Brunolb 3.» cfonbspertpalter, Starau.
Bylanb ITI., Setjrer, ©ränidjen.
CEappts ifritj, prof. Dr., Slarau.
<£rnft Sl., Dr., ©berridjter, Slarau.
^abrlänber Ej., Sxau, ©olbernftrajje 11, Slarau.
Jetitmann Karl, Dr., Slpottjefer, Slarau.
Jifd;cr €ugen, ©olbfcb,mieb, Slarau.
Jifdjcr ©tto, Banfbireftor, Slarau.
Jrev ©uibo, geidinungslebrer, Slarau.
Jrey»Slüegg, $rau, Slarau.
Jrev EDerner, Stotar, Slarau.
Jricfart €., 3ngenieur, Slarau.
©autfdji EDalter, Dr., Stabtfdrreiber, Slarau.
©erfter ID., prof. Dr., Slarau.
©efener St., prof. Dr., Slarau.
©loor Sîenë, Pfarrer, Starau.
©ölblin Ej., Dr., Slpotbefer, Slarau.
©rütter UTaj, Dr., 2?ebaîtor, Slarau.
©rüebler, Ej., Direîtor, Baljntjofftraße ex, Slarau.
©üntber Karl, Dr. pb.il-, Seminarletjrer, Slarau.
©utfdjer«£ljrift 3-, Pfarrer, Bab.nbofftraf;e 20, Slarau.
EjaberftidJ Ejermann, Scoiar ©berentfelben.
Ejaller €., Dr. ^ürfpredj, Slarau.
Ejaller <2rrr>., Dr., Be3.»£ebrer, Slarau.
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d) Übrige Kollektiv-Mitglieoer.
Fricktal,-badische Vereinigung fiir Heimatkunde und Heimatschutz,
Gesellschaft pro vindonissa, Brugg,
Historische Gesellschaft, wohlen,"
Historisches Museum, Rheinfelde»,
Historische Sammlung, Sosingen,
Historische Vereinigung Jurzach.
Historische Vereinigung Seetal, Scengen.
Historische Vereinigung wvnental.
Kantonales Antiquarium, Aarau.
Stadtbibliothek Lenzburg.
Staats- und Universitätsbibliothek, Königsberg,

Bezirk Aarau.

v. Alberimi H,, Architekt, Aarau.
Ammann Hcktor, Dr., Aarau.
Ammann Robert, Dr., Aarau.
Amsler Gtto, Direktor der Glockengießerei Riietschi A.-G,, Aarau.
Bär Hans, Redaktor, Aarau.
Basler Hermann, Pfarrer, Kirchberg, Küttigen.
Baumann Fritz, Fürsprech, Aarau.
Berger A., Dr., Kreisarzt, Graben 25, Aarau.
Bevli Malter, Fürsprech, Aarau.
Bircher Eugen, Dr. med., Aarau,
Bircher H., Dir., Aarau.
Brunold I,, Fondsverwalter, Aarau.
Byland M., Lehrer, Gränichen.
Cappis Fritz, Prof. Dr., Aarau.
Ernst A,, Dr., Bberrichter, Aarau.
Fahrländer H,, Frau, Goldernstraße II, Aarau.
Fehlmann Karl, Dr., Apotheker, Aarau.
Fischer Eugen, Goldschmied, Aarau.
Fischer Wtto, Bankdirektor, Aarau,
Frey Guido, Jeichnungslehrer, Aarau.
Frey-Rüegg, Frau, Aarau.
Frey Werner, Notar, Aarau,
Frickart E,, Ingenieur, Aarau.
Gautschi Walter, Dr., Stadtschreiber, Aarau.
Gerster w., Prof. Dr., Aarau,
Geßner A,, Prof. Dr., Aarau.
Gloor Rene, Pfarrer, Aarau.
Göldlin H., Dr., Apotheker, Aarau.
Grütter Max, Dr., Redaktor, Aarau.
Grüebler, H„ Direktor, Bahnhofstraße si, Aarau,
Günther Karl, Dr, phil., Seminarlehrer, Aarau.
Gutscher-Ehrist I., Pfarrer, Bahnhofstraße 20, Aarau.
Haberstich Hermann, Notar Wbereritfelden.
Haller E,, Dr. Fürsprech, Aarau.
Haller Erw,, Dr,, Bez,-SeKrer, Aarau,
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Ejäfftg ©., poftbureaudjef, Slarau.
Ejäffig Ijans, Stabtammann, Slarau.
Ejelbling St., Dr., 8e3.»£eljrer, Slarau.
Ejemmeler ED., poftbureaudjef, Slarau.
Ejen3, Ejermann, Kaufmann, Starau.
Ejefj-IDeill Syloan, Slarau.
Ejeuberger ID., Dr., Staatsfdjreiber, Starau.
Ejumbel ^riba, Dr. pfjtl., Seminarlebrerin, Slarau.
Ejun3ifer 23ob., ^adjletjrer, Slarau.
E?üffy paul, Dr. meb., ©berart, Slarau.
3oft IDerner, Dr. meb., Barmelrpetb.
3sler (Emil, Dr., ^ürfpredj unb Stänberat, Slarau.
Ettefer=Dambadj Hobert, Slarau.
Kraufj IDerner, Budjfjänbler, Slarau.
Kuhn ©tto, Uiufifbireftor, Sutjr.
£aager ^Jri^, Dr. jur., ^ürfpredj, Slarau.
ITlarti <&., JrL, 8e3.=£efjrerin, Slarau.
lUaurer <£mü, Kaufmann, Slarau.
ITleier 2tuguft, ©berridjter, Starau.
îïïeier Subtnig, Pfarrer, Slbelbänblt, Starau.
ITteyer ©., Dr., ^ürfpredj, Slarau.
IUüller Slug., Dr. pbil-, Be3.=£eljrer, Slarau.
IMIler=IDolfer, Dr. prof., Starau.
ITtüri paul, ©berridjter, Budjs.
ffletjler Sllfreb, 3ng., Slarau.
Henolb ID., Dr., Sefr. b. Slarg. Ejanbelsfammer, Slarau.
Hofjr=23orf)pIet; Ej., Dr. jur., Slarau.
Sauerlänber=©efjler 2?., Slarau.
Sdjaijmann ©uftao, Budjbinbermeifter, 2?atb,ausgaffe, Slarau.
Sdjäfer p., canb. pb.il., Slarau.
Sdjibler ©., hegierungsrat, Slarau.
Sdjilb Ej., Dr. meb., Slarau.
Sdjmibt ITtaj, a. 23eg.=Hat, 21arau.
Sdjmustger Strnolb, 3ng-r Slarau.
Sd)njei3er 3-r *ic tljeol., ©bererlinsbadj.
Siebelift^afjrlänber, Sran, Starau.
Sommertjatber ©., 8e3.=£efjrer, Slarau.
Speibel K., Dr., Seminarlebrer, Slarau.
Spörri ©ottlieb, pfarrer, ttetfenroeg % Slarau.
Stöctli Stepban, Defan, Starau.
Straumann Ejeinridj, Dr. prof., Slarau.
Stubler Stlb., Heg.»23at, Slarau.
IDenger K., prof., Budjs.
IDybler (E., Kantonsingenieur, Slarau.
gimmerlin p., Dr. jur., Starau.
gfdjoffe £., prof. Dr., Slarau.
Sfdjoffe Solf, Dr. pfjil., 21arau.
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Hàssig G,, Postbureauchef, Aarau,
Hàssig Hans, Stadtammann, Aarau,
Helbling A., Dr,, Bez,»Lehrer, Aarau,
Hemmeler w., Postbureauchef, Aarau,
Henz, Hermann, Kaufmann, Aarau,
Hesz-Weill Sylvan, Aarau,
Heuberger w., Dr,, Staatsschreiber, Aarau,
Humbel Frida, Dr. phil., Seminarlehrerin, Aarau,
Hunziker Rob., Fachlehrer, Aarau,
Hüssy Paul, Dr. med,, Bberarzt, Aarau.
Jost Werner, Dr, med., Barmelweid.
Isler Emil, Dr., Fürsprech und Ständerat, Aarau.
Kieser-Dambach Robert, Aarau.
Rrausz Werner, Buchhändler, Aarau.
Kuhn Btto, Musikdirektor, Suhr,
Laager Fritz, Dr. jur,, Fürsprech, Aarau,
Marti L., Frl., Bez.-Lehrerin, Aarau,
Maurer Emil, Kaufmann, Aarau,
Meier August, Bberrichter, Aarau.
Meier Ludwig, Pfarrer, Adelbändli, Aarau.
Meyer B,, Dr,, Fürsprech, Aarau,
Müller Aug., Dr, phil., Bez.-Lehrer, Aarau,
Müller-Wolser, Dr. Prof., Aarau.
Nüri Paul, Bberrichter, Buchs.
Behler Alfred, Ing., Aarau.
Renold W., Dr., Sekr. d. Aarg. Handelskammer, Aarau.
Rohr-Rothpletz H., Dr. jur., Aarau,
Sauerländer-Behler R,, Aarau.
Schatzmann Gustav, Buchbindermeifter, Rathausgasse, Aarau.
Schäfer p., cand. phil,, Aarau.
Schibier B., Regierungsrat, Aarau.
Schild H., Dr. med,, Aarau,
Schmidt Max, a, Reg,-Rat, Aarau.
Schinuziger Arnold, Ing., Aarau.
Schweizer I., lie theol., Bbererlinsbach,
Siebelist-Fahrländer, Frau, Aarau,
Sommerhalder G., Bez.-Lehrer, Aarau,
Speidel K., Dr., Seminarlehrer, Aarau.
Spörri Gottlieb, Pfarrer, Nelkenweg 4, Aarau,
Stöckli Stephan, Dekan, Aarau,
Straumann Heinrich, Dr, Prof,, Aarau.
Studier Alb,, Reg.-Rat, Aarau,
wenger K., Prof., Buchs,
Wydler E,, Kantonsingenieur, Aarau.
Zimmerlin P., Dr. jur., Aarau.
Zschokke E„ Prof. Dr., Aarau,
Zschokke Rolf, Dr. phil., Aarau.
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Bejirî Saben.

Slcfermann-ïjonegger- (£., ~Sm., Saben.
Sertfdii=Stel;li lj., EDiirenlos.
Bilanb EJans, Dr., UîeUingen.
Siilo ^rit-, Kebaftor, Baben.
Sollag Stmolb, Dr. jur., ^tirfpredj, Babett.
Brentano ©uftao, ^ürfpredj, Baben.
Conrab p., ^iirfprcdj unb Siotar, Saben.
Doppler-ITtorf ©., Budjtjanblttng, Saben.
(EggfpUfjIer 3- Kaffier ber ©ctpcrbcfaffe, Saben.
S ret Slrtbur, Setntnarbireftor, IDettingen.
©uggentjeim €., Dr., ^ürfpredj, Haben.
Ejäfeli £., Dr.. Stabtpfarrer, Baben.
Ejeer Ejenry, Sdjlof; Belltfon.
Ejodjuli (£., Dr., Baben.
E^obler ^ran3, (£nnet«Saben.
Ejuntbel Ijermann, Sefjrer, Baben.
3appert (Emit, Scbrer, Baben.
Kaufmann ptjil., Seljrer, Sellifon.
Krijjler £br., Baben.
£ang»£djnecbli (Eugen. Baben.
Seutbolb ^r., pfarrer, Baben.
£etr>in Scene, Dr., parfftrajje, Baben.
lliatter Sl., 3"aenteur, Baben.
Uterfe S- 3-, Jürfpredj, (Ennet-Baben.
îlîeyer CErrtft, Se3.=£ebrer, Baben.
mittler ©., Dr., Se3.-Seb.rer, Baben.
Ulüblebadj 21., Setjrer, Unterfiggentljal.
Murmel J. ïj., Slpotbeîer, Baben.
Sitg^eler IDaiter, 3ng-, Baben.
Pfyffer 30°, Setntnarbireftor, IDetüngen.
Hofenberger Ejans, Dr. ptjil., 8e3.=Seljrer, durai.
Senn Stöbert, Dr., jürfpredj, Baben.
Stegrift Ejans, Be3.-Seb.rer, Baben.
Staub, alt Banfbireftor, Baben.
Stöcfli Souis, 23eftor, Saben.
Stoeri Ijetnr., Slrdjiteft, Baben.
Surläuly K., Dr., Baben.
Suter 3., Dr., jürfpredj unb Sìotar, Baben.
Dofer 3°f-r Sfiotar unb ©rofjrat, Baben.
IDeber 3- (Eugen, ©eneralfefretär, Ctnnetbaben.
IDeber 3-- *}*"• meb., Baben.
IDtbmer 21., ©eridjtspräfibent, Scieben b. Baben.
IDir3 St., Direftor, Siggentljal-Station.
rDtt* ID., Dir. Dr., Haben.
IDyrfdj Kurt, Dr., 2Dettingen=K!ofter.
ganber £., Sdjœanenapotfjefe, Baben.
geltoeger-IDyfj 3-, -5r., Saben.
gürdjer ©tto, Dr. ptjil., Be3.-Sebrer, Baben.
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Bezirk Baden.

Ackerinann-Honegger E., Ing., Baden,
Lertschi-Stehli H., Würenlos.
Liland Hans, Dr., Mellinncn.
Lillo Fritz, Redaktor, Baden,
Boilag Arnold, Dr. jur., Fürsprech, Baden.
Brentano Gustav, Fürsprech, Baden.
Conrad p., Fürsprech und Notar, Laden.
Doppler-Mors G„ Buchhandlung, Baden,
Eggspübler I„ Kassier der Gemerbekasse, Baden,
Frey Arthur, Seminardirektor, Wettingen,
Guggenheim E„ Dr., Fürsprech, Baden.
Häseli L., Dr,, Stadtpfarrer, Baden.
Heer Henry, Schloß Lellikon,
Hochuli E,, Dr., Baden,
Hohler Franz, Ennet-Baden,
Humbel Hermann, Lehrer, Baden,
Iappert Emil, Lehrer, Baden,
Raufmann Phil,, Lehrer, Bellikon.
Rrißlcr Ehr,, Baden,
Lang-Schneebli Eugen, Baden,
Leuthold Fr., Pfarrer, Baden.
Lemin René, Dr., Parkstraße, Baden.
Matter A,, Inaenieur, Baden,
Merke F. I., Fürsprech, Ennet-Baden.
Meyer Ernst, Lez,-Lehrer, Baden,
Mittler B, Dr., Bez.-Lehrer, Laden.
Mühlebach A,, Lehrer, Untersiggenthal,
Munzel F. H., Apotheker, Laden,
Niggeler Walter, Ing., Raden,
Pfyffer Ivo, Seminardircktor, WetUngen.
Rosenberger Hans, Dr. phil., Bez.-Lehrer, Turgi,
Senn Robert, Dr., Fürsprech, Baden,
Siegrisr Hans, Bez,-Lehrer, Baden.
Staub, alt Bankdirektor, Baden,
Stöckli Louis, Rektor, Baden,
Stoeri Heinr., Architekt, Baden.
Surläuly A., Dr., Baden,
Suter I., Dr., Fürsprech und Notar, Baden.
Ooser Jos., Notar und Großrat, Baden.
Weber I, Eugen, Generalsekretär, Ennetbaden.
Weber I., Dr. med,, Baden.
Widmer A., Gerichtspräsident, Rieden b. Baden.
Wirz A., Direktor, Siggenthal-Station.
Witz w„ Dir. Dr., Baden.
Wyrsch Kurt, Dr., Wettingen-Aloster.
Zander L., Schwanenapotheke, Baden,
Jellroeger-Wyß I., Dr,, Baden.
Zürcher Btto, Dr. phil,, Bez,-Lehrer, Baden.
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Bejirf Bremgarten.
Saumann Slug., parteifefretär, IDoljlen.
Bruggiffer CEraugott UE., IDofjlen.
Bruggiffer Sllfreb p., IDotjlen.
Döbcli Strnolb, Pfarrer, Dillmergen.
Ejebinger ©., Dr., IDoljlen.
3rmigcr Ut., Dr. ^ürfpredj, IDoljlen.
Keller Slrnolb, ^ürfpredj, Sremgarten.
Kodj p., Pertreter, Dillmergen.
Kodj-Serner, 3ofef, Dtlltneraen.
Kodj K., ©berridjter, IDoljlen.
Küng Salttjafar, Setjrer, Slrni.
ITteier (Eugen, ©eridjtspräftbent, Sremgarten.
Uieyer triboliti, pfarrer, IDoblen.
inidjel Senno, Dr. meb., IDoljlen.
Siotijltn, Soxib-"^ekrer, Dillmergen.
Sdjaffner (Ernft, Se3.-£cbrer, IDoblen.
Sdjmib 3olJ-, Dr., Se3.-Sefjrer, IDoljlen.
Stalber ^arer, 2?eg.=S?at, Sarmenftorf.
Suter, Dr., 8e3.»Seijrer, IDoljlen.
Dorf Karl, ©emeinberat, IDoblen.
IDobJer-Dommann 21., IDoljlen.
IDofjIer £eo, Dernmlter, iDofjlen.

Bejir* Brugg.
2lmsler Sllfreb, Se.i.-Sebrer, Brugg.
Sodjsler Sluguftine, Sej.-Sefjrerin, Srugg.
Dätmyler (Çerbtnanb, 8e3.-Sefj.rer, Sd)in3nadj.
iE dinger <Xb Dr., a. Be3.=£ebrer, Srugg.
Sröbßd) €bmunb, Klafjfjeffer, Brugg.
Jröblidj IDilb., Se3.»Sebrer, Srugg.
Jröbjidj Karl, Sfrcfjtteft, Brugg.
Jröblidj, Dr., Brugg.
©eifjberger Ejerrn., Stabtfdjreiber, Srugg.
©entfdj Ejans, Baumeifter, Brugg.
©yfi Ejdj., alt Se3.-Seb.rer, Supfig.
©raf Ejans, ©berftlt., Brugg.
Ijabn ^rii3, Brugg.
Ejorladjer 3af., Be3irfsar3t, Brugg.
Ejorualb ©sfar, Dr., Brugg.
Ejun3tfer Ijans, 3nbuftrieller, Bruag.
Saur (£., prof. Dr., Brugg.
£aur S3., Dr., Be.3.-Setjrer, Brugg.
£ütby Ejugo, vfürfpredj, Brugg.
ZTater Ejenri, Slbj. b. Sdjrt>ei3. Bauernfefretariates, Brugg.
S3obr Ejans, Dr., ©berridjter, Brugg.
Sarbadj-IUidjel D., Dr. meb., Srugg.
Sdjaefer Sllbert, Dr. pbil., pfarrer, Sdjin3nadj-Dorf.
Sdjaffner Sina, Srugg.
Sdjultbefr Souis, Dr., Srugg.
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Bezirk Bremgarten.
Bauniann Aug., Parteisekretär, wohlen.
Bruggisser Traugott ZN., wohlen.
Bruggisser Alfred p., wohlen.
Döbcli Arnold, Pfarrer, Villmergen.
Hedinger B,, Dr., wohlen.
Irmigcr M., Dr. Fürsprech, wohlen,
Aeller Arnold, Fürsprech, Bremgarten.
Roch p,, Vertreter, villmergen,
Roch-öerner, Josef, villmergen.
Roch R„ Bberrichter, wohlen.
Rüng Balthasar, Lehrer, Arni.
Meier Lugen, Gerichtspräsident, Bremgarten.
Meyer Fridolin, Pfarrer, wohlen.
Michel Benno, Dr, med., Wohlen.
Rothlin, Fortb.-Lehrer, villmergen.
Schaffner Ernst, Bez.-Lehrer, Wahlen.
Schmid Joh., Dr., Bez.-Lehrer, Wohlen.
Stalder Tarer, Reg,°Rat, Sarmenstorf,
Suter, Dr,, Bez.-Lehrer, Wohlen,
vock Rarl, Gemeinderat, Wohlen,
Wohler-Dommann A., Wohlen.
Wohler Leo, Verwalter, Wohlen.

Bezirk Brugg.
Amsler Alfred, Bez.-Lehrer, Brugg,
Lochsler Augustine, Bez.-Lehrerin, Brugg.
Dätwyler Ferdinand, Bez.-Lehrer, Schinznach.
Geringer Tb Dr., a, Bez,-Lehrer, Brugg,
Fröhlich Edmund, Rlaßhelfer, Brugg.
Fröhlich Wilh,, Bez.-Lehrer, Brugg,
Fröhlich Rarl, Architekt, Brugg.
Fröhlich, Dr., Brugg.
Geifzberger Herm., Stadtschreiber, Brugg.
Gentsch Hans, Baumeister, Brugg,
Gysi Hch., alt Bez.-Lehrer, Luxsig.
Graf Hans, Bberstlt., Brugg.
Hahn Fritz, Brugg.
Horlacher Jak., Bezirksarzt, Brugg.
Horoald Bskar, Dr,, Brugg.
Hunziker Hans, Industrieller, Brugg,
Laur E., Prof. Dr., Brugg.
Laur R., Dr., Bez.-Lehrer, Brugg.
Lüthy Hugo, Fürsprech, Brugg.
Nater Henri, Adj. d. Schweiz. Bauernsekretariates, Brugg,
Rohr Hans, Dr,, Bberrichter, Brugg.
Sarbach-Michel D., Dr. med., Brugg.
Schaefer Albert, Dr, phil., Pfarrer, Schinznach-Dorf.
Schaffner Lina, Brugg.
Schultheß Louis, Dr., Brugg.
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Siegrijt-Stäbli Ej., Dr. meb., Srugg.
Siegrift Ij.. Dr., alt Slat.-S.at, Srugg.
Sittuucn-ljany üraugott, Srugg.
Stäbelitt Betij., pfarrer, Sirr.
Cijdjbaufer Ijs., Betriebsleiter, Srugg.
Sobler 3v Se.i.-Scbrer, Srugg.
EDibtncr £., Dr. meb., Slqt, Sdjtrtjnadj-Dorf.

Se-irf Kulm.
Sltniet 8., Dr., Sccinadj i,Slarg.).
Sruber Sllb., Jortb.-Scbrer, Beinaul a. S.
Buljofcr $., pfarrer, ©ontenfdjtril.
Cidjenberger Sllb., Jabrifant, Seinttnl a. S.
Cirijcnberger-Crismann £b., ^abritant, Seinunl a. S.
^cblmann ©tto, fen., Sdjöftlanb.
Jifdjer CErnft, 865.-Sebrer, Heinadj.
Ölaurer ©otti., 8e$.-Sefjrer, Sîeinadj.
Utüllcr, £efjrcr, Unterfulm.
Steiner Karl, Sanbtrnrt, ffiberfulm.
Steiner Eis., Dr. meb., S3cinadj.

Besirf Saufenburg.
Srugger Sl., Dr., Se3.-Sefjrer, Saufenburg.
Sufer-îîtorf 3-, Saufenburg.
^rei 8., Sebrer, ©ipf-©berfricf.
Ejauenftetn Ejans, Sceftor, Saufenburg.
Knedjt ©., pfarrer, ^rief.
Sceimann, pfarrer, ITtettau.
Stocsle Sllej., Dr., Direftor bes Kraftroerfes Saufenburg, Saufenburg.
SCobrer St., Stmtsfdjreiber, Cifen.
23ottj Ej., Direftor, ^rief.
Stäuble 3of-r Se.i.-Slmtmann, Saufenburg.
lüetf; S., ^ortbilbungslebrer, IDittnau.
IDernli Jriebr., alt 8e3.-Sebrer, Saufenburg.

Seîirf Censburg.
Simmann p., 8e5irfslebrer, Bleidjemattftrafje 10/12, Senjburg.
Slttenbofcr (Eb., 8e3.=£ebrer, Sen3burg.
Bertfdjinger ©., Stabtammann, Sen3burg.
Sobler ÎTÏaj, ^abritant, Seengen.
Bobncnblujr Carl, pfarrer, im Steinbrüdjli, Sen3burg.
Sofd> 2?., Dr., 805.-Sebrer, Seengen.
Decf ID., ^orjtoerrualter, Sen3burg.
Dtetfdji Ut., pfarrer, Seon.
Döbeli Ij., ©enteinbeammann, ^abrmangen.
,5rey=gfdjoffe Er., Sen5burg.
Ejädjler Kicfjarb, Slrdjiteft, Sengburg.
f7alber Slolb, Sebrer, Sen3burg.
Ejämmerli lUajr, 8e3irfsar3t, Sen3burg.
Ejänny Ejans, pfarrer, Sensburg.

272

Siegrist-Släbli H,, Dr. Nied., Lrugg,
Siegris, lx, Dr,, ait Rat,-Rat, Brugg,
Sinnnen-Hanv Traugott, Brugg,
Stähelin Benj,, Pfarrer, Birr.
Tischl'auser Hs., Betriebsleiter, Brugg,
U.obler Z. ez,-Lehrer, Brugg,
Widiner L,, Dr, med,, Arzt, Schinznach-Dorf,

Bezirk Aulm.
Amiet B,, Dr,, Reinach i.Aarg.).
Bruder Alb., Forth,-Lehrer, Beinwil a. S,
Buhofer F., Pfarrer, Gontenschwil.
Eichenberger Alb., Fabrikant, Beinwil a. S.
Eichcnbcrger-Erismann Ed., Fabrikant, Beinwil a, S.
Fehlmann Btto, sen., Schöstland.
Fischer Ernst, Bez.-Lehrer, Reinach.
Maurer Gotti,, Bez,-Lehrer, Reinach,
Müller, Lehrer, Unterkulm.
Steiner Aarl, Landwirt, Wberkulin.
Steiner Hs., Dr. med., Reinach.

Bezirk Laufenburg.
Brugger A., Dr,, Bez.-Lehrer, Laufenburg.
Buser-Mors Z., Laufenburg.
Frei B., Lehrer, Gipf-Wberfrick.
Hauenstein Hans, Rektor, Laufenburg.
Anecht B., Pfarrer, Frick.
Reimann, Pfarrer, Mettau,
Roesle Alex,, Dr,, Direktor des Araftwerkes Laufenburg, Laufenburg.
Robrer A,, Amtsschreiber, Eiken,
Roth H., Direktor, Frick.
Staubte Jos,, Bez,-Amtmann, Laufenburg,
weis; S„ Fortbildungslebrer, Wittnau.
Wernli Friedr., alt Bez,-Lehrer, Laufenburg.

Bezirk Cenzburg.
Ammann p., Bezirkslehrer, Bleichemattstraße lo/lZ, Lenzburg.
Attenhofer Ed., Bez.-Lehrer, Lenzburg,
Bertschinger B,, Stadtammann, Lenzburg,
Bohler Max, Fabrikant, Seengen.
Bohnenblust Earl, Pfarrer, im Steinbruch!!, Lenzburg.
Bofch R,, Dr,, Bez,-Lehrer, Seengen,
Deck W, Forstverwalter, Lenzburg.
Dietschi M., Pfarrer, Seon,
Döbeli H,, Gemeindeammann, Fahrwangen,
Frev-Ischokke H,, Lenzburg.
Hächler Richard, Architekt, Lenzburg,
Halder Nold, Lehrer, Lenzburg.
Hammerli Max, Bezirksarzt, Lenzburg.
Hänny Hans, Pfarrer, Lenzburg.



tjärbt ID., Kan3leifefretär, ïjun3enfcrjroil.
Ejaurt Slrnolb, pofttjalter, Seengen.
Ejäufermann 23., Kurtjaus Sdjlof Breftenberg.
ljuber Karl, Dr., Se3.-Seljrer, Seon.
Ejürlimann paul, Slrdjiteft, Seengen.
3örin Crnft, Dr., 8c3.=Seljrcr, Sensburg.
3nttiger Ejeinridj, Direftor, Sensburg.
Seintgruber, Jfabrifant, Seengen.
lUieg-Ejünetii'abel, St., Scn.iburg.
Sdjlatter, ^rl., Bes.-Sefjrerin, Sensburg.
Sd)u;ar3=^raiffinet ©., Sen3burg.
Sdjtriar3 Ulaj, ©berft, Sensburg.
Siegrift Ijans," ITieifterfdjiuanben.
Cbut Cntil, Direftor ber Strafanstalt, Sensburg.
IDilbi ©uftat), Sen3burg.
EDilIener-IDinîIer ID., im Brunnmattgut, Sen3burg.
giegler Cugen, Dr., Sen3burg.

8e*irf UTuri.
Ejuroyler 3-/ Uluri.
3neidjen ^rans, Uturi.
UlüIIer Sluguft, 8e3.-£efjrer, Ilturt.
33ey=8aur St., ^rau, Uturi.
S3ey»Berner ct., gafjnar3t, UTuri.
33üttimann, 3-r ^ürfprcd?, ITturi.

Be3irf Scbeinfeloen.
Slcfermann 3<>f-, Sefjrer, IDegenftetten.
BaiEy St., pfarrer, 33fjeinfelben.
Bitterli-Creyer S., 3ng-, S3fjeinfelben.
Burfart Ej. S3., pfarrer, tDallbadj.
Dietifer Samuel, £ebrer, ©Isberg.
^rey ©. 31., Dr., Kaiferaugjt.
©lafer 2llfreb, ©berftltn., S3fjeinfelben.
Ijabidj-Dietfdjy, Crben, S3b,emfelben.
Ejinben 3-» Dr. meb., 3lr3t, Stein.
Ejunsifer Jritj, Kreisförfter, 23ljeinfelben.
Kaufmann Slug., 8e3.=Slmtmann, 33beinfetben.
KeUer Sl., Dr., S3fjeinfelben.
Keller Ejerrn., Dr. meb., S3beinfelben.
Kraufenecf peter, 23beinfelben.
IUer3, 8e3.-Seb.rer, S3beinfelben.
Sdjmib-Ejobel Sl., 23fjeinfelben.
Sdjraner Jritj, profurift, 23beinfelben.

Be-irf gofingen.
Botliger 3afob, Zìotar, Slarburg.
Südjli Sl., Se3.-Sebrer, Slarburg.
Dubois Jritj, gofingen.

Härdi U),, Ranzleisekretär, Hunzenschwil,
Hauri Arnold, Posthalter, Seengen.
Häusermann R., Rurhaus Schloß Brestenberg.
Huber Rari, Dr., Bez.-Lehrer, Seon.
Hürlimarm Paul, Architekt, Seengen.
Iörin Ernst, Dr., Bez.-Lehrer, Lenzburg.
Irmiger Heinrich, Direktor, Lenzburg,
Leimgruber, Fabrikant, Seengen,
Mieg-Hünerivadel, A,, Lenzburg,
Schlatter, Frl., Bez.-Lehrerin, Lenzburg,
Schwarz-Fraissinet G., Lenzburg.
Schwarz Max, Bberst, Lenzburg,
Siegrist Hans,' Meisterschwandcn,
Thut Emil, Direktor der Strafanstalt, Lenzburg,
Midi Gustav, Lenzburg,
Willener-Winkler W., im Brunnmattgut, Lenzburg.
Iiegler Eugen, Dr., Lenzburg.

Bezirk Muri.
Huwyler I., Muri.
Ineichen Franz, Muri.
Müller August, Bez.-Lehrer, Muri.
Rey-Baur A,, Frau, Muri.
Rey-Berner E., Zahnarzt, Muri.
Rüttimann, I,, Fürsprech, Muri.

Bezirk Rheinfelden.
Ackermann Jos., Lehrer, Wegenstetten.
Bailly A., Pfarrer, Rheinfelden.
Bitterli-Treyer S., Ing., Rheinfelden,
Burkart H. R., Pfarrer, Wallbach.
Dietiker Samuel, Lehrer, Bisberg.
Frey G. A., Dr., Raiseraugst.
Glaser Alfred, Bberstltn., Rheinfelden,
Hadich-Dietschy, Erben, Rheinfelden.
Hind en I., Dr. med., Arzt, Stein.
Hunziker Fritz, Rreisförster, Rheinfelden.
Raufmann Aug,, Bez,-Amtmann, Rbeinfelden.
Reller A., Dr., Rheinfelden.
Reller Herm., Dr. med., Rheinfelden,
Rrauseneck Peter, Rheinfelden,
Merz, Bez,-Lehrer, Rheinfelden.
Schmid-Hodel A„ Rheinfelden.
Schraner Fritz, Prokurist, Rheinfelden.

Bezirk Zofingen.
Bolliger Jakob, Notar, Aarburg.
Büchli A., Bez.-Lehrer, Aarburg,
Dubois Fritz, Zofingen,
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Cid} lliartin, Setjrer, (poftfreis Küngolbingen), ©ftringen.
Jafjrlänber ©sfar, Direftor, Slarburg.
Jefjltttann ©tto, fen., Sdjöftlanb.
Jlücf Crnft, Sesirfsleljrer, S3otbrift.
©ränidjer Clj. ©., Slrdjiteft, gofingen.
©rof; ©uftao, Sdjriftfetjcr, gofingen.
Ijaerti S3einljarb, Seljrer, Köllifen.
Ejaller £., pfarrer, Köllifen.
Ejeit;, Jr., IDelti'fdje Slpotfjefe, Slarburg.
Ejodjuli S-, Jabrifant, Safemnil.
ljunstfer ©tto, 2Tat.»S3at., gofingen.
3enny Crnft, Dr., Be3.=£cljrer, gofingen.
Künjlt Crnft, ©rbb.-©eometer, gofingen.
Süfdjer Crnft, Dr., S3edjtsanmalt, Utoosleerau.
matter-Sally p., Köllifen.
matter ITtaj, fen., Köllifen.
lïïaud) ©., Dr., gofingen.
23ingier Ejans, Dr. jur., Jürfpredj, gofingen.
S3otb Sìormann, ©ftringen.
S3offi Carlo, gofingen.
Sdjeurmann Slbolf, Direftor, Slarburg.
Sdjober-Serdj, gofingen.
Sef)roar3 S3., gofingen.
Sdjmeiser lt., pfarrer, gofingen.
Senn ©tto, Slrdjiteh, gofingen.
Siegfrieb Sllbredjt, gofingen.
Siegfrieb Kurt, Dr., gofingen.
Siegrift Craug., Sebrer, gofingen.
Spiegelberg ©., Jürfpredj, Slarburg.
SträbI=33otfjplet5 K., gofingen.
Suter Ejans, Be3irfsamtmann, gofingen.
EDeber-ITTatter $., Slarburg.
IDelti-Ejersog Ej., Dr., Slarburg.
IDullfdjleger, Crrtnn, poftnerroalter, gofingen.
gimmerlin Jran3, Dr., Besirfsarst, gofingen.
gimmerli-©ut ©., Jabrifant, Slarburg.
guberbübler Ejugo, 3nftitutsporfteb,er, Starburg.

Beîirf gur-ad?.
Slrtenfjofer Diftor, Dr. meb., 8e3irfsar3t, gur3aefj.
Bottiger ©tto, Be3.-Seb.rer, gur3adj.
Jricf-Keller, Klingnau.
©rofi, 8e3irfsDermaIter, gursadj.
ßaag, pfarrer, gurjadj.
lielier ©ottfr., Kaufmann, gur3adj.
Kotjler, Dr., 8e3.-Seb.rer, Seuggern.
Saube 3-r Jortb.-Setjrer, Klingnau.
ITÏoor, tuerait, gur3adj.
STufjbaum Ej-, Slotar, ©ruubbudjuerrualter, gursadj.
Scfjib K., Dr., Bes.-Sebrer, Kaiferftubl.
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Eich Martin, Lehrer, ^postkreis Aüngoldingen), Gftringen.
Fahrländer Bskar, Direktor, Aarburg,
Fehlmann Gtto, sen., Schöstland,
Flück Ernst, Bezirkslehrer, Rothrist,
Kranicher Th. G., Architekt, Zosingen.
Groß Gustav, Schriftsetzer, Zofingen,
Haeni Reinhard, Lehrer, Aölliken.
Haller T„ Pfarrer, Aölliken,
Heitz, Fr., welti'sche Apotheke, Aarburg,
Hochuli F., Fabrikant, Safenwil.
Hunziker Gtto, Nat,°Rat., Zofingen,
Jenny Ernst, Dr,, Bez.-Lehrer, Zosingen.
Aünzli Ernst, Grdb,-Geometer, Zofingen,
Lüsclier Ernst, Dr., Rechtsanwalt, Moosleerau,
Matter-Bally p„ Aöllike,,,
Matter Maz, sen., Aölliken.
Manch G,, Dr., Zosingen,
Ringier Hans, Dr. sur,, Fürsprech, Zofingen,
Roth Normann, Gftringen,
Rossi Tarlo, Sofingen,
Scheurmann Adolf, Direktor, Aarburg,
Schoder-Lerch, Sofingen.
Schwarz R., Sofingen.
Schweizer A., Pfarrer, Sofingen,
Senn Btto, Architekt, Sofingen,
Siegfried Albrecht, Sofingen,
Siegfried Aurt, Dr,, Sofingen,
Siegrist Traug., Lehrer, Sofingen,
Spiegelberg G., Fürsprech, Aarburg.
Strähl-Rothpletz A., Zofingen.
Suter Hans, Bezirksamtmann, Zosingen.
Weber-Matter F., Aarburg.
Welti-Herzog H,, Dr., Aarburg,
wullschleger, Erwin, Postvermalter, Zosingen,
Jimmerlin Franz, Dr., Bezirksarzt, Zosingen.
Jimmerli-Gut G., Fabrikant, Aarburg.
Zuberbühler Hugo, Institutsvorsteher, Aarburg.

Bezirk Zurzach.
Attenhofer Viktor, Dr. med., Bezirksarzt, Zurzach,
Bolliger Btto, Bez.-Lehrer, Zurzach.
Frick-Aeller, Alingnau.
Grosz, Bezirksverwalter, Zurzach.
Haag, Pfarrer, Zurzach.
Aeller Gottfr., Aaufmann, Zurzach.
Aohler, Dr., Bez.-Lehrer, Leuggern,
Laube I,, Fortb.-Lehrer, Alingnau.
Moor, Tierarzt, Zurzach.
Nußbaum H„ Notar, Grundbuchverwalter, Zurzach.
Scbib «„ Dr„ Bez,-Lehrer, Aaiserstuhl,
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Sdjtiiusiger, Dr., Jürfpredj, gursadj.
Sdjule Slrmtn, Dr. pljil., Bes.-Sefjrer, gursadj.
IDefti Ejermann 3of-, Sefjrer, Jifibadj.

Sdjroeij.
Balty Cugen, prioatier, Bern.
BaUy-Ejünerrtiabel UTaj, Sdjonentueib.
Sally 3rt>an, Sdjönenroerb.
Corrobt-Sul3er 31., Dr., güridj.
Diebolber, pfarrtjelfer, Slsmoos, St. ©allen.
Jeljlmann Ej., Dr. jur., EDintertfjur.
Jifdjer geno, Budjbrucfer, Ejodjborf (£u3.).
Jleiner Jrit^, Dr., Unioerfitäts-profeffor, güridj.
Jrey Ejermann, Dr. jur., Solotfjurn.
©eif'er p., gürictj.
©Ioor ITtaj, Dertretungen, Su3ern.
3udjler Karl, pfarrer, Ejerisau.
Keller-Sdjmiblin 31., ©berft, Bern.
Kiefer 23oberr, Dr. ptjil., Bern.
Ktftler, Dr. meb., güridj.
Kraft EDalter, Jürfpredj, Direftor b. eibg. Slmtes f. geiftiges

Ctgentum, Bern.
Saur Crnft, jun., Dr., güridj.
£eupolb Co., Dr. ©berft, Bern.
Sinf ID., pfarrer, ©b.-Ujtpit, (St.©.).
ITleuli Karl, Dr. pljil., ©ymn.-Sefjrer, Bafel.
ITtüri Ejs., Bunbesridjter, Saufanne.
Stabbols Ejans, Dr., Staatsardjioar, güridj.
©binga Hfjeob., Dr., 23at.-S3at., Küsnadjt (gdj.).
©ebler S3ob., Dr., Sieubaufen.
pellegrini 3., Slrdjiteft, Bafel.
Sdjultfjef;, Bunbesrat, Bern.
Sdjultfjef;»33eimann, Dr., Bafel.
Sdjrr>ar3 Cfjeobor, Jürfprecfj, güridj.
Do* ID., Dr., Bafel.
IDir3 Ejans ©eorg, Dr., Bern,
gurlinben S3., Jabrifant, Susern.

Sluslanb.
£jalbertb,sma«23eimann, Dr., Utredjt (Ejoll.).
3oos 2llfr., poft Kleinlaufenburg, Saben.
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Schmuziger, Dr„ Fürsprech, Zurzach,
Schüle Armin, Dr, phil,, Bez,-Lehrer, Zurzach.
Welti Hermann Jos,, Lehrer, Fisibach.

Schweiz.

Balls Lugen, Privatier, Bern.
Bally-Hünerwadel Max, Schönenwerd.
Sally Iwan, Schönenwerd.
Torrodi-Sulzer A., Dr,, Zürich.
Diebolder, Pfarrhelfer, Azmoos, St, Gallen.
Fehlmann H„ Dr. jur., winterthur.
Fischer Zeno, Buchdrucker, Hochdorf (Luz.).
Fleiner Fritz, Dr., Universitäts-Professor, Zürich,
Frey Hermann, Dr, jur., Solothurn,
Geiser P., Zürich.
Gloor Max, Vertretungen, Luzern.
Iuchler Aarl, Pfarrer, Herisau,
«eller-Schmidlin A., Gberst, Bern.
Aieser Robert, Dr. phil., Bern,
Aistier, Dr. med., Zürich.
Araft Walter, Fürsprech, Direktor d. eidg, Amtes f. geistiges

Eigentum, Bern.
Laur Ernst, jun., Dr., Zürich.
Leupold Ed,, Dr. Bberst, Bern.
Link w., Pfarrer, Bb.-Uzwil, (St.G.).
Meuli Aarl, Dr. phil., Gynm.-Lehrer, Basel.
Mûri Hs., Bundesrichter, Lausanne.
Nabholz Hans, Dr., Staatsarchivar, Zürich.
Gdinga Theod., Dr., Nat.-Rat., Aüsnacht (Zch.).
Behler Rob., Dr., Neuhausen,
pellegrini I., Architekt, Basel.
Schulthesz, Bundesrat, Bern.
Schulthejz-Reimann, Dr., Basel.
Schwarz Theodor, Fürsprech, Zürich,
vock w.. Dr., Basel,
wirz Hans Georg, Dr., Bern.
Durlinden R., Fabrikant, Luzern.

Ausland.
Halberthsma-Reimann, Dr., Utrecht (Holl,).
Zoos Alfr., Post Aleinlaufenburg, Baden,
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